Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


Dinstag den 1. Februar 


Heute wird Nr. 
zung der Breslauer 


Ständiſche Angelegenheiten. | 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 26. Januar.) 

§ 31. „Die Wirkungen der Stellung unter be: 
ſondere Polizei⸗Aufſicht ſind folgende: 1) der Verur⸗ 
theilte darf feinen Wohnort ohne Erlaubniß der Po⸗ 
lizei⸗Behörde über Nacht nicht verlaſſen; 2) es kann 
ihm der Aufenthalt an beſtimmten Orten von der Po⸗ 
lizei⸗Behörde unterſagt werden; 3) die Gerichts: und 

Polizei⸗Behörden find befugt, bei ihm zu jeder Zeit 

Haus ſuchung zu halten.“ 

Zwei Anträge, von denen der eine auf eine Ver: 
ſcärfung der Polizei⸗Aufſicht, der andere auf eine 
Milderung derſelben ging, waren von der Abthei⸗ 
lung nicht befürwortet worden, vielm hr ſchlägt die⸗ 
ſelbe die unveränderte Annahme des $ 31 vor. 
Korref. v. Mplius iſt gegen die Beſtimmungen 
dieſes 9. Durch das Verbot, ihren Wohnort Nachts 
nicht ohne Erlaubniß der Polizei⸗Behörden zu verlaſ⸗ 
— und durch die damit nothwendig verbundenen 
adtuckem Viſitotionen würden die Obſervaten den 
ortwährenden Chikanen der ſubalternen Polizei-Behör⸗ 

en ausgeſetzt fein. Auch werde durch Viſitationen 
und Hausſuchungen der Thatſache, daß dier ein Mann 
ohne, der eine harte Strafe verbüßt habe, die größte 

Foſſeatlickeit gegeben und dem Verbrecher ein ehrliches 
den kommen erſchwert. Abg. Dr. Lucanus ſtimmt 
M Korref. bei. 

und Dagegen macht v. Gaffron, v. Olfers, Prüfer 

Mi dere geltend, daß nur durch die hier vorgeſchlagenen 

* Ittet der Zweck der polizeiiichen Aufſicht erreicht wer: 
N könne. Fürſt Boguslaw Radziwill meint, 

Pon hier Jemand zu bedauern ſei, ſo ſeien es die 
olizei⸗Beamten. Auerswald iſt im Zweifel, ob 

unter der „Polizei⸗Behörde“ die Ortsbehörde gemeint 

Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff bejaht dies. 

Der § 31 wird angenommen. 

9 $ 32. „Gegen Diebe und Räuber, welche unter 
be hee Aufſicht geſtellt ſind, kann die Polizei⸗Behörde 
„ Aufſicht dahin erweitern, daß dieſelben während der 
Arsen ihre Wohnung ohne Erlaubniß nicht verlaſſen 

verhält \ Die Nachtſtunden find nach Jahreszeit, Orts⸗ 

Altniſſen und Beſchäftigung des Beaufſichtigten 
urch die Polizeibehörde zu beſtimmen.“ 

Auch bei dieſem $ erklärt ſich die Abtheilung für 
unveränderte Annahme. 

1 Abg. Neumann trägt Bedenken gegen das im 

8 Satze des g enthaltene Verbot, weil dadurch eine 
ben des Strafſyſtems nothwendig würde. Re⸗ 

gierungs⸗Komiſſar Biſchoff verweiſt ihn auf § 140. 


Stein beck hält die Ausdehnun : 
g des 5 32 auf 
Hehler und Kuppler für nothwendig, wogegen die Ab⸗ 


geordneten N i . ) 
nem Gelächter dim ann und Dittrich unter oligemeis 


Bezug aul die letztgenannten Verbrecher eher das Ges 


gentheil feſtſetzen müſſe ſd . ö 
Der § 32 wird en erg verließen. 


N 33. „Die beſondere FR 
Befelung are Kaution aufgrheken deen Ueber di 
Bulaffung der Kaution und deren Höhe entſcheddet die 
Polizeibehörde. Hat ein Dritter die Kaution beſtellt 
fo tritt mit Zurücknahme derselben die Polizei⸗Auſſicht 
um ein. Die Habe Ve ledoch nur dann zu⸗ 
äſſig, wenn die Herſtellung der Polizei⸗ x 
brd g zei⸗Aufſicht aus: 

Die Abtheilung ſchlägt vor, 
daß beantragt werde, den erſten Satz des § 33 
dahin zu faſſen: „die beſondere Polizei⸗ Auſſicht 


ie Meinung ausſprechen, daß man in 
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kann in Fällen, in welchen es das Geſetz aus⸗ 
drücklich geſtattet, gegen Beſtellung einer Kaution 
aufgehoben werden,“ mit dieſer Modifikation aber 
den § anzunehmen. 

Regierungs⸗Kommiſſar Biſchoff. Man hat aller⸗ 
dings bei tiefem $ vorzugsweiſe die politiſchen Verbre⸗ 
cher im Sinne gehabt, und in Rückſicht dieſer würde 
der Abſicht des Geſetzes auch durch die Modifikation 
der Abtheilung Genüge geſchehen. Allein die Kaution 
dürfe gewiß auch bei andern Verbrechern zuzulaſſen 
ſein, wenn ſie ſich fortwährend gut geführt hätten. 

Abg. Naumann vertheidigt das Abtheilungs⸗Gut⸗ 
achten und glaubt, daß durch eine Kautionsbeſtellung 
bei manchen Verbrechern der Zweck der polizeilichen 
Aufſicht nicht erreicht werde. Auf eine Bemerkung 
v. Olfers erwiedert der Landtags-Kommiſſar, 
daß unter Polizei⸗Behörde hier die Landes⸗Polizeibehörde 
zu verſtehen ſei. 

Abſtimmung. Die Majorität erklärt ſich gegen 
den Antrag der Abtheilung und für Annahme des $ 33. 

$ 34. „Die Kaution iſt verfallen, wenn der Ver: 
urtheilte nach deren Beſtellung bis zum Ablauf der für 
die Polizei-Aufſicht beſtimmten Zeit ein Verbrechen bes 
geht, welches abermals feine Stellung unter Polizeis 
Aufſicht zur Folge hat. 

Ueber die Einziehung der Kaution hat der Richter 
zu entſcheiden, welcher über das neue Verbrechen er⸗ 
kennt. War die Kaution von einem Dritten beftellt, 
fo erfolgt dieſe Entſcheidung durch eine ſegleich voll: 
ſtreckbare beſondere Verfügung, gegen welche dem Drit⸗ 
ten der Weg Rechtens zuſteht. 

Die Kautionsſumme fällt dem Inhaber der Krimi: 
nalgerichtsbarkeit zu, in deſſen Bezirk das neue Verbre⸗ 
chen begangen iſt. Wenn jedoch der Verbrecher un: 
vermögend ift, fo ſoll dieſelbe zunächſt zum Erſatze des 
durch das neue Verbrechen entſtandenen Schadens, ſo⸗ 
dann zur Deckung der Unterſuchungskoſten verwendet 
werden.“ 

Die Abtheilung hat zu dieſem § nichts zu erinnern. 

Korreferent von Myplius wünſcht, es möchte 
ein Erkenntniß auf Einziehung der Kaution ent⸗ 
behrlich gemacht und die Kaution durch Verurthei⸗ 
lung wegen eines zweiten Verbrechens ohne Weite⸗ 
res verfallen ſein. Abgeordnete Sperlig findet es 
auffallend, daß die Cautions⸗Summe immer dem Inhaber 
der Gerichtsbarkeit zufallen ſoll, in deſſen Bezirk das 
Verbrechen begangen wurde, und ſtellt anheim, eine 
Vertheilung derſelben unter die Gerichtsherren zu be 
antragen, welche die Koſten zu tragen haben. 

Nach einigen Bemerkungen kommt die Frage zur 
Abſtimmung: Soll beantragt werden, daß im 
$ ftatt „der Unterſuchungs-Koſten“ geſagt 
werde: „der unerläßlichen Koſten?“ 

Die Frage wird bejaht. 

§ 35. „Auf Landesverweiſung kann nur gegen Aus⸗ 
länder erkannt werden. Sie iſt gegen dieſelben neben 
jeder Verurtheilung zu einer zeitigen Zuchthausſtrafe 
auszuſprechen. Außerdem ſoll fie gegen Ausländer in 
den Fällen erkannt werden, in welchen gegen preußiſche 
Unterthanen auf Stellung unter beſondere Polizei-Auf⸗ 
ſicht zu erkennen ſein würde.“ h 

Die Abtheilung ſchlägt vor, den zweiten Gab 
dahin zu faſſen: 5 

8 nn Fällen, in welchen das Gefeg die Stel: 
lung unter befondere Polizei⸗Aufſicht anordnet, iſt 
gegen Ausländer auf Landes⸗Verweiſung zu er⸗ 
kennen.“ 8 

Abg. Abegg wünſcht, 
ſenden geſtattet werden, die Grenze 


es möge dem Auszuverwei⸗ 
zu bezeichnen, nach 
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der er gebracht werden wolle. Juſtiz⸗Miniſter Uhden 
erklärt, es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die Regierung 
dem Wunſche des Auszuweiſenden, nach einem andern 
Lande gebracht zu werden, als ſeinem Vaterlande, wenn 
die jenſeitige Regierung damit einverſtanden ſei, und die 
preußiſche Regierung nicht die Pflicht der Auslieferung 
habe, gern entſprechen würde. Der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar glaubt nicht, daß es dem Beſtraften freiftehen 
dürfe, an jedem beliebigen Punkte die Grenze zu übers 
ſchreiten; ſonſt möchte dies Anlaß geben zu einer Va⸗ 
gabondage⸗Freiheit von Saarlouis dis Memel. Uebri⸗ 
gens ſei eine weitere Diskuſſion unnöthig, da das Geſetz 
nicht beſtimme, wohin der Auszuweiſende gebracht wer⸗ 
den ſolle. 

Der $ 35 wird, mit Berückſichtigung der Faſſungs⸗ 
Bemerkung der Abtheilung angenommen. 

§ 38. „Alle Strafurtheile, in welchen auf Todes⸗ 
ſtrafe, Zuchthausſtrafe, eine längere als fünfjährige Frei⸗ 
heitsſtrafe oder auf den Verluſt der Ehrenrechte erkannt 
wird, ſollen öffentlich bekannt gemacht werden.“ 

Die Abtheilung ſchlägt vor: 

Die Beſtimmung des § 38 vorläufig fo, wie fie 

der Entwurf enthält, zu belaſſen und ein Zurück⸗ 

kommen darauf, daß die Bekanntmachung nur bei 

Verbrechen, nicht bei Vergehen ſtattzufinden 

habe, nach vollſtändiger Prüfung aller vorliegen⸗ 

den Geſetz-Entwürfe vorzubehalten. ; 

Abg. v. Platen beantragt die Streichung dieſes $, 
da er ſich durch die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfah⸗ 
rens erledige. 

Regierungs⸗Kommiſſar 
mung ſei aus dem rheiniſchen Strafrecht, wo die Defs 
ſentlichkeit beſtehe, aufgenommen worden. Sie habe 
hauptſächlich den Zweck, das Volk von dem Gange der 
Straſjuſtiz in Kenntniß zu erhalten. Auch ſei es bei 
den der Ehrenrechte Verluſtigen nöthig, daß ſämmtliche 
Behörden der civilrechtlichen Folgen wegen davon in 
Kenntniß geſetzt würden. 

Dagegen ſprechen Dittrich, Sperling, gegen 
den §, weil durch die öffentliche Bekanntmachung die 
Beſſerung des Verbrechers erſchwert werde. v. Auers⸗ 
wald glaudt, daß die vom Regierungs⸗Kommiſſar ans 
geführten Zwecke auf andere Weiſe, z. B. durch die 
Liſten der Gerichts-Behörden erreicht werden könnten, 
und fürchtet, daß durch die öffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen die Zahl der unerfreulichen Lektüre ſich weſentlich 
vermehren werde. ; 

Korref. v. Mylius vertheidigt den g. Eine durch⸗ 
gehende Oeffentlichkeit durch äußere Garantien ſei bei 
unſern politiſchen Verhaͤltniſſen unentbehrlich, damit 
Jeder, der im öffentlichen Leben handle, namentlich 
wenn er Träger von politifhen Rechten ſei, fortwäh⸗ 
rend in reinem und ungetrübtem Glanze der bürgerli⸗ 
chen Ehre ſtehe. Abg. Steindeck hofft von der öf⸗ 
fentlichen Bekanntmachung eine gleichmäßige Praxis 
aller Gerichte, was Dittrich bezweifelt, da die Gründe 
nicht mit veröffentlicht würden. 

v. Auerswald: „Wenn wir den $ beibehalten, fo 
ſind wir ſtrenger, als ſelbſt der hatte Richter des Mit⸗ 
telalterts. Er brandmarkte nicht auf der Stirn, ſondern 
auf der Schulter. Der Verbrecher durfte das Zeichen 
ſeines Verbrechens bedecken.“ 

a einige Abgeordnete ein Bedenken darin finden, 
daß die öffentliche Bekanntmachung auch bei einem Er⸗ 
kenntniß auf Strafarbeit über 5 Jahre erfolgen ſolle, 
dieſe Beſtimmung alſo auch Verbrechen treffen würde, 
auf welche Ehrenentziehung nicht geſetzt ſei, ſo entgeg⸗ 
net Juſtiz-Miniſter v. Savigny, daß wahrſcheinlich 
eine Beſchränkung in den § werde aufgenommen wer⸗ 
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N 
den müſſen, in Folge der bereits eingeleiteten Prüfung | od nur kußere Umſtände die Ausführung des Ver⸗ 


der Ehrenſtrafen überhaupt, ſo daß es wahrſchein ich brechens verhindert haben. 
werde heißen müſſen, „auf immerwährenden Verluſt der 


Ehre.“ Da die meiſten Einwürfe gegen die Kategorie 
einer längeren als fünfjährigen Freiheitsſtrafe, womit 
der Verluſt der Ehrenrechte nicht verbunden ſei, ge⸗ 
macht worden ſeien, ſo könne weniger von einer Strei⸗ 
chung des F als vielleicht von Weglaſſung der dritten 
Kategorie und Beſchränkung der vierten die Rede ſein. 
Nachdem noch Prüfer für den 9 geſprochen und feine 
Frage, ob nach erfolgter Rehabilitation eines zu Ehrenſtra⸗ 
fen Verurtheilten die ſe nicht auch öffentlich bekannt zu mas 
chen fei, von dem Korref. v. Mylius dahin beant⸗ 
wortet worden iſt, daß dieſe Frage ſpäter angeregt wer⸗ 
den müſſe; nachdem endlich Graf v. Schwerin die 
Nothwendigkeit noch aus dem Grunde darzulegen ge⸗ 
ſucht hat, weil die Sicherheit der Staatsgeſellſchaft hö— 
her ſtehe, als eine Humanitäts⸗Rückſicht gegen einzelne 
Verbrecher, erfolgt die Ab ſtimmung. Der Antrag 
auf Streichung des § wird verworfen, dem An: 
trage der Abtheilung wird ſtillſchweigend beige⸗ 
pflichtet. „ J 

Ehe zur Berathung des nächſten § übergegangen 
wird, bemerkt Gr. v. Gneiſen au, daß in den allge 
meinen Titel „von den Strafen“ auch wohl die Se: 
queſtration aufzunehmen ſei, da die Verſammlung die 
Anwendung derſelben beſchloſſen habe. Das Bedenken 
wird durch die Erklärung des Juſtiz⸗Miniſters v. Sa⸗ 
vigny beſeltigt, daß die Sequeſtration nicht als Strafe, 
ſondern als Sicherungsmittel zu betrachten ſei. 

6 39. „Oo eine Handlung vorſätzlich verübt wor⸗ 
den, ingleichen ob eine nicht vorſätzlich verübte Hand⸗ 
lung als eine fahrläſſige dem Handelnden zugerechnet 
werden könne, iſt nach freiem Ermeſſen aus den Um⸗ 
ſtänden zu beurtheilen.“ 

Die Abtheilung trägt an: ’ 

das Wort ‚richterlihem” zwiſchen den Worten 

„freiem Ermeſſen“ einzuſchalten. 11 
Camphauſen hält die ganze Beſtimmung für über: 
flüffig, weil in den ſpäteren $$ Verſüs ungen getroffen 
ſeien, fo oft darauf Rückſicht zu nehmen ſei. Reg.: 
Komm. Biſchoff hält die Beſtimmung der altländi⸗ 
ſchen Richter wegen für nothwendig, weil dieſe bis⸗ 
her an gew ſſe Präſumtionen nach der Crim.⸗Ordn. 
gebunden geweſen und die Er.⸗O. bei Emanation des 
Geſetzes noch in Geltung ſein werde. Sonſt wird 
nichts gegen den § bemerkt. f 

8 40. „Für den Verſuch eines Verbrechens iſt 
ſtets eine dem Maße oder auch der Art nach geringere 
Strafe auszuſprechen, als diejenige, welche im Falle der 
Vollendung des beabſichtigten Verbrechens hätte ausge⸗ 
ſprochen werden müſſen. 

Bei Verbrechen, die mit Todesſtrafe oder mit le⸗ 
benslänglicher Freiheitsſtrafe bedroht ſind, iſt die Strafe 
des Verſuchs höchſtens auf eine zwanzigjährige und 
mindeſtens auf eine dreijährige Zuchthausſtrafe oder 
Strafarbeit zu beſtimmen. | 

Bei Verbrechen, welche höchſtens eine zeitige Frei⸗ 
heitsſtrafe oder eine Geldbuße nach ſich ziehen, darf die 
Strafe des Verſuchs niemals zwei Drittheile der höch⸗ 
ſten geſetzlichen Strafe überſteigen.“ 

Die Abtheilung ſchlägt eine veränderte Faſſung des 
§ vor. Namentlich will fie eine Beſtimmung darüber 
aufgenommen wiſſen, von wo an der Verſuch ſtrafbar 
werde, und zwar in der Art: \ 

„Der Verſuch iſt ſtrafbar, wenn der Vorſatz, das 

Verbrechen zu verüben, in einem Anfang der 

Ausführung deſſelben offenbar geworden und die 

Vollendung nur durch äußere, von dem Willen 

des Thäters unabhängige Umſtände verhindert 
worden iſt“ | 
Jiuſtiz⸗Miniſter Uhden hält eine Definition des 
ſtrafbaren Verſuches für unmöglich, wenn man nicht 
in eine Kaſuiſtik verfallen wolle und hält es deshalb 
für gerechtfertigt, die Beurtheilung, ob ein ſtrafbarer 
Verſuch vorliege, dem Richter zu üderlaſſen. Seit 50 
Jahren ſei nach dem Landrechte ſo verfahren worden, 
und es habe ſich kein Bedürfniß einer Aenderung her⸗ 
ausgeſtellt. Der Redner führt einige Beiſpiele an, um 
die Schwierigkeit einer entſprechenden Definition zu 


en. a7 51 
155 Graf v. Schwerin iſt für den Vorſchlag der Ab⸗ 
theilung, da derſelbe in der Rheinprovinz ſich ſchon 
praktiſch bewährt habe, dieſe Definition auch in das 
Einführungsgefig für die Rheinprovinz aufgenommen 
worden und es wünſchenswerth ſei, in das befondire 
Geſetz für die Rheinprovinz ſo wenig wie möglich Be: 
ftimmungen aufzunehmen. Juſtizm. v. Uhden würde 
ſich freuen, wenn eine entſprechende Definition gefun⸗ 
den werden könnte; ſämmtliche neuere Geſetzbücher lie⸗ 
ßen Zweifel übrig, und auch in den Lehrbüchern finde 
man die widerſprechendſten Anſichten. 
v. Mylius will eben deshalb gewiſſe Grenzen auf⸗ 
geſtellt haben, weil ſonſt ein reiches Feld für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Controverſen durch Anwendung des Gefiges 
herbeigeführt werden würde. v. Witte ſtimmt ihm 
dei. Auch Grabow ſtimmt im Intereſſe der Rechts⸗ 
gleichheit in allen Provinzen der Abtheilung bei. 

Steinbeck ſtimmt gegen die Abtheilung, weil er 
es in vielen Fällen für unmöglich hält, zu entſcheiden, 


Juſtiz⸗Miniſter v. Uhden hält zwar Einheit zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Geſetzgebungen ebenfalls für 
wünſchenswerth, muß aber erinnern, daß dieſe nicht auf 
Koſten der Inſtitutionen eines oder des andern Lanz 
destheiles erfolgen dürfe. 2 N 
Abſtimmung. Die Frage: ER 
„Soll beantragt werden, in das Geſetz die 
Beſtimmung aufzunehmen, daß der Ver⸗ 
ſuch ſtrafbar ſei, wenn der Vorſatz, das 
Verbrechen zu verüben, in einem Anfang 
der Ausführung deſſelben offenbar gewor⸗ 
den und die Vollendung nur durch äußere, 
von dem Willen des Thäters unabhängige 
Umſtände verhindert worden iſt?“ 
wird mit großer Majorität bejaht. 


(Schluß folgt.) 


Inland 


Berlin, 30. Januar. Abgereiſt: Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha nach Wien. 


Berlin, 31. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Schürger Johann 
Witzler aus Koblenz die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen; fo wie die bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren 
von Schrader zu Stendal, Krönig zu Minden, 
von Reichenbach zu Köslin, zur Megede zu 
Merſeburg, von Roux zu Stargard, Delius zu 
Arnsberg, Fuß zu Münſter, Zitelmann J. zu Stet⸗ 
tin, Zie gert zu Minden, Jacobi zu Frankſurt, Kap: 
herr zu Stettin, Matzerath zu Aachen, Richter 
zu Gumbinnen und Roſentreter zu Aachen zu Re⸗ 
gierungs⸗Räthen zu befördern. 


* Berlin, 30. Januar. Der geſtrige Abend war 
zwei ſinnigen Kunſtunterhaltungen gewidmet, endete lei⸗ 
der aber auf ſehr traurige Weiſe. (S. Mannig⸗ 
faltiges.) Eine Geſellſchaft von Lieutenants des Kaiſer 
Alexander Grenadierregiments hatten eine militäriſch⸗dra⸗ 
matiſche Vorſtellung zum Beſten der Stadtarmen und 
der verheiratheten Unteroffiziere ihres Regiments veran⸗ 
ſtaltet. Das Billet koſtete 1 Thlr. Der große Kon: 
zertſaal des kgl. Schauſpielhauſes war durch den Hof⸗ 
tapezirer Hiltl auf das Geſchmackvollſte eingerichtet und 
ein Comité, an deſſen Spitze die Herren v. Hülſen, 
v. Lepel und v. Etzel ſtanden, leitete die ganze Ver⸗ 
anſtaltung. Se. Majeſtät der König, JJ. kk. HH. 
der Prinz und die Prin zeſſin von Preußen, fo 
wie die Prinzen Albert, Wilhelm, Adalbert, 
Waldemar und JJ. HH. der Herzog und die 
Herzogin von Gotha, der Erbprinz von Sach⸗ 
ſen- Meiningen und eine große Zahl hoher Offiziere 
und Staatsbeamte beehrten die Geſellſchaft mit ihrer 
Gegenwart. Die ganze Regimentskapelle unter Liebichs 
Leitung fpielte die Ouvertüre. Gegeben wurde, wie 
dies auch der geſchmackvoll verzierte Zettel verzeichnete, 
nach einem Prelog von Herrn von Lıpel, die Heim—⸗ 
kehr des großen Kurfürſten, bearbeiter von Herrn von 
Etzel. Nach einer Arie, welche Herr von Bronikowski 
vortrug, folgte eine heitere Poſſe, „Mohr, Rekrut und 
Eremit,“ darauf eine Dorfgeſchichte von Herrn v. Hülſen. 
Alles wurde vortrefflich gegeben und ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Eine andere Feſtlichkeit hatte der engliſche 
Botſchafter, Gr. v. Weſt more land veranſtaltet, welche 
dem hier anweſenden fürſtlichen Tonſetzer und deſſen hoher 
Gemahlin eine Soirte gab, in welcher unter der Leitung des 
Muſikdirektors Ganz und Mitwirkung der k. Kapelle und 
das Domchors eine Symphonie und eine Meſſe von 
der Kompoſition des Botſchafters ausgeführt wurden. 
Die hohen Fremden beſuchten auch dieſe ſchöne Abend⸗ 
unterhaltung. — Unſere Kornpreiſe bleiben in ihrem 
gemäßigten Stande. — Aus Potsdam meldet man, 
daß auch dort die Offiziere eine theatraliſche Darſtellung 
zum Beſten der Armen gegeben haben. — Bei den Er⸗ 
wärmungsſälen hat ſich in Potsdam die trübe Er⸗ 
fahrung aus der Zeit des großen Friedrich wiederholt. 
Das Publikum, dem damit gedient werden ſoll, weiß 
die Einrichtung nicht zu ſchätzen und mißbraucht die⸗ 
ſelbe. — Aus Rußland meldet man, daß in dem 
Süden reichlich Schnee gefallen iſt, und die Cholera 
in den ſüdlichen Departements verſchwindet. 


Zur Feier des Geburtstages Friedrichs des Großen 
hielt die Akademie der Wiſſenſchaften am 28. Januar, 
wie üblich, eine öffentliche Sitzung. Se. Majeſtät 
der König geruhten derſelben beizuwohnen. — Herr 
Ehrenberg eröffnete dieſelbe durch einen Vortrag 
über die Infuſorien, insbeſondere in dem Paffatftaub:. 
Herr Trendelenburg, auf den die Wahl als Red⸗ 
ner gefallen, ſprach über die Unterſchiede in den letzten 
philoſophiſchen Syſtemen. — Herr Alexander v. Hum⸗ 
boldt war in der Sitzung gegenwärtig. (Voſſ. 3.) 


Es ſoll die Abſicht obwalten, den Strafgeſetz⸗ 
Entwurf in möglichfter Uebereinſtimmung mit den 
Wünſchen des ſtändiſchen Ausſchuſſes einer nochmali⸗ 


gen Umarbeitung zu unterwerfen, und zwar, wie es 
ſcheint, ſtets unmittelbar nach den ſtändiſchen Bera⸗ 


thungen über die einzelnen Abſchnitte, ſo daß die Be⸗ 


kanntmachung des Strafgeſetzes felbft ganz gleichzeitig 
mit dem Schluſſe der Ausſchuß⸗ Verhandlungen erfol⸗ 
gen könne. Man erinnert ſich, wie ſchnell der Land⸗ 
tags⸗Abſchied ſchon bei dem vereinigten Landtage dem 
Schluſſe deſſelben folgte, und es ſcheint, als ob dies 
bei dem Ausſchuſſe in noch erhöhterem Maße der Fall 
ſein ſolle. Dagegen dürfte die Publikation eines an⸗ 
deren Geſetzes, welches die öffentliche Aufmerkſamkeit 
lange Zeit hindurch lebhaft in Anſpruch genommen hat, 
von Neuem hinausgeſchoben ſein, nämlich die des 
Wechſelrechts in ſeiner auf der leipziger Konferenz 
angenommenen Form. Die Regierung ſoll nämlich von 
der Nothwendigkeit durchdrungen fein, dieſes Geſetz 
noch vor feiner Veröffentlichung in rechtsgültiger Form 
den Ständen vorzulegen, da durch daſſelde fo weſent⸗ 
liche Aenderungen im Perſonen⸗ und Eigenthumsrechte 
herbeigeführt würden, daß im entgegengeſetzten Falle 
leicht ſehr lebhafte Einſprüche gegen die Gültigkeit des 
Geſetzes erhoben werden möchten. Da man aber fürch⸗ 
tet, es könnte der ſtändiſche Ausſchuß eine Begutach⸗ 
tung deſſelben von der Hand weiſen, und da durch die 
Provinzialſtände ſchwerlich ein zufriedenſtellendes Reſul⸗ 
tat erzielt werden möchte, ſo iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß das Geſetz erſt nach dem Zuſammentritte des 
nächſten vereinigten Landtages in Kraft treten werde. 
(Köln. Ztg.) 
Eine Berliner Correſpondenz der Deutſch. Allg 
Ztg. enthält folgende ſehr unwahrſcheinlich klingende 
Nachricht: „Schon ſeit einiger Zeit wird hier von un⸗ 
terrichteten Perſonen wiederholt verſichert, daß eine 
Auflöfung des Staatsraths höhern Orts be⸗ 
ſchloſſen oder beabſichtigt ſei, weil derſelbe ſeine interi⸗ 
miſtiſche Aufgabe für die Geſetzgebung erfüllt habe, 
nachdem durch die Ausbildung unſerer ſtändiſchen In⸗ 
ſtitutionen der verfaſſungsmäßige Weg für die Bera⸗ 
thung der Landesgeſetze eröffnet worden. Die neue, 
den Staatsrath betreffende Kabinetsordre vom 6. Jan. 
d. J., welche gleichzeitig mit der Eröffnung des ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſes zur Publikation gekommen, und 
auch in dieſem Zuſammentreffen keineswegs bedeutungs⸗ 
los iſt, hebt ſchon die Grundbeſtimmungen des Staats⸗ 
raths auf, welche demſelben bisher ſeine weſentliche und 
nothwendige Stelle in unſerm Staatsorganismus ge⸗ 
geben hatten. Der Staatsrath war in der Verord⸗ 
nung vom 20. März 1817, auf welche er ſeine orga⸗ 
niſchen Befugniſſe ſtützt, zu der höchſten berathenden 
Behörde beſtimmt worden und hatte als ſolche alle 
prinzipiellen Anregungen in Geſetzgebung, Verwaltung 
und Verſaſſung zu ſeinem Wirkungskreiſe, wobei in 
$ 2 dieſer Verordnung auf die „„in Folge der Ver⸗ 
ordnuug vom 22. Mai 1815 auszuarbeitende Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde““ hingewieſen wurde, durch welche „die 
Einwirkung der künftigen Landes repräſentanten bei der 
Geſetzgebung näher beſtimmt werden ſolle.““ Dieſer 
Paragraph iſt jetzt durch die neue Kabinetsordre vom 
6. Jan. aufgehoben worden, ſowie auch der andere 
für die Staatsberfaſſung wichtige § 29, welcher ber 
ſtimmt, daß die Verhandlung mit den Ständen durch 
das vermittelnde Organ des Staatsraths geſchehen folle- 
Nach dem Patent vom 3. Febr. v. J. war aber der 
Staatsrath ſchon in ſeinen weſentlichſten Grundelemen⸗ 
ten alterirt worden und konnte ohne Colliſion mit den 
neuen ſtändiſchen Einrichtungen, die ihn gewiſſerma⸗ 
ßen abgelöſt haben, nicht mehr nach ſeinen ältern Be⸗ 
ſtimmungen  fortbeft:hen. Man will deshalb auch die 
neue Verfügung nur als einen Uebergang zur völligen 
Auflöſung dieſer hohen Staatsbehörde betrachten, welche, 
eme Lieblingsſchöpfung des verewigten Monarchen, ſich 
in vielen wichtigen Phaſen unſeres Staatslebens als 
ein ungemein wohlthuendes und förderſames Element 
erwieſen. Nach der ihm bis jetzt noch gebliebenen und 
durch die neue Kıbinetsordre ausdrücklich vorbehaltenen 
Beſtimmung würde er vor der Hand als ein Aus⸗ 
nahmekörper daſtehen, indem der König fortan bei je⸗ 
dem einzelnen Entwurf eines Geſetzes oder einer Ver⸗ 
ordnung beſonders beſtimmen will, ob er darüber den 
Staatsrat mit feinem Gutachten vernehmen wolle.“ 
Thorn, 23 Januar. Aus Polen können wir 
Nachſtehendes mittheilen. Der Kontrakt der Verpach⸗ 
tung des Tabak⸗Monopols, welcher Neujahr 1848 
endete, iſt nicht erneuert worden und der General⸗Paͤch⸗ 
ter dieſes Regals hat mit keinen neuen Tabaksvoräthen 
ſich verſehen. Aus dieſen Umſtänden glaubt man ſich 
berechtigt zu der Annahme, daß das Tabaks⸗Monopol 
in Polen fpiteftens binnen Jahresfriſt ganz aufhören 
werde (Königsb. Z.) 
Deut ſchland. 
Augsburg, 25. Januar. Die ſeit Neujahr hier 
erſcheinende „Deutſche konstitutionelle Zeitung“ enthält 
folgenden Artikel: „München, 11. Januar. Vor 
kurzem laſen wir in der Freib. Zeit., daß eine Anzahl 
Geiſtlicher aus den Kapiteln Waldshut, Uetgau und 


Wieſenthal ſich gegen den Erzbiſchof in einer Eingabe 


über das fanatiſche Treiben des jüngeren Clerus aus⸗ 
geſprochen und ihn um Abſtellung verſchiedener Miß⸗ 
dräuche erſucht habe. Dieſe Nachricht ging in viele, 
wir dürfen wohl ſagen, in alle baier. Blätter über 


und erregte gewiß in den Herzen aller älteren Priefter 
den Wunſch, daß auch in Baiern eine ähnliche Bitte 
an Se. Excellenz den Erzbiſchof geſtelt und von ihm 
berückſichtigt werden möge; dennoch hat ſich bisher 
noch Niemand getraut, ſeinen Wunſch in Worte zu 
kleiden und der Oeffentlichkeit zu übergeben. Auch in 
Baiern, eben fo wie dort in Baden, werden in dun⸗ 
kein Morgen⸗ und Abendſtunden Andachtsübungen mit 
jungen Mädchen gehalten, auch bei uns gehen Frauen⸗ 
zimmer, und ſelten ältere, zu Kaplänen zur ſogenann⸗ 
ten Generalbeichte auf's Zimmer, auch in unſerm Va⸗ 
terlande begegnen wir jungen Geiſtlichen, die kopfhän⸗ 
geriſch einhergehen, gegen den Wirthshausbeſuch und 
gegen den Genuß von Bier und berauſchenden Ge⸗ 
tränken eifern, aber ſelbſt in abgelegenen, wenig fre: 
uentirten Schenken zu finden find. Fragen wir, wo⸗ 
der dieſe Heuchelei kommt, fo müſſen wir leider uns 
ſere Meinung dahin ausſprechen, daß die Erziehung 
der ſich dem geiſtlichen Stande widmenden jungen Leute 
häufig der Art iſt, daß fie Heuchler werden müffen. 
5 an ſchaue nur in einige der für dieſe jungen Leute 
eſtimmten Inſtitute hinein, blicke wachen Auges um 
ſich, und man wird finden, daß daſelbſt ein ſiſtematiſch 
geordnetes Spionirſyſtem herrſcht. Einer überwacht 
den Andern, Einer ſucht hinter die Schliche des An⸗ 
deren zu kommen und die eigenen zu verbergen; und 
ie ſo erzogenen Jünglinge treten dann hinaus in das 
eben, wo fie das Spioniren und die Heuchelei weiter 
ausbilden und in größerem Maßſtabe anwenden. Je⸗ 
der ältere Geiſtliche in Baiern, der offen und redlich 
reden will, wie zu reden unter allen Umſtänden feine 
Pflicht iſt, wird geſtehen müſſen, daß wir nur leiſe ein 
Uebel berührt haben, zu deſſen naturgetreuer Schilde⸗ 
rung die grellſten Farben gewählt werden müßten. 
Aber wir haben nur anregen, wir haben auf dieſem 
Wege gleichſam nur auffordern wollen, daß die würdi⸗ 
gen Diener der Kirche ſich zu einem Schritte entſchlie⸗ 
ßen mögen, der nothwendig iſt, um ſich ihr Anſehen, 
ihren guten Ruf nicht noch mehr untergraben zu laſſen.“ 
Karlsruhe, 25. Januar. So eben geht die mer 
gen Unterſtützung der Fabriken erwählte Kommiſſion 
auseinander. Es waren derſelben wieder neue, natür⸗ 
lich fur die Staatskaſſe noch läſtigere und den Fortbe⸗ 
trieb noch weniger ſichernde Vorſchläge gemacht wor⸗ 
den, über welche fie ſich nicht einigen konnte. Es wird im: 
mer klarer, daß emzelne Bankhäuſer gehalten werden 
ſollen, und nicht die Fabriken. Man wollte fogar eis 
nen bekannten gewandten Unterhändler, der einmal in 
Belgien einige preußiſche Bankhäufer vertreten, in die 
Kommiſſion bringen; ein ſolches Begehren wurde aber 
doch von der Maſorität entſchieden zurückgewieſen. Mor: 
gen iſt wieder Kommiſſionsſitzung; die Berathusg in 
er Kammer iſt auf übermorgen beſtimmt. 
(Mannh. Journ.) 
Die neueſten Anträge der Kommiſſion der zweiten 
ammer in der Fabrikenfrage beſagen: Der Geſammt⸗ 
betrag der mit Zinshaftung des Staates aus zuſtellenden 
Partial⸗Obligationen darf folgende Summe nicht über⸗ 
elgen: 
a) bei der Maſchinenfabrik Karlsruhe 1,000,000 Fl. 
b) bei der Spinnerei und Weberei 5 
Eitlingen 1,800,000 Fl 
c) bei der Zuckerfabrik Waghäuſel 2,100,000 Fl. 
zuſammen 4,900,000 Fl. 
Der Staat garantirt die Zinſen zu 3 ½ pCt. auf die 
Dauer von 15 Jahren. Zur Sicherheit für dieſe Zins⸗ 
haftung erhält der Staat das erſte Unterpfand auf 
ſämmtliche Liegenſchaften der drei Fabriken; ferner wird 
dem Staate ſämmtliches Fahrnißvermögen der Fabriken 
als Fauſtpfand beſtellt. Was eine Fabrik an Reinge⸗ 
winn jährlich abwirft, wird der Reihe nach verwendet: 
) zur Zahlung der vom Staat garantitten Zinſen, 
zur Tilgung mittelſt Auslooſung von 1 pCt. der 
Partial⸗Obligationen, für deren Zinſen der Staat haf⸗ 
tet, 3) zur Bildung eines Reſervefonds, der vom Staate 
ſelbſtſtändig verwaltet wird. Der Reſervefonds wird 
nach Ablauf der 15 Jahre den Gläubigern zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. (Karlsr. 3.) 


Karlsruhe, 27. Januar. Die heutige Verhand⸗ 
ung der zweiten Kammer über die Frage wegen Er⸗ 
ung der drei Fabriken beſchränkte ſich auf einen 
Ho Ara Allgemeinen Diskuſſion. Ein Antrag wurde 
oft Rn Abgeordn. von Soiron und zwar dahin 
9 bi A f Ze Vorſchläge vor der Hand nicht einzuge⸗ 
ben, G2 — den Gläubigern und den Inhabern 
der Gewerbsanlagm ein Borg⸗ oder Nachlaßvergleich 
rechtsgültig abgeſchloſſen ſei. „Deutſche Z.) 
* Fraukfurt, 26. Januar. Nach den neueſten 
Mittheilungen aus Wien wird der Bundes⸗ Präfidial: 
Geſandte, Staatsminiſter Graf von Münch ⸗ Belling⸗ 
haufen, Wien in der nächſten Zeit noch nicht verlaſſen. 
Unterdeſſen bereiten fi gewichtige Berathungen im 
Schooße des Bundes verſammlung vor. Die Preßan⸗ 
gelegenheit ſteht dabei im Vordergrund und man fängt 
doch endlich zu glauben an, daß ein allgemeines Preß⸗ 
gefegzu Stande kommen werde. Hat ja doch noch neulich 
die würtembergiſche Thronrede die Unzulänglichkeit der 
enfur anerkannt. Die Bundesverſammlung wird aber 
in keinem Falle vor der Rückkehr des Grafen v. Münch⸗ 
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Bellinghauſen zu einer Beſchlußnahme in dieſer fo hoch: 
wichtigen und langwierigen Frage ſchreiten. — In 
Steinheim ſollen die Hanauer am Sonntage eine Pe⸗ 
tition an die Landſtände unterzeichnet haben. Es fragt 
ſich nun, ob der Verfaſſungsheroismus der Hanauer 
im Lande Nachahmung findet. 

** Kiel, 28. Jan. Mit der heutigen Poſt iſt 
hier ein Reſktipt des Königs Friedrich VII. an die 
Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſche Kanzelei offiziell mit⸗ 
getheilt, wonach ſämmtliche in dem Königreiche und 
den Herzogthümern zur Zeit vor den Gerichten ob⸗ 
ſchwebenden Sachen, betreffend politiſche und Preßver⸗ 
gehen aufgehoben ſind. (S. Daſſelbe ausführlich un⸗ 
ter dem Artikel „Kopenhagen.“) — Privatnachrichten 
zufolge ſoll dieſer Erlaß ſo ſehr des Königs eigner 
Wille geweſen ſein, daß eine Verhandlung darüber in 
der Kanzelei, obgleich auf deren Nothwendigkeit der 
König durch einen Miniſter aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, gar nicht ſtattgefunden hat. — Am 4. Februar 
wird die Schleswig⸗Holſteiniſche Ritterſchaft in Kiel 
zuſammentreten, um, wie es in der Konvokation un⸗ 
gefähr lautet, in Anſehung des Todes Chriſtian des 
Achten und der Thronbeſteigung Friedrich des Siebenten 
das Erforderliche wahrzunehmen. — Am 29. d. M. 
werden in Kiel mehrere Abgeordnete, unter dieſen na⸗ 
mentlich Beſeler, Olshauſen, Bargun, Bürgermeiſter 
Balemann, Obergerichtsadvokat Clauſſen, Etatsrath 
Wieſe u. A. eine Verſammlung halten, um über eine 
Adreſſe der Stände an den König zu berathen. — 
Der Stiftsamtmann von Fühnen, Kammerherr von 
Bardenfleth, iſt zum Staats miniſter ernannt worden. 


Oeſterreich. 

8 Wien, 29. Jan. In Betteff des Teſtaments 
der verftorbenen Herzogin von Parma dürfte es viel; 
leicht zu einem Prozeſſe kommen, wenn nicht auf dem 
Vergleichswege die Streitfrage erledigt werden ſollte, die 
ſich um den Beſitz des großen, ſehr werthvollen Schmuk⸗ 
kes dreht, den die Verblichene dem Kaiſer, ihrem erlauch⸗ 
ten Bruder, beſtimmte, auf welchen aber der jetzige Her⸗ 
zog von Parma Anſprüche erhebt und denſelben heraus⸗ 
zugeben verweigert, weil er ihn als einen Beſtandtheil 
des ihm legirten Mobiliars betrachtet wiſſen will. — 
Es wird verſichert, daß Se. Excellenz der Staatsmini⸗ 
fter, Graf Kolowrat, der jüngſt bei der 50 jährigen Ju⸗ 
belfeier als Staatsdiener von Sr. Majeftit dem Kaiſer 
das Großkreuz des Stephansordens erhalten hat, in 
Kürze in den Fürſtenſtand erhoben werden ſolle; da je⸗ 
doch dieſet würdige Staatsmann keine Nachkommen⸗ 
ſchaft beſitzt, ſo würde ſich dieſe Auszeichnung lediglich auf 
ſeine Perſon erſtrecken und mit ſeinem Tode erlöſchen, falls 
nicht der Kaiſer die Fürſtenwürde dann auf die Neben⸗ 
linie übertragen wollte. — Im hieſigen Kriminalgefäng⸗ 
niß befindet ſich gegenwärtig eine arme Bäuerin, die, 
eine Wtttwe mit fünf Kindern, in einem Anfall von 
Verzweiflung dieſelben ſämmtlich erhängte, da es ihr 
unmöglich war, für ſie weiter zu ſorgen. Der Fall 
macht Aufſehen, weil er deweiſt, wie nahe vor den 
Thoren Wiens der Dämon des Hungers fein graßliches 
Haupt erhebt, denn die Unglückliche, die wahrſcheinlich 
ſtraflos bleiben, aber in das Irrenhaus wandern dürfte, 
iſt aus dem fogenannten Waldviertel, dem Kreiſe ob 
dem Mannhatsberge. — In den ariſtokratiſchen Sa⸗ 
lons ſpricht man mit vollſter Beſtimmtheit von der na⸗ 
hen Vermählung des Grafen von Trapani mit einer 
baieriſchen Prinzeſſin und ſoll demnächſt der hieſige 
kgl. neapolitaniſche Botſchafter nach München abreiſen, 
um dort im Namen des Prinzen als Brautwerber auf⸗ 
zutreten. — Vorgeſtern reiſte der k. k. Regierungsrath 
Fränzl im Auftrage des Baron Kübel und mit hö⸗ 
herer Ermächtigung nach Petersburg ab. Er wird «ir 
nige Zeit in Krakau verweilen, um dort in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem ruſſiſchen und preußiſchen Kommiſſär 
die Okkupationskoſten aus dem Jahre 1846 zu berei⸗ 
uigen und in Betreff einiger Zollerleichterungen zu uns 
terhandelg. Ueberdies ſoll Regierungsrath Fränzl der 
Ueberbringer wichtiger finanzieller Depeſchen ſein, indem 
der Kaiſer von Rußland der öſterreichiſchen Regierung 
in ihrer jetzigen Geldverlegenheit ſehr großmüthige An⸗ 
erbietungen geſtellt haben fol. — An die Stelle des 
abberufenen Marſchalls Saldanha kommt der Herzog 
von Terceira als königl. portugieſiſcher Geſandter an 
den hieſigen Hof, wo gegenwärtig blos ein Geſchäftsträ⸗ 
ger fungirt. 

Der öſterr. Beob. enthält folgende Kundmachung: 
„Se. k. k. Majeſtät geruhten die geſammte Bankdirek⸗ 
tion am 12ten l. Mts. in einer allgnädigſten Audienz 
zu empfangen, und die vorgelegten Ueberſichten der Ge⸗ 
bahrungen des Bankinſtituts im Jahre 1847, ſo wie 
den ehrfurchtsvollſten Dank der Aktiengeſellſchaft für 
den, dieſer Anſtalt fortwährend geſchenkten landesväter⸗ 
lichen Schutz, huldreichſt aufzunehmen. — Se. Maſe⸗ 
ſtät haben ferner mit allerhöchſter Entſchließung vom 
22. Januar l. J. aus den Kandidaten, welche von dem, 
am 10, Januar l. J. verſammelt geweſenen Bankaus⸗ 
ſchuſſe vorgeſchlagen worden ſind, die HH. Joſeph Rit⸗ 
ter von Wayna, Franz Freiherrn von Schlolßnigg, 
Leopold Ritter von Liebenberg und Carl Freiherrn von 
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geruht.“ 


Rußland. 

** Von der polnifchen Grenze, 25. Januar. 
Wie ſehr unſere Regierung ihre Aufmerkſamkeit gegen 
das Einbringen ausländiſcher Schriften richtet, 
deweiſt der Fall, daß vor nicht langer Zeit 6 katholiſche 
Geiſtliche in der Nähe der Grenze in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt wurden, weil auf ihnen der Verdacht ruhte, aus 
Preußen geheimerweiſe Schriften bezogen zu haben und 
neuerdings wieder gegen einen kathol. Geiſtlichen aus 
gleicher Urſache die Anklage erhoben iſt. Für die rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ſcheint die ruſſiſch⸗polniſche 
Regierung eine ſpezielle Sorgſamkeit zu hegen. Iſt es 
ſchon für jeden Privatmann ſchwer, einen Paß zur 
Reiſe ins Ausland zu erlangen, fo iſt es für den ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen ganz beſonders ſchwierig. Zuvor 
muß er nach ſpezieller Angabe feines Reiſezwecks die 
Erlaubniß zur Reiſe von der geiſtlichen Oberbehörde er⸗ 
langen, dann erſt fertigt ihm die Civilbehörde den Paß 
aus. — Die Bekanntmachung des Adminiſtrationsra⸗ 
thes zu Warſchau, nach welcher 121 Arten des Hofe⸗ 
dienſtes von den Grundherrſchaften den Bauern nicht 
mehr abverlangt werden dürfen, iſt jetzt ſo ziemlich in 
allen Dörfern unſeres Landes veröffentlicht worden. 
Wir finden aber auch hier den alten Erfahrungsſatz 
beſtätigt, daß auf einer niedern geiſtigen Bildungsſtufe 
befindliche Menſchen ſelten im Stunde find, das Gute 
einer ihnen gewährten neuen Einrichtung bald zu be⸗ 
greifen und es überhaupt deshalb verkennen, weil ihnen 
durch lange Gewohnheit das Alte als ordnungsgemäß 
und zweckdienlich erſchienen iſt. Auch bei uns haben 
viele Bauern ſich gegen die Verordnung der Regierung 
erklärt und geäußert, daß ihnen durch dieſelbe weniger 
Vortheil als vielmehr Nachtheil erwüchſe. Sie meinen, 
daß eben als Erſatz für jene Hofedienſte die Grund⸗ 
herrſchaften ihnen freies Holz, Unterſtützungen zur Zeit 
der Noth und noch viele andere Vergünſtigungen ge⸗ 
währt hätten, die nun wohl jetzt wegfallen würden. So 
weit ſind noch unſere Bauern zurück, daß ſie nicht im 
Stande ſind zu begreifen, daß jene Unterſtützungen der 
Gutsherrſchaften bei weitem nicht dem Werth ihrer 
Arbeit gleich kamen, daß dieſe doch mehr Gnadenbezei⸗ 
gungen der letztern waren und von ihnen, wo nicht 
ein feſtes Abkommen ein Anderes beſtimmte, nach Will⸗ 
kühr gewährt und verweigert werden konnte, daß fie 
überhaupt die Vortheile eines geordneten Rechtsverhält⸗ 
niſſes noch nicht zu begreifen vermögen. Unſere Re⸗ 
gierung kennt dieſe Denkungsweiſe des Bauernſtandes 
recht gut und verfährt dort mit Gewalt, wo ſich Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen ihre Anordnungen vorfindet. Sie 
muß mit Strenge und Härte den Bauern die ihnen 
vortheilhafteren Einrichtungen aufdringen. Sie will 
einmal ihre Abſicht, mit der Zeit in den Bauern Ver⸗ 
bündete gegen die zur Empörung geneigten Mitglieder 
des Adels zu erhalten, unter jeder Bedingung erreichen. 
Sie thut dies auch ſchon aus dem Grunde, um den 
etwanigen Bemühungen der polniſchen Propaganda zu⸗ 
vorzukommen, da dieſe die völlige Befreiung des Bau⸗ 
eruſtandes von allen ihn drückenden Laſten und Froh⸗ 
nen für die erſte Bedingung der etwanigen Befreiung 
Polens erklärt hat. — Der Beginn des neuen Jahres 
nach dem Julianiſchen Kalender wurde am 13. d. M. 
in gewohnter Weiſe von den Behörden feſtlich began⸗ 
gen durch Goitesdienſt, Paraden des Militärs, Zweck⸗ 
eſſen c. Die Beſorgniß wegen der Einverleibung Pos 
lens in das ruſſiſche Reich, welche in den letzten Mo⸗ 
naten des vergangenen Jahres die Gemüther hier wie⸗ 
der erfüllte, iſt alſo nicht in Erfüllung gegangen und 
vielleicht wird ſie noch für lange Jahre eine leere bleiben. 

Großbritannien. 

London, 26. Jan. Die heutigen Times kom⸗ 
men abermals auf die Depeſchen zurück, welche über die 
Schweizerſache gewechſelt worden ſind. Wir erfahren 
gleich im Anfang dieſes Artikels, daß das Kabinet eine 
Auswahl aus der geſammten Korreſpond nz der letzten 
4 Jahre hat drucken laſſen, die wahrſcheinlich im Par⸗ 
lament vertheilt werden wird. Es werden ſodann einige 
in der den franzöſiſchen Kammern vorgelegten Samm⸗ 
lung fehlende Aktenſtücke daraus mitgetheilt, um Lord 
Palmerſton's Benehmen zu rechtfertigen. Aus dieſen 
Aktenſtücken geht allerdings hervor, daß der englifche 
Miniſter, wie ſchon 1832, fo auch fpäter in verſchiedenen 
Zeiten den Grundfas der Kantonal⸗Souveräni⸗ 
tät fortwährend anerkannt hat. In einer Inſtruktion, 
die Lord Mint im September dei ſeiner Reiſe über 
Bern nach Italien erhielt, kommt u. A. folgende Stelle 
vor: „Die Regierung Ihrer Majeſtät iſt überzeugt, daß 
eine ſolche Vernichtung alter und angeerbter Rechte und 
eine ſolche Unterwerfurg der Kantonal⸗ Unabhän⸗ 
gigkeit unter die Centralgewalt nur durch Ueber⸗ 
macht bewirkt werden könnte, und daß ein ſolcher Plan 
die Eroberung und Unterjochung des einen Theiles 
durch den anderen involviren würde u. ſ. w. Die briti⸗ 
{he Regierung möchte jedoch als Theilnehmer an dem 
Wiener Vertrag die ſchweizeriſche Regierung daran er⸗ 
innern, daß, im Fall ein ſolcher Plan im Werk ſein 
ſollte, die Grundlage, auf welcher die Beftimmungen 
des Wiener Vertrags in Bezug auf die Schweiz be⸗ 
ruhen, die ungetheilte Souverainetät der verſchiedenen 
Kantone iſt.“ Als Sir Stratford Canning nach Bern 


ging, erhielt er eine Inſtruktion, worin ihm u. a. aufs 


getragen wird: „Auch werden Sie die leitenden Mit: 
glieder der Tagſatzungspartei beſonders daran erinnern, 
daß der Bundesvertrag ein Allianzbündniß zwiſchen ei⸗ 
ner Anzahl ſouverainer Staaten iſt; und daß dieſer 
Bundesvertrag, eben weil er die Natur eines Vertrags 
hat, ohne die Zuſtimmung aller kontrahi— 
renden Theile rechtlich nicht abgeändert wer⸗ 
den kann; daß alſo, wenn eine Majorität der Tag⸗ 
fagung durch Anwendung von Gewalt die Minorität 
zwingen ſollte, in die Veränderung von Bundesartikeln 
zu willigen, zu welchen dieſe Minorität nicht freiwillig 
ihre Zuſtimmung geben wollte, jede ſolche Anwendung 
von Gewalt ein nicht zu rechtfertigender Angriff auf 
ſouveräne Rechte ſein würde und zu ernſten und wei⸗ 
ten Folgen führen könnte.“ (Rh. Beob.) 
Frankreich. 

* * Paris, 26. Januar. Die beiden Amen⸗ 
dements, die geſtern in der Deputirtenkammer vertheilt 
wurden, lauten: 1) Das Cremieux'ſche zu $ 2. „Wir 
werden mit der ſtrengſten Oekonomie darüber wachen, 
unſere Staats⸗Einnahmen und Ausgaben in jene 
Glänzen zurückzuführen, welche der Stand unſerer Fi⸗ 


nanzen befiehlt, um endlich ein Gleichgewicht zu 
etabliten ꝛc. 2.” 2) Das Sallandrouzeſche bes 
zieht ſich auf den Bankett - Paragraphen. — 


Im Verlauf ſeiner zweiſtündigen Rede wies Herr 
Thiers in der geſtrigen Sitzung mit merkwürdiger 
Gedankenſchärfe nach, daß das fetzige Kabinet nicht 
weniger als 600 Mitionen (150 Minionen 1841; 
20% Millionen 1844 und 250 Millionen 1847) 
geliehen habe. Sein Geſammtverbrauch belaufe ſich 
alſo auf mehr als 1250 Millionen, nach welchem ſich 
die Predigten über neue Oekonomie⸗Syſteme, Herſtellen 
von Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
ſehr fonderbar ausnehmen. Der Redner zweifelt ſehr, 
daß das Miniſterium ſich werde achtzehn Monate lang, 
wie es verſprochen, jedes außerordentlichen Kreditver⸗ 
langens enthalten können; überhaupt legte der Redner 
ſehr wenig Vertrauen in die offiziellen Ziffern an den 
Tag und wälzte die Ulſachen der Ktiſen der jüngften 
Vergangenheit auf die Schultern des Kabinets. Der 
ſchlchten Finanzverwaltung ſchrieb er namentlich die 
Kiiſis zu, die ſeit länger als achtzehn Monaten auch 
auf dem franzöſiſchen Handel laſte. „Handel und In- 
duſtrie — rief Herr Thiers aus — ſchmachten oder 
ſehen ſich aus Mangel an Kapitalien den Lebensfaden 
ganz abgeſchnitten. Die Kapitalien ſind deplazirt, wenn 
nicht gar zerſtört worden durch die Uebermäßigkeit, mit 
der man ſie den Staatsbauten zulenkte. Warum die 
Eiſendahnlinien auf hundert Punkten zugleich betreiben? 
Warum nicht mit einer großen Linie zuerſt anfangen? 
300 M Uionen Franken fließen jährlich aus der Staats⸗ 
kaſſe oder aus dem Beuel der Aktionäre den Eiſen⸗ 
bahnen zu. Welches Land der Erde kann aber eine 
ſolche Summe von feinen Erſparniſſen alljährlich ent⸗ 
behren, oder ſie andern Gewerbszweigen entziehen? Wird 
es nicht zuletzt zweifelhaft, daß man ohne Gefahr jährlich 
zu einem Anleihen von 100 Millionen ſeine Zuflucht 
nehme?“ — Die Herren Duchatel und Dumon 
ſuchten den tiefen Eiadruck, den dieſe reichlich mit 
Ziffern und intereſſanten Details ausgefüllte Rede auf 
die Kammer hervorgebracht, dadurch zu ſchwächen, daß 
ſie ſich auf das Beiſpiel Englands beim Eiſenbahnbau 
beriefen und die Befürchtungen für übertrieben hielten. 
Die Kriſis ſei vorübergehend und ihre folies de la 
paix ſeien weniger gefährlich, als die bekannten folies 
de la guerre des Herrn Thiers 7c. 1c. Die Kammer 
trennte ſich erſt gegen 7 Uhr. — In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer begann man mit dem 
Vorleſen eines Briefes vom ehemaligen Finanzminiſter 
Lacave Laplagne, worin derſelde ſeine Abweſenheit in 
den wichtigen Finanzdebatten mit Krankheit entſchuldigt. 
Dann erhielt Emil v. Girardin das Wort. Er ſei 
weit entfernt, die geſtern von Thiers entwickelten Ideen 
zu theilen, noch könne er den Illuſionen des Finanz⸗ 
Miniſters, ſowie des Miniſters des Innern vertrauen. 
Hr. Thiers ſei nicht immer fo bedenklicher Natur ges 
mefen, und um dies zu deweiſen, las G. eines von 
den Memoiren aus des Hrn. Toiers Miniſterzeit vor, 
welche den jährlichen Budgets als Begründung voran⸗ 
geſchickt zu werden pflegen. Dieſe Widerſprüche etregten 
einiges Aufſehen. Nach Girardins Anſicht ſolle das 
Minifterium dafür ſorgen, daß es nur zwei Budgets 
gebe, 1) Einnahmen, 2) Ausgaben. Die vielen Zu⸗ 
ſchußbudgets und Extrakredite wirkten ruinirend, — 
Hr. Muret de Bort, der Herrn Girardin folgte, 
ſtellte die Ziffern des geſtrigen Thiersſchen Vortrages 
als übertrieben dar, namentlich beſtritt er die Höhe der 
fliegenden Schuld. Nach ihm betrüge fie pro 1848 
höchſtens 606 Millionen, ſtatt 854 Millionen, wie 
Herr Thiers behauptet. Statt zu helfen oder Mittel 
vorzuſchlagen, rufe Hrn. Thiers düſteres Gemälde nur 
Verlegenheiten für die Regierungen hervor. (Murren 
zur Linken.) — Garnier Pages erhob ſich, um Muret 
de Bort zu widerlegen. Er rechne die enormen Sum⸗ 
men nicht, die der Staat den Sparkaſſen ſchulde und 
die jeden Augenblick zurückgefordert werden können. — 
Murxret de Bort fürchtet, bemerkt er entgegnend, die 
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kaſſen gerannt, um ſein Geld zurückzufordern. — 
Thiers behauptet, daß ſeine Zahlen genau und amt⸗ 
lich ſeien. Dumont, Finanzminiſter, widerſtreitet dies. 
Hier entſpann ſich über die Verifikation der die flie⸗ 
gende Schuld darſtellenden Zahlen zwiſchen dem Finanz: 
miniſter, Muret de Bort, Deslongrais, Thiers, La⸗ 
ſteyrie ꝛc. eine ſehr lebhafte Debatte, bei der wieder 
ungeheuere Zahlenmaſſen zum Vorſchein kamen, wegen 
deren Genauigkeit wir auf den Moniteur verweiſen 
müſſen. Beim Poſtſchluß war dieſer Zahlenſtreit noch 
nicht zu Ende. — Marſchall Soult iſt bettlägerig. 
— Geſtern Morgens 8 Uhr drängte ſich das Volk trotz 
der Kälte zu einem fürchterlichen Schauſpiele an 
der Barriere St. Jacques, dem gewöhnlichen Richtplatze 
von Paris. Gregoire Petit, am 27. November zum 
Tode verurtheilt, weil er den Ehemann ‚feines Kebs⸗ 
weibes durch Arſenik vergiften laſſen, erlitt dort ſeine 
Strafe. Im Augenblicke, wo der Scharfrichter den 
hemmenden Strick löste, verſagte jedoch das Fal beil, 
und der Eingeſchnürte mußte einige Sekunden lang 
warten, bis die Hinderniſſe beſeitigt waren, die 
ſich der Hinrichtung entgegenſetzen. — Ein Theil 
der konſervativen Partei, der weder zur 
„Preſſe“ noch zu „Morny“ gehört, aber dem Ka⸗ 
binet nichtsdeſtoweniger große Beſorgniſſe einflößt, ver⸗ 
ſammelt ſich ſeit einigen Tagen unter dem Vorſitze des 
Herrn Darblay, um ſich für den Fall einer 
möglichen Kabinets-Kriſis zu berathen. Aus die⸗ 
ſen Verſammlungen ging auch das Sallandruzſche 
Amendement hervor, deſſen wir oben erwähnten. 
— Die Flucht des Königs von Neapel, von wel⸗ 
cher geſtern die hieſigen Blätter erzählten, und alle 
Gerüchte, die ſeit zwei Tagen in der Kammer und an 
der Börſe umherliefen, haben ſich nicht beſtätigt. Das 
Paketboot Seſoſtris, das am 18ten Neapel verlaſſen, 
iſt am 22ten Nachmittags 4 Uhr in Marſeille einge: 
troffen. Bei Abfahrt deſſelben ſtanden in Neapel und 
der Umgegend 35,000 Mann reguläre Truppen unter 
den Waffen. Dieſe Truppenmacht genügte, um dem 
Volk die Luft zu nehmen, dem Beiſpiele don Palermo 
zu folgen. Im Uebtigen beſtätigen die Berichte der 
Seſoſtris die Ereigniſſe auf Sizilien vollſtändig. — 
In Folge der Berichte, die dem Miniſterium mit 
der Sefoftris zugingen, hat daſſelbe beſchloſſen, einen 
Staatsdämpfer vor Neapel zu ſchicken. Man lieſt 
deshalb im Journ. des Debats: „Die franzöſiſche Re: 
gierung hat Befehl ertheilt, eines der ſtärkſten Staats⸗ 
dampfſchiffe ſofort vor Neapel zu ſenden.“ — 
Unſer Effektenmarkt war heute an der Börſe viel 
reger. Die Regierung werde, hieß es unter andern, 
die Schatzſchein⸗Intereſſen von 4½ pCt. auf 4 pCt. 
herabſetzen. Die italieniſche Poſt und das Ausbleiben 
der Londoner Poſt hemmte die günſtige Stimmung in 
Etwas. 3pCt. 74,05; Anleihen 75,10; 5pGt. 116,15. 


* Paris, 27. Januar. Schon geſtern hatte ſich 
unſere Börſe gebeſſert. Heute ſchloſſen die Fprozenti⸗ 
gen mit 116%, die Zproz. mit 74%, die N. A. mit 
75% / die neap. mit 96 ½, die rom. mit 94, die 
Nordb. mit 1177 %½ und die Dileansb, mit 533 /. Ge: 
ſtern, als die Poſt abging, ſtand in der Deputirtenkam⸗ 
mer Herr Cremieux auf der Rednerbühne und entwik⸗ 
kelte mit langer Rede ein Amendement zum zweiten 
Abſatz der Adreſſe, ſah aber, daß er wenig Anklang, 
oder vielmehr gar keine Beachtung fand, ſo daß er am 
Schluß fein Amendement zurücknahm, worauf der $ 2 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen wurde. 
Jetzt kam der dritte Paragraph an die Reihe, er be⸗ 
trifft das Geſetz über die Salzſteuer. Der Finanzmi⸗ 
niſter vertheidigte die Maßregel und die Debatte ſchloß 
mit der einſtimmigen Annahme des Artikels. Heute 
war nun der Art. 4 an der Reihe, welcher die verſchie⸗ 
denen Geſetzentwürfe über den Unterricht, die Gefäng⸗ 
niffe, die Hypotheken ꝛc. behandelt. Die Verhandlung 
bot ein ſehr großes Intereſſe. Herr Leſſeps tadelte 
die Regierung wegen der ſchlechten Gefängnißverwal⸗ 
tung. Der Miniſter des Innern vertheidigte die Re⸗ 
gierung. Herr v. la Roche Jacquelin beſchwerte 
ſich über die Zunahme der Sterblichkeit in den Gefäng⸗ 
niſſen, und auch Herr v. Tocqueville drang auf eine 
Reform des Gefängnißweſens. Die Schilderungen des 
letzteren erregten Bewegung in der Kammer. Herr v. 
Vienne nahm ſich des Minifters an, aber etwas zu 
derb, fo daß von der linken Seite zur Ordnung geru⸗ 
fen wurde und Herr v. Maleville dazwiſchen rief, 
daß alle St. Simoniſten mtniſteriell ſeien, was ein all⸗ 
gemeines Gelächter hervorrief. — Man ſagt, Se. Ma⸗ 
jeſtät der König werde am 3. Februar dem diplomati⸗ 
ſchen Corps ein großes Diner geben. — Se. Majeſtät 
der König iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. Die geſtrige 
Abendgeſellſchaft bei Hofe war auch ſehr zahlreich. 
Heute haben der engliſche, der belgiſche und der wür⸗ 
tembergiſche Geſandte die Beileidsſchreiben ihrer Sou⸗ 
veräne übergeben. — Die Nachrichten, welche durch das 
Dampfboot die Ville de Marſeille aus Palermo ge⸗ 
kommen ſind, melden, daß die Inſurgenten in der Stadt 
das Uebergewicht beſäßen. Die Ausländer hatten ſich 
auf die amerikaniſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


Rückzahlung an die Sparkaſſen nicht. In keiner bis⸗ Schiffe geflüchtet. Der Präfident der proviſoriſchen Re: 
herigen Kriſis ſei das Volk mißtrauiſch zu den Spar⸗ gierung in Palermo iſt der reiche Herzog von Monte 


leone, ein Nachkomme des Ferdinand Cortez. — Aus 
Toulon meldet man, daß Abdel⸗Kader, ſeitdem er das 
Schreiben von Sr. Majeſtät dem Könige erhalten hat, 
viel gefprächiger geworden iſt. — Der Graf Leon, der 
natürliche Sohn Napoleons, hatte bei dem Notar Ou⸗ 
trebon feine Famillenpapiere deponirt. Jetzt wollte er 
dieſelben zurücknehmen, indeß haben ſich die übrigen 
Gläubiger dagegen erklärt. — Aus Valenciennes 
meldet man, daß dort über 300 Arbeiter brodlos her⸗ 
umirren. — E. v. Girardin hat die Verant wortlichkeit 
der Preſſe ſeinem Freunde Perodeaud übertragen. — 
Aus Madrid reichen die Nachrichten bis zum 21ſten. 
Der Clamor publico ſagt, daß der holländiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Madrid ermordet worden fe. Der Siglio 
giebt dieſelbe Nachricht und fügt hinzu, die Mörder 
ſeien bereits verhaftet. Die Unterſuchung in der Sa⸗ 
lamancaſchen Prozeßſache geht ſehr langſam. Der Po⸗ 
pular ſpricht von einer karliſtiſchen Verſchwörung in 
Orihuela und Segura. Die Grippe iſt in Madrid 
noch im u” 

Bern, 23. in AR? 
Tagſatzung wurde zuerſt die Dankproklamation an die 
eidg. Armee verleſen und behandelt. Herr Drüey, als 
Verfaſſer des Entwurfs, hebt hervor, daß in derſelben 
keiner einzelnen Offiziere Erwähnung geſchehe. Dieſelbe 
wird von allen Ständen, namentlich auch den Geſandt⸗ 
ſchaften der Sonderbundskantone genehmigt. Nur Neuen⸗ 
burg und Appenzell J. Rh. enthalten ſich der Theil⸗ 
nahme. — Der Antrag von Bern wegen Beſtrafung 
der Landesverräther und Anſtifter des Sonderbundes 
wird der Neunerkommiſſion zur Berichterſtattung über⸗ 
wieſen. — Sodann folgen die gleichlautenden No⸗ 


ten von Frankreich, Oeſterreich und Preußen. Nur eine, 


die öſterreichiſche Note wurde verleſen. Dieſe Noten 
ſind bloß an den Bundes⸗Präſidenten gerichtet und ent⸗ 
halten eine Reihe guter Rathſchläge und Mahnungen. 
Namentlich wird erwartet, die Tagſatzung werde ihre 
Truppen zurückziehen (ſich entwaffnen), in den ci de- 
vant Sonderbundskantonen durch Anordnung neuer 
Wahlen“) wo möglich die alte Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen ſuchen und insbeſondere an dem Bunde nichts 
ändern, ohne die Einwilligung aller Kintone. In den 
vorläufigen Bemerkungen, die über dieſe Noten gemacht 
wurden, wies Dr. Kern, als geweſener eidgenöſſiſcher 
Repräſentant in Luzern, die falſche Behauptung zurück, 
die in den letzten Tagen in der franzöſiſchen Kammer 
von Seiten eines Miniſters gemacht worden ſei, als 
hätten die eidg. Repräſent ten an den Wihlverhand⸗ 
lungen Theil genommen und direkt und indirekt auf 
dieſelben eingewirkt. Die eidgenöſſiſchen Repräſentan⸗ 
ten in Luzern hätten im Gegentheil eine Circularwei⸗ 
ſung an die drei Diviſionaire erlaſſen, deren Hauptin⸗ 
halt dahin ging, daß die Kommandanten dafür ſorgen 
ſollten, daß die eidg. Truppen ſich auf keine Art und 
Weiſe in die Wahlverhandlungen miſchten. Bern bes 
merkte, daß die großen Mächte eine unglückliche Hand 
in Bezug auf die ſchweizeriſchen Angelegenheiten zu has 
ben ſcheinen, indem ſich auch hier wieder eine erfteu⸗ 
liche Gelegenheit zeige, um die Verläumdungen zurück⸗ 
zuweiſen und die Rechte und Unabhängigkeit der Schweiz 
nachdrücklich zu wahren. Ohne Zweifel werde die Neu⸗ 
ner⸗Commiſſion ihre Aufgabe in dem Sinne zu erfül⸗ 
len wiſſen. Hierauf wurden die Noten der Commiſ⸗ 
ſion überwieſen. England hat ſich dieſem Schritte der 
drei anderen Mächte nicht angeſchloſſen, ſondein darauf 
beſchränkt, in einer wohlwollenden Mittheilung (dem 
bekannten Memorandum), von Seiten des Sir Strat⸗ 
ford Canning an den Bundespräſidenten, freundſchaft⸗ 
liche Rathſchläge zu ertheilen und Mäßigung zu em⸗ 
pfehlen. Dieſes Memorandum iſt aber ſelbſt den Tag⸗ 


ſatzungsgeſandten noch nicht mitgetheilt worden. Schwyz 


hat nun ebenfalls ſeine Theilnahme an einer Bun⸗ 
desreviſion erklirt. — Die Neunerkommiſſion bringt 
endlich in der Angelegenheit von Luzern rückſichtlich der 
Okkupation den Antrag, daß diejenigen Kantone, welche 
ſich von der Okkupation entledigt haben, nicht zu den 
Koſten beitragen ſollen, welche durch die länger dau⸗ 
ernde Okkupation anderer Kantone veranlaßt werden. 
Ferner werde nur noch der Bericht des in Luzern kom⸗ 
mandirenden Diviſionairs, Herrn Gmür, abgewartet, 
um über die Frage der Einführung der Naturalverpfle⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 

„) Wenn dieſer Punkt ſpeciell in den deutſchen Noten her⸗ 
vorgehoben ſein ſollte, fo würden fie mit der franzöfis 
ſchen, wo dies nicht geſchehen iſt (f. Nr. 24 d. Bresl. 
Zig ) nicht gleichlautend fein. — Die preußiſche Note, 
von ag" v. Sydow unterzeichnet, enthält laut den 
Frankf. Blättern obige Bezugnahme auf die Wahlen 
nicht und iſt überhaupt vollig gleichlautend mit der 
franzöſiſchen, wie ſie im Conſtitutionnel und National 
vom 23ſten enthalten iſt, man müßte denn darin eine 
Abweichung finden, daß es in der franz. Note (ad 1) 
heißt: „au milieu des sctes,“ während in der preußi⸗ 
ſchen Note hierfür ſteht: „unter dem Drucke der Maß⸗ 
regeln.“ Beiderlei Ausdrücke enthalten allerdings eine 
Anſpielung auf die Unfreiheit der Wahlen. — Es wäre 
intereſſant überhaupt zu wiſſen, ob die deutſche oder 
franz. Note das Original bildete; daß eine aus der an⸗ 
dern überſetzt iſt, leidet keinen Zweifel. 

Anmerk. der Red. der Voß. 3. 


— 


Mit zwei Beilagen. 


In der geſtrigen Sitzung der 
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Dinstag den 1. Februar 1848. 


(Bortfegung.) 
gung zu entſcheiden. Mit 18 / Stimmen wird diefer 
ntrag angenommen. — Die „Berner Zeitung“ will 
wiſſen, es ſei dem Bundespräfidenten verdeutet worden, 
ie drei Noten ſpendenden Mächte erwarten diesmal 
eine Antwort. — Der Kanton Freiburg hat am 21. 
von dem ihm auffallenden Theil der Kriegskoſten die 
Summe von 300,000 Fr. in baar bezahlt. Von Lu⸗ 
zern ‚find ebenfalls vorgeſtern baare 300,000 Schwei⸗ 
zerfranken eingetroffen, auf Rechnung der von dieſem 
Kanton zu zahlenden Koſtenrate. — Der Finanzdirek⸗ 
tor des Standes Bern hat nach vorgenommenen Be⸗ 
rechnungen das verſteuerbare Kapital der Stadt Bern 
ſolgendemaßen herausgefunden: 1) an Kapitalien 
45 Millionen, 2) an Grundeigenthum 25 Millionen 
und 3) an Einkommenſteuer 30 Millionen, alſo zu⸗ 
ſammen 100 Mill onen. — Von Wallis find nun 
erichte über die ſtattgehabte Adſtimmung eingelaufen. 
Die Abſtimmung für Annahme der Verfaſſung und des 
Soculariſationsdekrets verhält ſich zu den verwerfenden 
timmen wie 6 zu 1, obſchon Geiſtlichkeit und Ari⸗ 
ſtokratie das Volk mit Religionsgefahr, drohendem 
annfluche von Seiten des Papſtes zu einer Verwer⸗ 
fung zu beſtimmen bemüht geweſen find. (Voß. 3.) 
Bern, 26. Jan. In der geſtrigen Sitzung der 
Tagfatzung wurde die Kriegskoſtenſache für den Kan: 
ton Zug erlediget. Dieſer Kanton tritt für ſeine zu 
zahlende Summe von ungefähr 120,000 Fr. der Eid⸗ 
genoſſenſchaft Schuldtitel ab, die er binnen 3 Jahren 
wieder einlöſen wird. Nach geſchehener Prüfung dieſer 
Titel hat der Vorort Vollmacht, die noch in Zug lie: 
genden Truppen zu entlaſſen. — Hierauf kam die Reihe 
an Freiburg. Dieſer Stand hat 300,000 Fr. baar 
bezahlt und für 700,000 Fr. Schuldtitel gegeben. Für 
die noch reſtirenden ungefähr 600,000 Fr. kann er 
keine weitere Bürgſchaft geben. Die Occupation wird 
auf ein Bataillon reduzirt. Bei dieſem Anlaſſe bean: 
tragte Baſelſtadt Milderung des Beſchluſſes über die 
ccupationskoſten. Die Herren Oberſten Ziegler, 
onats und Burckhardt wurden entlaſſen. Bei 
Hrn. Ziegler wurde angezeigt, es ſeien durch Hrn. 
General Dufour umſonſt Schritte zur Rücknahme feiner 
Entlaſſung geſchehen. Auch begehrten noch vier andere 
Stabsoffiziere ihre Entlaſſung, denen auch entſprochen 
wird. Die Abreiſe von St. Stratford Canning wurde 
er Tagſatzung von ihrem Präſidenten angezeigt. 
Zürich, 26. Jan. Nach einem Artikel der hieſi⸗ 
gen „Neuen Zeitung“ ſoll unter den Tag ſatzungs⸗ 
geſandten große Entrüſtung herrſchen über die Zu⸗ 
muthungen der drei fremden Mächte; es ſpreche ſich 
er entſchirdene Wille aus, keinen Finger breit von 
dem der Schweiz als ſelbſiſtändigem, unabhängigem 
taate zuſtehenden Rechte abzuweichen. Die fremden 
ächte hätten kein deſſeres Mittel wählen können, um 
ie Schweizer alle, die dieſen Namen verdienen, zu 
einigen. Ob die Tagſatzung antworten oder die 
fremden Noten einfach ad acta legen werde, hiervon 
verlaute noch nichts; jedenfalls aber müſſe die Tagſaz⸗ 
zung eingeſehen haben, daß weitläufige Erörterungen 
zu nichts führen. Die drei Mächte möchten immer⸗ 
din das Geſchenk der Neutralitätszuſicherung zurück⸗ 
nehmen. Breche einmal ein europäiſcher Krieg aus, 
ſo dürften die Nachbarn der Schweiz ſehr froh ſein, 
enn ſie von ſich aus ihre Neutralität zu wahren 
N F. J.) 
Italien. 


Neapel, 17. Januar. Seit der erſten Nachricht 
don dem Aufſtand in Palermo und dem geräuſchvollen 
ldgang der Dampfſchiffe leben wir hier nur von Ges 
rüchten. Weder Briefe, noch Reiſende, noch überhaupt 
Schiffe langen von der Inſel an; was die Regierung 
durch Telegraphen und hier feit zwei Tagen abs und 
— Dampfer erfährt, wird ſo geheim als mög⸗ 
der Damm. Was man hörte, iſt nicht zu Gunſten 
u 2 Noch am Iten, alſo am dritten Tag 
in n ſchlugen ſich die Palermitaner mit 
lten Tru * Forts eingeſchloſſenen oder ſonſt verein⸗ 
— 1 und am Bord des Dampfers Palermo, 
der am! er der Rhede der Stadt Palermo war, 
ohne Briefe und Reiſende auszuſetzen, und am 15ten 
hierher zurückkam, hörte man, fo lange er vor der Stadt 
lag, von allen Seiten den Knall des Gewehrfeuers. 
Die Zitadelle am Meer ſollen die wüthenden Monta⸗ 
nari (Gebirgsbewohner) dreimal angegriffen haben; 
heute früh ſagte man, der Telegraph Habe die Ueber⸗ 
gabe an die Aufſtändiſchen und die Errichtung einer 
proviſoriſchen Regierung gemeldet. So viel dis jetzt 
ekannt wurde, fand der Ausbruch ſeinen Anlaß am 
frühen Morgen in dem Einſchreiten einer ſtarken Ab⸗ 
theilung Dragoner gegen die Menge, welche die er⸗ 
ſcheinenden Reiter mit dem Rufe: „es lebe Italien, es 
de Ferdinand II., es leben die Dragoner!“ begrüßte, 
afür aber alsbald mit Karabiner und ſcharfem Säbel 


empfangen wurde. Dieſe Schwadron wurde denn auch im ganzen Lande, im Königreich Dänemark wie in den 
von dem wüthenden Pöbel gänzlich niedergemacht, auf | deurfchen Herzogthümern, die allgemeinſten Anklänge 


einige Fliehende haben ſelbſt die Weiber aus den Fen⸗ 
ſtern geſchoſſen, Marmorplatten und Geräthe aller Art 
heruntergeſchleudert. In der Stadt ſelber ſcheinen die 
Bewohner, von den furchtbaren Maſſen der Bauern 
aus dem Gebirg, alle in Waffen, unterſtützt, bald Herr 
geworden zu ſein; den Unterhalt der Stteiter ſichert 
eine von Adel und Reichen ohne Ausnahme gebildete 
Kaſſe; Plünderung und Raub ſollen mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden, und dieſe Strafe ſei an drei auf der That 
Ertappten auf der Stelle vollzogen worden. Daß die 
Truppen ſich bald theils außerhalb der Stadt zurück⸗ 
gezogen, theils in die Zitadelle ſich eingeſchloſſen, weiß 
man; daß letztere ſpäter wirklich dem Volk in die Hände 
gerathen ſei, bedarf der Beſtätigung. Die von hier ab⸗ 
geſandten Truppen können nicht vor der Nacht vom 
löten auf den 16ten gelandet worden fein; ihr Aus- 
ſehen war ſchon beim Abmarſch traurig ); ſeitdem 
mußten ſie eine ſehr kalte, zudem unruhige Nacht auf 
engen Schiffsverdecken zuſammengepfropft, vielleicht vor 
der Landung eine zweite ebenſo zubringen, oder am 
ufer auf ungaſtlichem Feld kampiren, darauf noch den 
Marſch gegen Palermo machen, und ſo mögen ſie in 
einem ſchlimmen Zuſtand dort angekommen ſein. An 
Lebensmitteln ſcheint es bereits zu fehlen, ein geſtern 
zurückgekommener Dampfer hat heute Abend eine mit 
Brot u. ſ. w. beladene Korvette im Schlepptau mit 
fortgenommen. Was in Meſſina, was in Syracus, 
in Trapani geſchehen, weiß man noch gar nicht. Aus 
den Provinzen allen erwartet man ebenfalls und erzählt 
ſich zum Theil bereits das Schlimmſte. In Salerno, 
unſerer nächſten Nähe, in Nocera, Avellino ſollen viele 
Tauſende von Bauern die Waffen bereitet haben und 
nur auf ein Zeichen warten, um gegen die Hauptſtadt 
zu marſchiren; in Foggia, Lecce ſei der Aufſtand völlig 
organiſirt, und überall zeige ſich die Erbitterung des 
Volkes gegen das ſeitherige Syſtem, das kaum glaub⸗ 
liches Elend zur Folge gehabt habe. Man ſagt, der 
König habe erklärt, ſo lange er noch Kanoniere auf Ka⸗ 
ſtell St. Elmo habe, gebe er nicht nach; er ſoll un⸗ 
wohl fein und zur Ader gelaffen haben. Die Stadt 
iſt Nachts wie verödet; ſtarke Patrouillen, zum Theil 
60 Mann ſtark, durchziehen die Straßen. Die Nea⸗ 
politaner find bis jetzt ruhig. — (Vom 18. Januar). 
Auch heute keine ſicheren Nachrichten. Geſtern Abend 
ging noch ein zweites Schiff mit Vorräthen für die 
Truppen ab; man hattte dieſelben hier wie zu einem 
Spaziergang eingeſchifft, jetzt ſtehen ſie, bei Termini in 
Sizilien gelandet, auf der Küſte und haben nichts zu 
eſſen. Während der zwei erſten Tage bekamen ſie, wie 
man ſagt, ein Zwieback und ein Glas Waſſer. Die 
Errichtung einer proviſoriſchen Regierung, die Ueber⸗ 
gabe aller Forts in Palermo wird von allen Seiten 
beſtätigt. (Schw. Mk.) 
Nach den neueſten Livorneſer und Genueſer Zei⸗ 
tungen (letztere vom 22. Jan.) iſt durch ein neues aus 
Palermo kommendes Dampfboot „Ville de Marſeille“ 
die Nachricht eingetroffen, daß die kgl. Truppen den 
Verſuch machten, in die Stadt durch die Porta Ma⸗ 
cueda einzudringen, aber mit Verluſt zurückgeſchlagen 
wurden und nun außerhalb der Stadt am Fuße des 
Monte Pelegrino kampirten. Der Graf Aquila ſei 
nach Neapel zurückgekehrt, um Verſtärkungen zu ver⸗ 
langen. Die Beſatzung des Forts Caſtellamare (das 
alſo nicht kapitulirt hat) wollte die Stadt beſchließen, 
ſoll aber durch die Proteſtationen des engliſchen Kon⸗ 
ſuls, wegen des in Palermo liegenden engliſchen Eigen⸗ 
thums, davon abgehalten worden ſein. Die Gewehre 
ſeien um ein Spottgeld zu haben, was man der An⸗ 
weſenheit zweier engliſchen Schiffe zuſchrieb. (A. 3.) 
Dänemark. 
Kopenhagen, 25. Jan. König Friedrich VII.“) 
hat ſeinen Regierungsantritt durch einen unzweifelhaft 


*) Italieniſche Blätter erzählen, daß viele Soldaten bei der 
Einſchiffung weinten. 

Nach dem Nürnb. Korreſp. v. u. f. D. verhält es ſich 
mit der Thronfolge ind inemark folgendermaßen: 
Nach dem Ableben Königs Chriſtian VIII. (iſt demſelben 
ſein einziger Sohn Friedrich VII. (geb. 1808) gefolgt. 
Letzterer war zweimal vermählt, jedoch beide Male ger 
ſchieden, hatte er von keiner ſeiner beiden Gattinnen 
eine Nachkommenſchaft. Von männlichen Sprößlingen 
der Linie Friedrichs II. lebt noch ein Bruder des 7 75 
gen Königs, Prinz Ferdinand, geboren 1792. Sollte 
er auch kinderlos verſterben, ſo iſt mit ihnen die 
ſtamm Friedrichs I. erloſchen, und es tritt 1 ie 
Trennung der Perſonalunion Dänemarks mit. chles⸗ 
wig⸗Holſtein ein, indem in dem Kentsrach nach 
dem Königsgeſetz der Weiberſtamm, 15 en Her⸗ 
zogthümern dagegen nach der un lineali⸗ 
ſchen Erbfolge die nächſte Linie des oldenburgiſchen 
Stammes, nämlich die ſonderburgiſche, und zwar zu⸗ 
nächſt der Herzog von Auguftenburg, ſuccedirt. Die 
dänifche Krone fallt zunächſt an die älteſte Schweſter 
des vorigen Königs, Prinzeſſin Juliane, (geboren 
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findenden und zu den glücklichſten Hoffnungen berechti⸗ 
genden Akt perſönlicher Großherzigkeit und politiſcher 
Weisheit verherrlicht. Ein an die däniſche Kanzlei er⸗ 
laſſenes allerhöchſtes Reſcript über politiſche und Preß⸗ 
Prozeſſe lautet: „Mit Hinſicht auf das von uns in 
Veranlaſſung unſerer allerhöchſten Thronbeſteigung er⸗ 
laſſene königliche Patent vom 20. haben wir uns als 
lergnädigſt veranlaßt gefunden, alle in unſerem Kö⸗ 
nigreiche und unferen Herzogthümern der 
Zeit bei den Gerichten ſchwebenden Proceſſe 
über politiſche und Preß vergehen niederzu⸗ 
ſchlagen. Unſere Kanzlei hat in Uebereinſtimmung 
hiemit das Nothwendige zu veranſtalten und thunlichſt 
ſchnell dies unſer allerhöchſtes Reſcript zur öffentlichen 
Kunde zu bringen. Wir befehlen Euch Gott. Gege⸗ 
ben in unſerm Schloſſe Chriſtiansdurg am 24. Januar 
1848. Frederik R. (An unſere däniſche Kanzlei.)“ 

Geſtern Vormittag wurde der Magiſtrat von 
Kopenhagen in Veranlaſſung der Thronbeſteigung des 
Königs zur Audienz gelaſſen, und Oberpräſident Lange 
begrüßte den König in einer langen Anrede, in welcher 
er, nach einem Rückblick auf die Verdienſte des verſtor⸗ 
benen Königs um das Land, auf die beklagenswerthen 
Spannungen zwiſchen den Einwohnern der verſchiede⸗ 
nen Landestheile, ohne welche König Chriſtians VIII. 
Regierung einen der glücklichſten Zeiträume in der Ge⸗ 
ſchichte des Staats bilden würde, und welche der ver⸗ 
ſtorbene König ſicher erledigt haben würde, wie er auch 
die freiheitliche Entwickelung der öffentlichen Rechtszu⸗ 
ftände weiter geführt haben würde, hätte ihn nicht der 
Tod in dieſem Werke unterbrochen, überging und das 
mit die Aufgabe, welche die Vorſehung dem neuen Re⸗ 
genten überantworte, bezeichnete. Mit Vertrauen und 
Zuverſicht habe die treue Hauptſtadt aus dem offenen 
Briefe vom 20. Januar erfahren, daß der König, be⸗ 
kannt mit des Volkes Hoffnungen und Erwartungen, 
nicht nur die begonnenen Verbeſſerungen der Verwal⸗ 
tung, ſondern auch die von ſeinem Vorgänger beabſich⸗ 
tigte Ordnung der öffentlichen Verhältniffe des Staas 
ins Werk ſetzen wolle. Der unvergängliche Anſpruch 
auf des Volkes Dankbarkeit, den der König ſich durch 
ein feſtes Grundgeſetz zur Gewährleiſtung der Rechte 
des Volks und zur Verwirklichung und Befeftigung der 
Einigkeit zwiſchen den Einwohnern erwerbe, ſei ein 
würdigs Ziel für die Beſtrebungen eines hochherzigen 
Königs. Der König der Könige möge dem neuen Kö⸗ 
nige Kraft und Weisheit verleihen, die Einheit des ge⸗ 
liebten Vaterlandes herzuſtellen und dem Volke die 
Rechte und Freiheiten zu ertheilen, welche ein frei⸗ 
ſinniges, aufgeklärtes und ſeinem Könige treu ergebenes 
Volk als ſeine größte Ehre und ſeine ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für die Zukunft erkenne. 

Der König entgegnete: „Ich danke Ihnen für Ihre 
Mittheilung. Sie haben den großen Kummer ausge⸗ 
ſprochen, der mich und das Vaterland betroffen, und 
den Niemand tiefer fühlen kann als ich. Ich habe 
bereits in dem offenen Briefe meinem Volke es erklärt, 
daß es mein erſtes und wichtigſtes Vorhaben fein wird, 
meines hochſeligen Vaters Beiſpiel zu folgen und na⸗ 
mentlich das Werk der Ordnung der öffentlichen 
Verhältniſſe des Staats, welches er, mit unter 
meinem Antriebe, eben im Begriff ſtand, 
auszuführen, als er auf das Siechbett geworfen 
wurde, zu vollenden. Ich habe damit ausgeſprochen, 
was ich in mehrfacher Hinſicht für den Augenblick aus⸗ 
ſprechen mußte und konnte, und fo gewiß ich mein 
königliches Wort halte, ſo gewiß, ſo ſicher verlaſſe ich 
mich darauf, daß das Volk mit Vertrauen in ſeinem 
König den Beſchluß, den ich in dieſer gewichtigen An⸗ 
gelegenbeit faffen will, abwarte. Mein Herr, ich ver- 
bleide Ihnen und der Stadt Kopenhagen mit aller kö⸗ 
niglichen Gnade hold und gewogen!“ 

Durch die halboffiziellen Blätter ſomehl, als durch 
eine vom Cabinetsſecretair an die Deputation der In⸗ 
ſelſtifte erthrilte offizielle Antwort erfährt man, daß 

e. M. der König auf Grund der vielfachen dringli⸗ 
chen Staatsgeſchäfte beſchloſſen hat, vorläufig keine 
in Beranlaffung feiner Thronbeſteigung an 
ihn gerichtete Adreſſe anzunehmen! So wird 
alſo weder die Adreſſe der Kopenhagener Bürgerreprä⸗ 
ſentanten und der anweſenden Deputirten der Roth⸗ 
ſchider Ständeverſammlung, noch eine Adreſſe der deut⸗ 
chen Herzogthümer vorläufig direkt an den König ge⸗ 
langen können. 


1788), vorausgeſetzt natürlich, daß ſie den Suc⸗ 
ceſſionsfall erlebt. Da auch ſie ohne Kinder bleiben 
wird, ſo folgt die zweite Schweſter, Prinzeſſin Char⸗ 
lotte (geboren 1789), verheirathet an den Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen, und nach ihrem Tode ihr ein 
ziger Sohn, Prinz Friedrich (geboren 1820), Wittwer 
von der ruſſiſchen Großfürſtin Alexandra, welche ihm 
keine Kinder hinterlaſſen hat. Re d. 


Die von den in der Hanptſtadt anweſenden fünf⸗ 
zehn Stände⸗Deputirten der bänifchen Inſeln und den 
ſämmtlichen Kopenhagener Bürgerrepräſentanten unter⸗ 
zeichneten übereinſtimmenden Anträge an den König ver⸗ 
langen eine verfaſſungsgemäße, beſchließende 
und geſetzmäßige Theilnahme an der Leitung der 
Staats⸗Angelegenheiten und daß eine Kommiſſion aus 
das Vertrauen des Volks beſitzenden Männern aus den 
verſchiedenen Theilen des Landes zuſammenberufen werde, 
um eine freie konſtitutionelle Verfaſſung zu ent⸗ 
werfen, die ſodann der Schlußberathung durch die ver⸗ 
einigten Stände der Provinzen untergelegt werde. Der 
Obergerichtsprocurator Chriſtianſen, der Profeſſor der 
Theologie Clauſſen, Bankdirektor Hvidt, Etatsrath und 
Profeſſor Schou, Fabrikant Drewſen, Großhändler 
Meinert u. ſ. w. ſind unter den Unterzeichnern der ei⸗ 
nen Petition, die andere iſt von ſämmtlichen Bürger⸗ 
vertretern der Hauptſtadt unterzeichnet. 


Ein großer Zug zog heute von der Börſe aus nach 
dem Haufe des Borſitzers der Kopenhagener Bürger: 
Repräſentanten, Etatsrath Hvidt, und brachte ihm 
ein wiederholtes Hoch. 


Die halboffizielle Berlingſche Zeitung erkennt in 
dem Reſcript des Königs an die däniſche Kanzlei 
nicht nur einen einzeln ſtehenden Gnadenakt, ſon⸗ 
dern das Zeichen eines milden Syſtems gegen die 
Preſſe und die Aeußerungsfreiheit. Die Er⸗ 
klärung des Königs auf die Anrede des Kopenhagener 
Magiſtrats ſei ſo deutlich, daß ſie alle weiteren Mani⸗ 
feſtationen überflüſſig mache. Hierbei wiederholt die 
Berlingſche Zeitung die Worte der Langeſchen Anrede, 
welche ſich auf die begehrte Theilnahme des Volks an 
der Geſetzgebung beziehen und die oben mitgetheilt 
königliche Antwort. 


Aus Jütland meldet die Börſenhalle unterm 
25. Januar: „Der übrigens tief betrauerte Tod des 
Königs Chriſtian VIII. hat alle vaterländiſchen Hoff» 
nungen auf Erlangung einer freien Verfaſſung auf 
volksthümlicher Baſis rege gemacht. So wie in der 
Hauptſtadt die Adreſſe der Bürger⸗Repräſentanten auf 
dieſes Ziel hinausgehen ſoll und die Stimmung der 
ganzen intelligenten Bevölkerung jetzt ſelbſt in höheren 
Beamtenſphären ſich dafür ausſpricht, ſo auch hier in 
der Provinz. Die Ständedeputirten für Aalborg, 
Bernhard Ree und Advokat Jesperſen in Viborg, 
ſo wie die Deputirten für Viborg, Kaufmann 
Buchwaldt, die ländlichen Deputirten, Fabrikant 
Bruun zu Bruunshaab, Gutsbeſitzer Advokat 
Dahl zu Moesgardz und Kammerrath v. Stocken zu 
Nibſtrup nebſt einigen Herren Suppleanten haben ei⸗ 
nen Aufruf erlaſſen an alle jütländiſchen Ständedeputirten 
und Suppleanten zu einer gemeinſchaftlichen Verſamm⸗ 
lung in Randers nächſten Sonnabend, um eine Adreſſe 
an den König zu berathen. Von der Aalborger Stände⸗ 
deputation nebſt mehreren Bürgerrepräfentanten und Bür⸗ 
gern iſt ſchon eine Adreſſe an den König abgegangen, 
worin, bei Ausſprechung des Beileids, ja der tiefen 
allgemeinen Landestrauer, bei Dankſagung für die ſchon 
gegebene Verheißung des Königs in feinem erſten Er- 
laſſe, der erneuerte heiße Wunſch von der Einführung 
einer vollſtändigen konſtitutionellen Verfaſ⸗ 
ſung, die mit verantwortlichen Miniſtern, mit glei⸗ 
chen bürgerlichen Rechten, mit vou ſtändiger Gewiſſens⸗ 
und bürg rlicher Freiheit den nach liberalem Wahl: 
geſetze erkornen Repräſentanten des Volks beſchlie⸗ 
ßenden Mitantheil an der Regierung einräumt, dem 
Throne zu Füßen gelegt wird; „denn,“ heißt es 
darin, „nur eine ſolche, nur die Freiheit iſt es, die 
einzig der Nation ihr Wohlergehen, dem Staate eine 
geſicherte Zukunft, der Krone ihren wahren Glanz, dem 
Fürſten den wahren Ruhm und den dauernden Nachhall 
derſelben in ferner Zukunft verleihen kann.“ — Uebri⸗ 
gens erwartet man ſich alles Erſprießliches von den 
ſchon vor ſeiner Thronerlangung immer offen an den 
Tag gelegten freiſinnigen und volksthümlichen Geſin⸗ 
nungen des jetzigen Königs, und dieſe Hoffnung und 
die Erhaltung derſelben durch die That wird den wahr: 
haft empfundenen Schmerz über den Verluſt eines mit 
Herz und Geiſt gleich hochbegabten väterlichen Vor⸗ 
gängers mildern.“ 


Aſien. 


Aus China meldet man den Ausbruch eines Auf⸗ 
ſtandes in Kaſchgar, im äußerften Weſten der chineſi⸗ 
ſchen Tartarei. — Die Miſſion des Sir John Davies 
nach Cochin⸗China, welche den Zweck hatte, Handels⸗ 
verbindungen anzuknüpfen, iſt fehlgeſchlagen, wird aber 
vermuthlich erneuert werden. Die Cochin⸗Chineſen ſuch⸗ 
ten die Verhandlungen auf jede Weiſe zu verzögern 
und Sir John glaubte nicht länger von Hong⸗Kong 
entfernt bleiben zu können und verließ daher Turan, 
ohne die Antwort des Kaiſers abzuwarten. Uebrigens 
wirft wan dem Sir John Davies vor, daß er ſich 
habe täuſchen laſſen und die Gebräuche der Cochin⸗Chi⸗ 
neſen nicht gehörig berückſichtigt habe. Insbeſondere 
hätte er, wie man behauptet, darauf beſtehen müffen, 
mit dem Kaiſer ſelbſt in Ilue zu unterhandeln. 
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* * Breslau, 31. Jan. Der hieſige Schneider⸗ 
Meiſter Herr Bär beſaß unter ſeinen Papieren einen 
höchſt merkwürdigen eigenhändigen Brief Friedrich 
des Großen, den derſelbe noch als Kronprinz, und 
ſich gerade in Geldverlegenheit befindend, an einen Ge⸗ 
neral ſchrieb. Als Se. Majeſtät unſer erlauchter Mo⸗ 
narch im vorigen Jahre bei Enthüllung der Friedrichs⸗ 
Statue in unſerer Stadt verweilte, nahm Herr Bär 
Gelegenheit, das Schreiben des großen Königs deſſen 
erhabenem Nachfolger zu verehren. In Folge deſſen wurde bei 
Herrn Bär angefragt, was er ſich wohl als Gegen: 
Geſchenk wünſche? Derſelbe äußerte ſich dahin: eine 
Handſchrift unſeres erlauchten Herrſchers zu beſitzen. 
Hierauf erhielt Herr Bär am 18. Januar ein aller⸗ 
höchſtes eigenhändiges Kabinetsſchreiben, welches wir, 
gewiß zur höchſten Freude unſerer Mitbürger, hier mit⸗ 
theilen wollen. Daſſelbe iſt bereits in 3 Berliner Zei⸗ 
tungen veröffentlicht, und lautet folgendermaßen: 

Potsdam, 5. Januar 1848. Es iſt mir 
geſagt worden, lieber Herr Bär, daß Sie 
für den mir überſandten eigenhändigen Brief 
des großen Königs als Kronprinz meine Hand⸗ 
ſchrift zu beſitzen wünſchen, dieſem Begehren 
willfahre ich gern, da der Brief einen ganz 
eigeuthümlichen Werth dadurch hat, daß der⸗ 
ſelbe einen lebhaften Blick in die bewegte, oft 
ſorgenvolle Jugend des Königs thun läßt. 
Der Erſatz, den Sie für ſo Werthvolles wün⸗ 
ſchen, iſt nur gar zu werthlos, darum möchte ich 
wenigſtens gern recht ſchön ſchreiben, das 
habe ich aber verlernt. Iſt es nun zwar mir, 
wie jedem Fürſten unmöglich, beſſer zu regie⸗ 
ren als Friedrich II., ſo bin ich doch ſo eitel, 
Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
ein klein Weniges beſſer ſchreibe, als er, 
Ihre Gabe und Ihr Wunſch haben aber noch 
einen andern entſchiedenen Werth für mich. 
Ich weiß, daß fie aus einer ächten und tüch⸗ 
tigen Geſinnung fließen, die unter uns Gottlob 
nie ſelten war und nicht ſelten wird, und der 
wir unſere ehrenvolle Stellung in der Welt 
verdanken; die aber jetzt leider zuweilen den 
Muth verliert, dem lauten wirren Treiben 
unberechtigter und unverſtändiger Forderungs⸗ 
ſucht ſo kräftig und furchtlos entgegen zu tre⸗ 
ten, als ſie es ſollte. Stärken Sie daher in 
Ihrem Kreiſe, bei Ihnen Gleichgeſinnten den 
achten, treuen und muthigen Bürgerſinn, an 
dem Ihre Vaterſtadt, lieber Herr Bär, ſo 
reich iſt. Zu guter Letzt noch die Hauptſache. 
Ich danke Ihnen herzlich für die Freude, 
welche Sie mir durch die Ueberreichung des 
intereſſanten Briefes gemacht haben. Wenn 
ich wieder nach Breslan komme, ſo hoffe ich 
Sie zu ſehen. Leben Sie wohl. 

Friedrich Wilhelm. 


Breslau, 31. Januar. 


— — 


Im Laufe des vorigen 


Jahres wurden 67 an Straßen gelegene Häuſer, wor⸗ 


unter 13 auf zeither unbebauten Plätzen, die andern 
auf alten Bauſtellen, und 52 Seiten: und Hinterhäu⸗ 
ſer, außer den dazu gehörigen Stallungen, Waſchhäu⸗ 
ſern, Schuppen ꝛc. neu erbaut, 48 Häuſer neu abge: 
färbt und die Granitplatten⸗Trottoirs um 713 Schritt 
erweitert. 
Im nämlichen Zeitraum haben das hieſige Bür⸗ 
gerecht erhalten: 6 Agenten, 1 Apotheker, 12 Bäud⸗ 
ler, 5 Barbiere, 4 Branntweinbrenner, 3 Buchbinder, 


5 Böttcher, 1 Baumeiſter, 10 Bäcker, 2 Butterhänd⸗ 


ler, 1 Buchhändler, 2 Brauer, 1 Bürſtenmacher, 1 
Baumaterialienhändler, 7 Commiſſionäre, 4 Drechsler, 
1 Metall⸗Drechsler, 4 Deſtillateure, 2 Droſchkenführer, 
11 Fleiſcher, 2 Fabrikanten, 1 Färber, 1 Fournier⸗ 
ſchneider, 1 Gelbgießer, 4 Gaſtwirthe, 2 Gürtler, 5 
Goldarbeiter, 1 Galanteſiewaaren-Arbeiter, 1 Graveur, 
2 Gräupner, 3 Getreidehändler, 2 Glaſer, 58 Haus: 
acquirenten, 5 Handelsleute, 3 Holzhändler, 1 Hands 
ſchuhmacher, 2 Inſtrumente⸗Verfertjger, 4 Conditoren, 
91 Kaufleute, 3 Kleiderhändler, 2 Kammmacher, 1 
Kunſtgärtner, 6 Kürſchner, 1 Kaffeehändler, 1 Kalk⸗ 


Makler, 6 Klemptner, 1 Cafetier, 2 Kretſchmer, 2 Korb⸗ 


macher, 9 Lohnkutſcher, 2 Lederhändler, 1 Lederſchnei⸗ 
der, 4 Leinewandhändlex 3 Maurermeiſter, 3 Maler, 
2 Mechaniker, 1 Möbethändter, 1 Mehlhändler, 2 
Mäkler, 6 Nagelſchmiede, 1 Nadler, 1 Ofenſetzer, 1 
Pofamentir.r, 1 Produkten Mäkler, 1 Produkienhändler, 
2 Putzwaarenhändler, 1 Röhrenverfertiger, 8 Reſtau⸗ 
rateure, 2 Schornſteinfeg er, 39 Schuhmacher, 18 Schnei⸗ 
der, 5 Schloſſer, 9 Sattler, 1 Seifenſieder, 1 Seiler, 
2 Schmiede, 1 Siegellackfabrikant, 1 Spediteur, 1 
Strumpffabrikant, 1 Schirmmacher, 6 Stellmacher, 4 
Schankwirthe, 1 Schleifer, 4 Speiſewirthe, 20 Tiſch⸗ 
ler, 4 Tapezirer, 2 Töpfer, 1 Tapiſſerie⸗Verfertiger, 
2 Topfhändler, 1 Tabakſpinner, 2 Tabakhändler, 2 


Uhrmacher, 1 Venditor, 17 Viktualienhaͤndler, 1 Woll⸗ 


händler, 1 Wildhändler, 1 Wagenbauer, 1 Wachstuch⸗ 
Fabrikant, 2 Zimmermeiſter. — Von dieſen ſind aus 


den preußiſchen Provinzen 459 (darunter aus Breslau 
134), aus Rußland 7, aus Baiern 5, aus Sachſen 
7, aus Würtemberg 1, aus Ungarn 2, aus Frankreich 
1, aus Hannover 4, aus Oeſterreich⸗Schleſien 2, aus 
Böhmen 4, aus Sachſen⸗Altenburg 1, aus Braun⸗ 
ſchweig 1, aus Mähren 1, aus Holſtein 1, aus Ol⸗ 
denburg 1, aus Reuß⸗Plauen 2, aus Steyermark 1 und 
aus Hamburg 1. 


1 Breslau, 30. Jan. Heute Vormittags zwiſchen 
9 und 10 Uhr ertönten die Feuerſignale. Auf der gro⸗ 
ßen drei Lindengaſſe Nr. 11, in dem Fiſc händler Alter: 
ſchen Hauſe war in einer Dachkammer Feuer ausge⸗ 
brochen. Die Bewohnerin derſelben, die 63jährige 
Schäfer⸗Wittwe Kirchhof litt feit längerer Zeit an Abs 
zehrung und mußte das Bett hüten. Alle Vorſtellun⸗ 
gen Seitens ihrer in demſelben Hauſe wohnenden Toch⸗ 
ter, der verehelichten Tagearbeitersfrau Menzel, des Be⸗ 
zirksvorſtehers und des Hauswirthes, im Allerheiligens 
Hoſpital den Verlauf ihrer Krankheit abzuwarten, wa⸗ 
ren fruchtlos. Die Kranke ſträubte ſich gegen ihre Un⸗ 
terbringung im Hoſpital und mochte ſich nicht von 
ihrer Dachkammer, die ſie vier Jahre hindurch bewohnt, 
trennen. Am 30ſten d. M. Morgens hatte die in ei⸗ 
ner gegenüber liegenden Dachkammer deſſelben Hauſes 
wohnende Tochter der Kranken, die Tagearbeitersfrau 
Menzel das Bett ihrer Mutter durch einen in Lum⸗ 
pen gehüllten Ziegel erwärmen wollen und den ſelben zu 
dieſem Zwecke zu Füßen der Kranken ins Bett gelegt. 
Wahrſcheinlich war an dem Ziegel eine glühende Kohle 
hängen geblieben, wodurch ſich die denſelben umgeben⸗ 
den Lumpen entzündet, der Brand derſelben ſich dem 
Bette mitgetheilt und die um das Bett befindlichen 
Holzgeräthe, demnächſt die Bretterwand, ſo wie die 
Bletterdecke der Dachkammer ergriffen hatte. Als der 
in dem gedachten Haufe wohnende Tagearbeiter Haller 
durch den Rauch aufmerkſam gemacht, in die Boden⸗ 
kammer trat, ſah er die Bretterwände und Decke der⸗ 
ſelben in Flammen ſtehen. Es gelang ihm mit Hülfe 
der Hausbewohner das Feuer zu unterdrücken. Wäh⸗ 
rend ſeiner Bemühungen hörte er die Bewohnerin der 
Dachkammer ſtöhnen, und trug ſie, nachdem er ſie un⸗ 
ter ihrem Bette liegend gefunden, in bewußtloſem Zus 
ſtande auf den freien Bodenraum. Dieſelbe wurde ſo⸗ 
gleich in das Allerheiligen-Hoſpital gebracht. Bei nä⸗ 
herer Unterfuhung der Verunglückten fanden ſich an 
der linken Schulter und den Füßen derſelben Brand⸗ 
wunden vor. Die Witiwe Kirchhof iſt geſtern Nach 
mittag im Allerheiligen⸗Hoſpital geſtorben. Der Schreck 
in Verbindung mit den Schmerzen, welche die Brand⸗ 
wunden verurſacht, mögen bei der Unheilbarkeit des 
Uebels, an welchem die Kranke litt, deren Tod beſchleu⸗ 
nigt haben. 


Breslau, 30. Januar. Am 28. d. ging eine in 
der Tauenzienſtraße wohnende Frau bei den vor dem 
Ohlauerthor am Glacis belegenen Kirchhöfen vorbei. 
Bei dieſer Gelegenheit bemerkte ſie in einem der Kirch⸗ 
böfe einen röthlichen Gegenſtand, den fie für ein Stück 
Fleiſch hielt. Sie ſtieg daber mit Hülfe einer anderen 
Frau, welche ebenfalls zufällig vorüberging, über den 
Stacketenzaun nach dem Kirchhofe über und fand hier 
— nicht ein Sud Fleiſch — wie fie vermuthet hatte, 
fondern ein neugebornes Kind, welches ohne die geringfte 
Bekleidung im Schnee lag und deshalb das Anſehen 
eines rohen Stückes Fleiſch hatte. Noch iſt über die 
Mutter des Kindes nichts ermittelt worden. 

(Bresl. Anz.) 


An die verehrten Schützen⸗Gilden 

der Provinz Schleſien. 

Von Seiten des proviſoriſchen Central Comites zur 
Bildung eines allgemeinen Landes⸗Schützenbundes, deſ⸗ 
ſen am 15. Janu ir zu Potsdam ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen ich als Deputirter des hieſigen Bürgers 
Schützencorps beig wohnt habe, iſt mir der ehrenvolle 
Auftrag geworden, nicht bios meine Herren Kommitten⸗ 
ten, ſondern überhaupt die geſammten Schützengilden 
Schleſiens von der leitenden Idee jener Verhandlungen 
in Keuntniß zu ſetzen. Ich komme mit um fo größe: 
rer Bereitwilligkeit dieſem Auftrage nach, als meines 
Wiſſens in den öffentlichen Blättern über jene Verhand⸗ 
lungen bis ſetzt noch nichts oder nur Unvollſtäudiges 
berichtet worden iſt, ihr Gegenſtand aber von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit nicht bios für den Bürgerſchützen, ſon⸗ 
dern Überhaupt für jeden Patrioten iſt. 

Daß die Schützengilden, wie ſie bisher beſtanden, 
nicht länger fortdauern dürften, wird Jeder eingeſtehen, 
der das Weſen des Schützenthums nur einigermaßen 
richtig aufgefaßt hat. Die Schützen ſollen eine Stütze 
und ein feſter Schutz des ganzen Bürgerthums fein, 
und damit die Wehrhoftigkeit des ganzen Volkes fürs 
dern helfen; zugleich aber auch ein brüderliches Zuſam⸗ 
menhalten der Bürgerſchaft erſtreben; wie konnte aber 
dieſer hohe Zweck erreicht werden, da ſeit längerer Zeit 
ſich nur ſehr geringe Theilnahme an dem Schützenweſen 
gezeigt hat, ja daſſelbe an vielen Orten zu einer faſt 
kindiſch zu nennenden Spielerei herabgeſunken iſt. Ein 
Ehrenrecht des Bürgers iſt es, Waffen zu führen, und 
er iſt verpflichtet, dieſes Recht auf eine würdige Weiſe 
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zu behaupten; feine Sache ift es, den heimiſchen Heerd Klaſſen der Geſellſchaft dezimitt. Tauſende liegen daran 
zu vertheidigen und die geſetzliche Ruhe und Ordnung darnieder; tauſende verwaiſ ter, elternloſer Kinder irren 


aufrecht zu erhalten. Um dieſer heiligen Pflicht nach⸗ 
zukommen, beſteht für ihn das Schützenthum. Da aber 
deſſen jetzige Beſchaffenheit als eine ſehr mangelhafte 
und unzweckmäßige ſich herausgeſtellt hat, fo ift eine 
umfaſſende Reform deſſelben ein dringendes Bedürfniß 
geworden. Und dieſe wird in der Organiſation eines 
allgemeinen Landes⸗Schützen⸗Bundes erſtrabt. 

Um dieſen recht bald ins Leben treten zu laſſen, 
find einige um das Schützenthum hochverdiente Män⸗ 
ner der Provinz Brandenburg zu einem proviſoriſchen 
Comité zuſammengetreten und haben die Wege, wie ein 
folder Bund zu otganiſiren ſei, berathen. Zur Prü⸗ 
fung des Reſultates dieſer Berathung wurden von dem 
Comité die Schützenguden der geſammten Monarchie 
eingeladen, die in Potsdam am 15. Januar ſtattgefun⸗ 
dene Verſammſung mit Deputirten ſo zahlreich als mög⸗ 
lich zu beſchicken. Viele Gilden haben ihre Vota ſchrift⸗ 
lich eingeſandt, andere Deputirte geſchickt, andere 
ſich ganz theilnahmlos gezeigt. Die Gilde der 
Stadt Pofın hat erklärt, daß dort für zweckmäßig 
erachtet wordeen wäre, einen Provinzial = Haupt: 
Schützen⸗Verein für das Großerzogthum Poſen, und 
demnächſt Kreis⸗Schützen⸗Vereine zu bilden, wegen Bei: 
teitts derſelben zum allgemeinen Landes⸗Schützen-Bunde 
wird eine Berathung mit allen Schützen- Gilden der 
Provinz ſtattfinden, welche die Poſener Gilde eingelei⸗ 
et hat. 

Berathen und beſchloſſen wurde: 

1) Ein Bittgeſuch an Se. Majeftät den König, um 
Genehmigung des Bundes ſowohl, wie um Ueber⸗ 
nahme des Protektoxats deſſelben. Falls Se. Ma: 
jeſtät das Protektorat ſelbſt ablehnen ſollten, wurde 
beſchloſſen, daß ein Prinz des königlichen Hauſes 
um Uebernahme deſſelben gebeten werden ſollte. 
Zugleich wurde beſchloſſen, den hohen Staatsbe⸗ 
hörden das Protokoll der Verhandlung vorzulegen. 
In Berreff der Organiſation. Die Lokalverhält⸗ 
niſſe der Schügenguden ſollen ungeſtört bleiben. 
An der Spitze des Bundes ſoll ein Direktorium 
und ein Repräſentanten⸗Collegium ſtehen. Dieſen 
untergeordnet ſind die Provinzialverbände, und von 
dieſen hangen wieder die Kreisverbände ab. Alle 
3 Jahre ſouen in den Provinzen große Provinzial⸗ 
Schießen veranſtaltet, und bei ihnen die Vorſtände 
des Bundes jedesmal von Neuem gewählt wer⸗ 
den. Zur vorläufigen Beſorgung der Angelegen⸗ 
heiten des Bundes iſt ein Comité aus 12 Mit⸗ 
gliedern gewählt worden. 
In Betreff der Adminiſtrations⸗Ausgaben. Dieſe 
ſollen durch einen ſehr geringen Beitrag von allen 
Gilden des Landes erhoben werden. Zur Beſtrei⸗ 
tung der Ausgaben pro 1848 haben bereits viele 
Guden ihren Betrag von 1 Sgr. pro Perſon 
beigeſteuert. e 
Dies in aller Kürze die Beſchlüſſe der Verhand⸗ 
ng. Sie werden jedoch in ihrer ganzen Ausführlich: 
keit von dem Comité in einiger Zeit, ſobald die aller 
Ochfte Genehmigung eingegangen, an alle Gilden ver: 
ſandt werden, Nach Eingang der allerhöchſten Geneh⸗ 
migung wird außerdem noch von dem proviſoriſchen 
Comite eine General⸗Verſammlung berufen, und in der⸗ 
ſelden di Berathung der Statuten vorgenommen wer⸗ 
den. Ich mache die verehrten Schützengilden Schle⸗ 
fieng deshalb ſchon im Voraus hierauf aufmerkſam, 
damit ſie bei Zeiten in ihrer Mitte das Werk der Re⸗ 
orm beginnen, und die dem Schützenthume zu Grunde 
legende Idee in ihrer Reinheit wieder herſtellen. Schließ⸗ 
empfehle ich noch den Schützengilden ſowohl, wie 
Jedem, dem die Reform des Schützenthums am Her⸗ 
zen liigt, das in Potsdam in monatlichen Heften er⸗ 
cheinende, die Intereſſen des deutſchen Schützenweſens 
vertretende „Central⸗Archiv für das geſammte deutſche 
chützenweſen, von Albert Arendt.“ 
Breslau, den 27. Januar 1848. 
er Deputirte des Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 

n Briel, 

Major und Commandeur des Bürger⸗Schützen⸗Corps. 


2) 


3) 


gen FE debut, 28. Januar.“) Wenn alle übri⸗ 
genießen, us Provinz Schleſien des Himmels Segen 
Seen äh Erin eine reichliche Ernte machten, die 
icchte, iſt de nerung an das Nothjahr 1847 ver⸗ 
wiſchte, r Rponſker Kreis nicht ſo glücklich! Die 
Hand Gottes lastet ſchwer und entfeglich auf einer 
unglücklichen Bevölkerung, welche ohne intenſive Kraft, 
leider nur zu leicht einem Ungemache erliegt, welches 
bier drei Jahre bintereinander wiederholt, die Noth bis 
zum Unglaublihften ſteigert. — Drei hintereinander 
folgende Mißernten erſchöpften die Mittel, die Kräfte 
der bieſigen Einwohner, und zerſtörten ihre Geſundheit, 
weil ihnen ihr einziges, ihr liebſtes Nahrungsmittel ge⸗ 
nommen wurde: die Kartoffel. — Langjähriger Genuß 
von Kleie und Gras erzeugte den Hungertyphus, wel⸗ 
er in allen Phaſen ſeiner Schrecklichkeit in den elen⸗ 
M Hütten wüthet, epidemiſch wurde und aue 


) Odige Schi N beſter Quelle zugekom⸗ 
mens Schilderung iſt uns aus beſt 4 


obdachlos umher, kommen vor Kälte und Elend um, 
denn ſie haben Niemand mehr auf der Welt, der ſich 
ihrer annimmt. — Geiſtliche, Aerzte und Polizeibeamte 
find von der Seuche erfaßt; in der Stadt Rybnik lie⸗ 
gen die ſtädtiſchen Polizeidiener und ſämmt⸗ 
liche Nachtwächter auf dem Tode; ein Gensdarm 
iſt aber erſt erſtanden, der andere ringt noch mit der 
Krankheit. — Mehrere Ortſchaften verloren 10 und 
12 pCt. ihrer Bevölkerung; es erkranken in 
mancher Woche 30 bis 40 Perſonen in einem 
einzigen Dorfe von etwa 50 Häuſern. — 
Der ungeheure Froſt von 23 Grad Kälte ſteigert das 
Elend, denn auch ſelbſt der Geſunde, der Arbeitsfähige 
kann nicht hinaus zum Erwerbe, denn er iſt nackt, er 
hat ſeine beſſern Kleider längſt gegen Lebensmittel ver⸗ 
tauſcht, und nur die Lumpen behalten. — Leichen ohne 
Sarg zur Begräbnißſtätte auf Handſchlitten, Schub⸗ 
karren führen, oder wenn es Kinder ſind, im Sacke 
ſteckend, von dem halbtodten Vater oder der halbtodten 
Mutter ſchleppen zu ſehen, iſt eine ſo alltägliche Er⸗ 
ſcheinung, daß ſie Niemand mehr beachtet. — Die 
nothwendige Folge fo großen. Elends iſt eine Abge⸗ 
ſtumpftheit des Gefühls, welche ſich der Bevölkerung 
in bedauerlichem Maaße bemächtigt. Niemand hat ein 
Herz für die Noth ſeines Bruders; Niemand denkt an 
die eigne Noth, an die Zukunft; die Gegenwart iſt 


entſetzlich, die angenehmſte, erwünſchte Zukunft — der 


Tod! — Wenn von den Gutsherrſchaften, von den 
ſtädtiſchen Behörden nach Kräften für die Unterſtützung 
der Nothleidenden ſeit Jahren gewirkt wurde, ſo ſind 
die Mittel durch die Mißjahre theils erſchöpft, theils 
zu gering, um den Anforderungen eines maſſenhaften 
Elends zu genügen, und die Kommunen finden aus ſich 
ſelbſt keine Hilfe, fie find ſelbſt zu arm! — Auch Ar⸗ 
beit nützt den ermatteten, kraftloſen Tagelöhnern nicht; 
da fie zu ſchwach; deßhalb liegen alle Arbeiten darnie— 
der, welche einigen Kraftaufwand erfordern und in de 
freien Luft ausgeführt werden müſſen; ſo z. B. der 


Holzeinſchlag ꝛc. — Wo menſchliches Elend fo grauſenhaft 


in Maſſe auftritt, vermag der einzelne Menſch, der Ortsver⸗ 
band, der Kreis nicht zu helfen, es iſt der traurigſte Zuſtand 
des Elends, wie er nur im Gefolge verheerender Kriege 
aus frühern Jahrhunderten, uns traditionell verblieben? 
es iſt die alte Sage vom ſchwarzen Tode in ihrer 
ensfeglichften Wirklichkeit. — Dieſe Schilderung menſch⸗ 
lichen Elends iſt nur eine ſchwache Darſtellung der 
Wieklichkeit; wer es nicht glauben will, verwirkliche ſich 
dieſes düſtre Bild durch eigne Anſchauung. 


Der Hilferuf Oberſchleſiens. 


Seit mehreren Jahren wird auch unſere, ſonſt fo 
glückliche Provinz von ſchweren Leiden und Drangſalen 
heimgeſucht. Hunger und Noth halten ſeit zwei Jah⸗ 
ren hier ihren Umgang und haben ſich nun noch peſt⸗ 
artige Krankheit und der Tod zugeſellt, die nun ge⸗ 
meinſchaftlich ihre grauſige Geißel ſchwingen. Wohl 
verlautete bald hier, dald da, daß in Oberſchleſien der 
Typhus graſſire und viele, ſehr viele Opfer verlange, 
allein nirgends machte eine Stimme von der Oeffent⸗ 
lichkeit Gebrauch. Der Klerus und die Lokalbehörden, 
von demſelben Uebel ergriffen und viel zu ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen, glaubten ſich begnügen zu müſſen, 
ihre Berichte den Aktenſchränken ferner Buregux anzu⸗ 
vertrauen — aber von hier aus pflegt nichts zu ge⸗ 
ſchehen; unſere Landsleute hungerten und — ſtarben. 
Und ſie hätten auch fernerhin noch ohne Theilnahme 
hungern, hätten ohne Hilfe ſterben können, wenn nicht 
edle Männer nach Oberſchleſien ſich gewendet und dort 
des Genaueren ſich ſelbſt erkundigt, was wohl an den 
mündlichen Referaten über die ſchreckliche Noth in 
Oberſchleſien Wahres ſei. Da erhielten ſie denn Be⸗ 
richte, die den Schilderungen, wie wir ſie über die 
Noth in Irland ſeit langer Zeit zu erhalten pflegen, 
in gar nichts nachſtehen. Nie iſt der Schleſier hart 
gegen das Elend ſeiner Nächſten, noch weniger wird er 
taub ſein gegen den Hilferuf ſeiner Landsleute, warum 
hat man darum ſich nicht an die Oeffentlichkeit gewen⸗ 
det, warum die geſchilderte Noth in Aktenſchränken 
verſchloſſen gehalten? 

Jetzt hat die Noth eine Höhe erreicht, die durch 
überſendete Gaben an Geld kaum gemildert, geſchweige 
gehoben werden kann. Die Unglücklichen von Hunger, 
Blöße, Kälte niedergedrückt, von den Todesfällen der 
Ihren ſchmerzlich gebeugt und furchtſam gemacht, vom 
Tode ſeldſt auf Weg und Steg verfolgt, ihrer unmit⸗ 
telbaren Hirten und Führer durch den Tod beraubt, 
von Anderen verlaſſen, find ein Raub der Muthloſig⸗ 
keit, der Gleichgiltigkeit, der Erſchlaffung geworden, bei 
ſolchen aber reicht materielle, weil todte, Hilfe allein 
nicht aus, es muß der Muth gehoben, Kraft gegeben, 
Vertrauen zurückgerufen werden — dies alles aber wird 
nur gegeben durch perſönliche Hilfe, durch perſönliche 
Opfer, nur das lebendige Beiſpiel des Muthes, des 
Vertrauens, der Ausdauer wird hier das Ziel erreichen. 
Da haben denn die Söhne des h. Johannes von Gott, 
die barmherzigen Brüder, in Breslau den fo helden⸗ 


müthigen Entſchluß gefaßt, den kranken, armen, mit 


dem Tode ringenden Brüdern in Oberſchleſien beizu⸗ 
ſpringen, in deren Mitte zu treten und durch ihr Bei⸗ 
ſpiel, durch ihre Unterftügung und aufopfernde Thä- 
tigkeit zu lehren, mit der Gnade Gottes das Elend 
und den Tod zu überwinden oder mit Vertrauen 
und Ergebung zu tragen. Geſegnet von denen, welchen 
das geiſtige und leibliche Wohl dieſer Unglücklichen 
anvertraut iſt, wird ihre Thätigkeit gewiß mit den 
größten Erfolgen gekrönt werden, ſofern ſie von Men⸗ 
ſchenfreunden durch Rath und That unterſtützt werden. 
Euch alſo, die ihr nicht vermögt mit ihnen hinzuziehen, 
um den Tod und das Elend euerer Brüder unmittel⸗ 
bar zu bekämpfen, aber bereit ſeid, euer Schärflein bei⸗ 
zutragen, daß beide mit Erfolg und Nutzen bekämpft 
werden, ſtrecken ſich Hände entgegen, in denen euere 
milden Gaben hundertfachen Segen tragen werden. 
Möchten die helfenden Brüder beſonders ſolche finden, 
die mit ihnen zugleich der Pflege der Kranken ſich wid⸗ 
meten, um auf dieſe Art um ſo Mehreren nützlich und 
dienlich fein zu können. Wie tröſtiich wäre es, wenn 
Schleſien jetzt die Töchter des heil, Vincenz, die barm⸗ 
herzigen Schweſtern, beſäßz und dieſe an der Seite ih⸗ 
rer nach demſelben Ziele ſtrebenden Brüder wirken und 
ihren weiblichen Zartſinn mit dem männlichen Helden⸗ 
muthe verbinden könnten! Doch gehet nur hin, hel⸗ 
denmüthige Söhne des heil. Johannes, wenn auch al⸗ 
lein wirkend, werdet ihr doch nicht ohne Hülfe und 
Gnade von Oben ſein; hunderte von Händen erheben 
ſich, Segen und Gedeihen für euch herabzuflehen! 


Neiſſe, 27. Januar. In dem nahen Dorfe 
Rie .. . de wurde am Dienſtage, als den 25. 
d. M., eine Hochzeit ohne Bräutigam gefeiert, gewiß 
Etwas, was nur ſelten vorkommt. Die Sache ver⸗ 
hielt ſich wie folgt: Der Bräutigam, ein Fleiſcher in 
obengenanntem Dorfe, begab ſich am Sonnabende nach 
Neiſſe, um ſich dort eine Mütze zur Komplettirung ſei⸗ 
nes Brautſtaates zu holen. Um ſich jedoch nicht zu 
viel Koſten zu verurſachen, zog er vor, dieſe Mütze ir⸗ 
gendwo auszuführen, wurde aber unglücklicher Weiſe 
dabei ertappt und zu feinem und der zur Hochzeit ge 
ladenen Gaͤſte größtem Leidweſen in Sicherheit gebracht. 
Die Braut jedoch kam durch dieſes tragiſche Intermezzo 
nicht in Verlegenheit, ſie ging vielmehr zum Pfarrer 
des Orts, welcher das Paar trauen ſollte, meldete ihm, 
daß ihr Mann aus Neiſſe noch nicht zurückgekehrt ſei, 
und die Trauung deßhalb nicht ſtattfinden könnte, be⸗ 
merkte jedoch dabei ſehr naiv, daß die Hochzeisfeier, die 
ſie nicht mehr verlegen könne, die Hauptſache ſei, und 
die Trauung noch zurecht käme. Demzufolge wurden 
nun die verſammelten Hochzeitsgäſte nach dem Kret⸗ 
ſcham geführt, woſelbſt dieſe und die ſo grauſam ge⸗ 
täuſchte Braut bei einer luſtigen Muſik die ganze Nacht 
tanzend zubrachten. (Bürgerfr.) 


Patſchkau, 30. Januar. Die Noth der Armen 
wird bemerkbarer, und da die große Noth ſelbſt die 
Arbeitskräfte lähmt, die Verdienſte hemmt, ſo wächſt 
der Anſpruch auf Unterſtützung jeglicher Art. — Be⸗ 
reits werden mehrere Fälle erzählt, wo Leute verſucht 
haben, dem Nebenmenſchen das Seinige ftreitig zu 
machen, oder ſelbiges ohne alles gerichtliche Erkenntniß 
im Stillen, und auf eigenthümlichem Wege in Beſchla 
zu nehmen. Den Marktbeſuchenden Oekonomen i 
Vorſicht zu empfehlen, beſonders, daß ſie Pferde, Wa⸗ 
gen und Schlitten mit Gegenſtäuden belegt oder bela⸗ 
den, nicht ohne gute Aufſicht ſtehen laſſen. 

(Wochenblatt. ) 


* Steinau, 30. Januar. Der anhaltend harte 
Winter und die damit nothwendig verbundene Arbeits⸗ 
und Brotloſigkeit der Proletarier erheiſcht, wie überall, 
ſo auch hier, die Theilnahme der Wohlhabenderen. In 
menſchenfreundlicher Anerkennung dieſer Nothwendigkeit, 
hat die hieſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft — Humanität 
— am 12. d. M. auf ihrem Liebhabertheater mehrere 
Vorſtellungen zum Beſten der Armen gegeben, die ſich 
der größten Theilnahme von Seiten des Publikums zu 
erfreuen hatten. Der nicht kleine Saal war gedrückt 
voll, und es iſt eine Einnahme von mehr als vierzig 
Thalern erreicht worden, die der drückenden Winternoth 
der hieſigen Armen gar ſehr zu ſtatten kommen. Hof⸗ 
fentlich wird die geehrte Reſſourcen⸗Geſellſchaft nicht 
zögern, um auch ihr Scherflein zur Linderung des 
Elends in den Kreifen Pleß und Rybnik beizutra⸗ 
gen. — Dee biefige Getreidemarkt nimmt einen verhält: 
nißmäßig recht guten Fortgang, der namentlich durch 
die Brücke (die der Winter über die Oder geſchlagen 
hat, und durch welche der Verkehr allſeitig gefördert 
wird) ſich aufs Beſte entfaltet. 


(Liegnitz) Es find beitätigt worden: der Kandidat der 
Theologie Bornmann aus Lauban, als Katechet und erſter 
Lehrer an der Schule zu Alt⸗Gebhardsdorf, Laubaner Kreiſes, 
und der bisherige Adjuvant zu Harpersdorf, Zirkler, als erſter 
Adjuvant an der evangeliſchen Schule zu Alzenau, Kreis 
Goldberg⸗Hainau. — Dem zeitherigen Pfarradminiſtrator 
Joſeph Staroft, welcher zu der erledigten Pfarrei zu Herms⸗ 
dorf u. K. im Hirſchberger Kreiſe präſentirt worden, iſt das 
landesherrliche Placitum ertheilt worden. — Der Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Gehülfe Sommer in Naumburg a. B. 
Oekonomie⸗Kommiſſarius; der Ober-Landes- Gerichte A 
Schück zum Spezial⸗Kommiſſarius nach Neiſſe; Be a 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſfor Kläbiſch zum Spezial: Kommiffariu 


nach Sagen; der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Gehülfe Baron 
von Noſtiz zum Oekonomie⸗Kommiſſarius nach Oels; der 
Protokollführer Fritſch zu Liegnitz zum Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗Gehülfen; die Geometer Stumpe und Mente zu Bu⸗ 
reau⸗Gehülfen; die Rittergutsbeſitzer von Gröling zu Ellguth 
bei Gleiwitz, Fiedler zu Zacharzowitz bei Toſt, von Zawadsky 
zu Lubie bei Peiskretſcham, Nowak zu Ober⸗Oziersno bei 
Peiskretſcham, zu Kreisverordneten für den Toſter Kreis. 
Verſetzt wurden: der Regierunsrath Bänſch von der Gene⸗ 
ralkommiſſion zu Poſen in gleicher Eigenſchaft in das Kolle⸗ 
gium der General⸗Kommiſſion zu Breslau; der Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius von Möllendorf von Zähdenik nach Rothenburg; 
der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Beſſel von dem königlichen 
Reviſions⸗Kollegium in Berlin in gleicher Eigenſchaft in das 
Kollegium der General⸗Kommiſſion zu Breslau. Penſionirt 
wurde: der Oekonomie⸗Kommiſſarius von Jagemann zu 
Rothenburg. Ausgeſchieden ift: der Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Juſtizrath Wunſch zu Sagan wegen Uebernahme des Direk⸗ 
joriums bei dem herzoglichen Fürſtenthums⸗Gericht in Sagan. 


Mannigfaltiges. 


— ** (Berlin, 30. Jan.) In den Abendſtunden 
des 29ſten (Sonnabends) wurden die Bewohner dieſer 
Stadt durch Feuerlärm aufgeſchreckt, der leider eine 
zwiefache Urſache hatte. Es brannte vor dem Oranien⸗ 
burger Thor (f. dagegen unten), und zugleich im Mit: 
telpunkte der Stadt. Die letztere Feuersbrunſt erregte 
begreiflicher Weiſe den hervortretenden Antheil, da eine 
ſo reiche, zugleich in der Bauart enge Gegend, und 
gleichzeitig eins der wichtigſten Inſtitute für den öffent: 
lichen Verkehr, die Poſt, bedroht war. Die Feuers⸗ 
brunſt, wie man vernimmt, durch das Springen einer 
Gasröhre in dem Hauſe Königsſtraße Nr. 59 ausge⸗ 
kommen, gewann gleich vom Anfang an einen Schrek⸗ 
ken erregenden Charakter, indem mehrere Perſonen, un⸗ 
ter Andern eine Frau mit einem Kinde, ein Arbeits⸗ 
mann, in den oberen Stockwerken, und ſpäter ein 
Schornſteinfeger, der ſich auf der Höhe des Daches be: 
fand, wohin ihn muthmaßlich der löbliche Eifer, beim 
Retten behülflich zu fein, geführt hatte, herzzerreißend 
um Hülfe riefen, und, bis die Leitern hingeſchafft wa⸗ 
ren, in furchtbarer Angſt und Gefahr ſchwebten. Der 
Zudrang von Menſchen wurde, da noch alle Straßen 
belebt waren, ungeheuer und es mußten die entſchieden⸗ 
ſten Abſperrungsmaßregeln getroffen werden. Die 
Paſſage in der Königsſtraße ſelbſt war natürlich ge⸗ 
hemmt, und iſt es auch noch dieſen Vormittag, wäh⸗ 
rend wir ſchreiben. Man muß ſich der engen Paral⸗ 
lelkommunikation bedienen. Von der langen Brücke 
aus, von wo ab die Sperrung ſtattfand, bemerkte man 
beide Feuersbrünſte, die vor dem Oranienburger Thore, 
und die in der Stadt gleichzeitig. — Das Dach des 
Poſtgebäudes iſt von den Flammen ergriffen worden, 
doch konnte denſelben noch ſo zeitig ein Ziel geſetzt wer⸗ 
den, daß die ſo hochwichtige Anſtalt gerettet worden. — 
Gerüchte ſprechen von einem, ſogar von einigen verun⸗ 
glückten Perſonen, doch haben wir nichts Beſtimmtes 
darüber erfahren können; hoffentlich werden die Befürch⸗ 
tungen unge. ründet fein. — Die Feuersbrunſt gewährte 
einen furchtbar ſchönen Anblick; eine düſtere Gluht er⸗ 
leuchtete dir umliegenden Straßen, dichte Rauchwolken 
wälzten ſich über die Dächer und ein glüdender Feuer: 
regen ſtürzte aus denſelben herab. Die Hitze war ſo 
groß, daß in den näher liegenden Gebäuden die Fen⸗ 
ſterſcheiben ſprangen. Ein doppeltes großes Glück wal⸗ 
tete dabei ob. Einmal, daß der Ausbruch des Feuers 
noch bei ſo früher Abendzeit ſtattfand, daß die vielfäl⸗ 
tigſte Hülfe augenblicklich bereit war, und zweitens der 
Umſtand, daß der heftige Oſtwind, welcher in dieſen 
letzen Tagen wehte und die Kälte fo empfindlich fteis 
gerte, ſich vollſtändig gelegt hatte. Wäre ſeine Kraft 
noch in Thätigkeit geweſen, ſo möchte es ſchwerlich mög⸗ 
lich geweſen ſein, das Poſtgebäude zu retten. — Eine 
wichtige Notiz, die vielfach verwickelte Folgen haben 
kann, geht uns ſo eben zu. Die Akten des Hrn. Ju⸗ 
ſtizrath Jordan, der in dem Haufe Nr. 59 wohnte, 
follen zum größten Theil ein Raub der Flammen ge: 
worden ſein. 0 

** Eine zweite Mittheilung über dieſes Unglück 
meldet Folgendes: „Das Feuer brach gegen halb acht 
Uhr Abends aus. Der Beſitzer des Putzladens im 
Hauſe Königsſtraße Nr. 59 hatte ſo eben, nach been⸗ 
digtem Gefchäft, feinen Laden geſchloſſen und war kaum 
eine Minute aus demſelben entfernt, als ein Nachbar 
ihm zurief: „In Ihrem Laden iſt Feuer!“ Beſtürzt 
eilte er mit feinem Hausknecht und einem Gehülfen 
zurück und öffnete den Laden von der einen Seite; er 
war ſchon ganz mit Flammen angefüllt, die auch be⸗ 
reits von der Straße bemerkt worden waren. Das 
Feuer hatte mit einer unglaublichen Schnelligkeit den 
ganzen Raum ergriffen. Ju bemerken iſt, daß in dem 
Laden keine Gasflammen brennen. Die Flamme fand 
leider ſehr reichliche Nahrung, nicht nur durch den leich⸗ 
ten Stoff des Geſchäfts, ſondern auch durch einen Vor⸗ 
rath an Oel in einem anſtoßenden Holzverſchlage, der 
nach dem Keller führt. So ergriff es auch ſchnell die 
Treppe. Inzwiſchen ſchlug die Flamme auch aus dem 
Fenſter heraus, ergriff die Fenſterkreuze der oberen 
Etage und verpflanzte ſich durch die herabgelaſſenen 
Marquiſen der anderen Stockwerke fogleih bis in die 
ganze Höhe des Hauſes. In der Bel⸗Etage befindet 
ſich ein Kaffeehaus, wo die Gäſte zum Theil am Spiel⸗ 
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tiſche ſaßen. Sie bemerkten plötzlich, das Rauch durch 
die Dielen dringe, und noch bedor fie irgend darüber 
etwas unterſuchen konnten, ſchlug die Flamme ſo hell 
heraus, daß fie ſich auf's eiligſte retten mußten. einige 
mit Zurücklaſſung der Mäntel und Hüte. No ch 
brannte die Treppe nicht, aber wenige Minuten fpäter, 
fo daß die Kellner und Schenkmaäͤdchen ſchon mittelſt 
der neuen Rettungsleitern, welche in die Fenſter einge⸗ 
hakt worden, gerettet werden mußten. Dieſelben haben 
ſich hier ganz vortrefflich bewährt. — Bald aber ſetzte 
ein ſchreckliches Schauſpiel die in Maſſen verſammelten 
Zuſchauer und Heifenden in Entſetzen. Aus dem vier: 
ten Stockwerk hatten ſich, ſo ſchnell war es von 
den Flammen ergriffen, ein Tiſchlergeſell, Trendel, 
und ein eilfjähriger Knabe, der im Hauſe zum 
Beſuch war, durch die Dachluke auf das Dach 
gerettet, und ſchrien angſtvoll um Hülfe. — Der Po⸗ 
lizei⸗Inſpektor Hr. Geſellius, welcher, da ſein Weg ihn 
durch die Gegend führte, einer der erſten am Platze 
war, machte den glücklichen Vorſchlag, da die großen 
Leitern nicht fo ſchnell hätten herbeigeſchafft werden kön⸗ 
nen, vom Boden des Poſtgebäudes aus durchzubrechen 
und ſo zu den Unglücklichen zu gelangen. Dies ge⸗ 
ſchah. Dabei zeichneten ſich zwei Männer, der Schorn⸗ 
ſteinſeger Frick senior und der Tapezierer⸗Gehülfe Nei 
dewitz durch ihren Muth und Eifer ſehr aus. Ihnen 
gelang es, mit eigener Lebensgefahr, die Unglücklichen 
zu retten, was durch Zuwerfen von Waſchleinen, die 
ſich auf dem Boden des Poſtgebäudes befanden, be⸗ 
werkſtelligt wurde. — Leider ereignete ſich dabei der 
Unglücksfall, daß der geheime Hofrath Friedrich an 
der Poſt, der mit zur Rettung auf den Boden geeilt 
war, im Dunkeln von einem Balken herabſtürzte und 
ſich den Fuß ſo ſchwer verſtauchte und verletzte, daß er 
fortgetragen werden mußte. — Noch andere ſchwerere 
Unglücksfälle ſind zu beklagen. Der beim Löſchen be⸗ 
ſchaͤftigte, zur Feuerlöſchcolonne gehörige Maurergeſell 
Liſchke, wurde durch einſtürzendes Gemäuer ſchwer ge⸗ 
troffen, und iſt leider am andern Mittag verſtorben. 
Drei andere Mitglieder der Löſchmannſchaften find mehr 
oder minder erheblich verletzt, und befinden ſich in der 
Charite, — Ein Hausbewohner, Verwandter des Hrn. 
Bloch, mußte ſich durch einen Sprung aus dem Fen⸗ 
ſter auf die Gallerie im Hofe retten (zwei Stockwerke 
hoch), iſt aber ſo glücklich geweſen, keine erhebliche Ver⸗ 
letzung davonzutragen. — Sehr gute Dienſte leiſteten 
beim Löſchen die von mehrerern Brauern herangeſchaff⸗ 
ten großen Fäſſer mit warmem Waſſer. — Der 
Wirth des Kaffeehauſes wollte ſich am folgenden Tage 
verhelrathen. Die Ausſteuer der Leute befand ſich 
ſchon im Hauſe. Sie iſt jedoch, dem Vernehmen nach 
gerettet worden. — Eine zweite Feuersbrunſt, von 
der man anfänglich glaubte, ſie ſei in der oranienbur⸗ 
ger Vorſtadt, war in Reinikendorf ausgebrochen; 
es iſt die dortige Schäferei abgebrannt. 

— * (Berlin, 30. Januar.) So eben, Abends 
ſpät, ſtürmt es aufs Neue. Es brennt auf der Poſt. 
Der Sturm hat das Feuer neu angefacht, indeß ſcheint 
ts nicht erheblich zu fein; die ganze Umgegend der Poſt 
iſt abgeſperrt. 


— —+ Berlin, 30. Januar. Unter den bier in 
Berlin gemachten neueſten Erfindungen auf dem Ge⸗ 
biete der Technik heben wir die neue Typen⸗Gieß⸗ 
maſchine hervor, welche der hieſige Maſchinenbauer 
J. E. Leonhardt erfunden hat. Mittelſt dieſer neuen 
Maſchine, welche nur etwa zwei Geviertfuß Raum ein⸗ 
nimmt, kann ein Arbeiter täglich 25,000 — 30,000 
Typen fertigen und auf dieſe Weiſe beinahe ſo viel 
leiſten, als acht Schriftgießer mit dem Hand ⸗Inſtru⸗ 
ment. Außerdem verbindet dieſe Maſchine den Vor⸗ 
theil, daß die Anwendung derſelben nur ſehr wenig 
Brennmaterial erfordert. Da in unſerer Zeit, wo die 
Oeffentlichkeit immer mehr Geltung gewinnt, Alles, was 
die Preſſe fördern und vervollkommnen kann, von all⸗ 
gemeinem Intereſſe iſt, ſo ſei hier die Aufmerkſamkeit 
Deutſchlands auf dieſe neue und bereits erprobte Er⸗ 
findung hingelenkt. 

— (Bonn.) Die rheinifche Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität hat durch den am 25. Januar nach einem 
kurzen Krankenlager erfolgten Tod des Profeſſors Dr. 
Delbrück eines ihrer würdigſten Mitglieder verloren. 

(Köln. Z.) 

— * (Madrid.) Die biefige Univerfität wird 
von einem fünfzehnjährigen Mädchen beſucht, deſſen 
Geſchlecht erſt jüngſt vom Faro entdeckt worden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
. ̃ ...... ˖ GETRIEBE) 
Bekanntmachung. 3 
Bei dem geftern früh ausgebrochenen Feuer in der 
großen Drei⸗Linden⸗Gaſſe hat öffentliche Löſchhülfe nicht 
geleiſtet werden dürfen, es kommt deshalb daſſelbe nicht 
in Anrechnung und bleiben für das zun ächſt entſtehende 
Feuer diejenigen hieſigen Einwohner zur Loͤſchhülfe ver⸗ 
pflichtet, deren Feuerzettel auf das De, Ate Gte ꝛc. 
Feuer lauten. 
Breslau, den 31. Januar 1848. 5 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


Anzeige. 

In Tarnowitz findet der chriſt⸗katholiſche Gottes⸗ 
dienſt an folgenden Sonntagen um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtatt: 

den 13. und 27. Februar, den 12. und 26. März, 
und den 9. April d. J.; 
an den dazwiſchen liegenden Sonntagen dagegen gleich 
nach Beendigung des evangeliſchen Gottesdienſtes. 
Tarnowitz, den 30. Januar 1848. 


N. Wieczorek, Prediger. 


Für die unglücklichen Bewohner der Kreiſe 
Nybnik und Pleß hat die Erpedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ferner dankbar erhalten: 


Von C. M. P. 1 Rtl., Familie W. R. 3 Ati, J. G. 

S. 1 Rtl., Hrn. Muſikdirettor Moſewius 2 Rtl., R. in 
Klitſchdorf 1 Rt, von einem Unbemitreiten für feine Kinder 
Auguſt und Ida 1 Rtl., Mrmſtr. Stbth. 1 Rtl., von einer 
Geſellſchaft bei Lummert 1 Rti. 10 Sgr., G. 10 Sgr., Hrn. 
Maurermeiſter Hettler 3 Rtl., Frau Oberſt Baronin von 
Beaufort in Gabitz 3 Rtl., Hrn. OeG.⸗Referendarius a. D. 
Baron v. Beaufort 1 Rtl., Familie Klagemann 16 Rtl., 
Hrn. Major Zindel 2 Rtl., Hrn. J. H. Büchter 1 Rtl., 
C. F. W. J. 1 Atl., aus Beuthen a/D. per Poſt 10 Rtl., 
Hrn. Forſtmeiſter Klotz zu Karlsruhe 6 Rtl., W. H. in 
Peterwitz bei Canth 1 Rtl., von der 12. Fuß⸗Compagnie 
6. Artillerie⸗Brigade zu Glatz (von Hrn. Vice⸗Feldwelbel 
Grapke 15 Sgr., Hrn. Sergeant Mosler 20 Sgr., Hrn. 
Unteroffizier Schmidt 20 Sgr., Hrn. Unteroffizier Stephan 
20 Sgr., Hrn. Unteroffizier Nagel 15 Sgr. und Hrn. Bom⸗ 
bardier Mathaes 15 Sgr.) = 3 Rtl. 15 Sgr., Hrn. Kürſch⸗ 
nermeiſter Suwald 1 Ril., v. H. in Oels 5 Rtl., Julie 
Petzheldt und Emilie T... 20 Sgr., Hrn. Kaifer 1 Rtl., 
Hrn. Fitzer 4 Rtl., E. H. 1 Rtl., H. B—E 1 Rtl., Jac⸗ 
ques, Reimond, Andreas und Clara Barth 2Rtl., K. 1 Ntl., 
Frau Dr. Alexander 2 Rtl., Frl. Marie Alexander 1 Rtl., 
Hrn. Dr. Wipprecht 1 Rt., Wittwe T. ber und Reg.⸗Rath 
B. 2 Ril., Hrn. Gutsbeſitzer Ed. Großmann 2 Rtl., I. 
G. 2 Rtl., verw. J. S. 15 Sgr., H. E. 1 Rtl., von Hrn. 
Schloſſermeiſter Stage 1 Rtl., Hrn. B. Schröer 1 Rtl., 
Hrn. Ludwig Zettlitz 2 Rtl., von deſſen Hausperſonal 2 tl. 
8 Sgr., v. R. 1 Rt, F. K. 10 Sgr., Hrn. Major Buſſe 
2 Ktl., Frau Ulrich 5 Sgr., ungenannt 15 Sgr., F. H. 
K. 1 Rtl., von der Bürgerſchule z. heil. Geiſt durch Hrn. 
Rektor Kaemp 1) von den Herren Kuratoren W. und K. 
10 Rtl., und ) von den Herren Lehrern und den Schülern 
18 Rtl. 28 ½ Sgr., T. G. 1 Rtl., Frau K. 10 Sgr., 
verw. Frau Goldarbeiter Peukert 10 Sgr., Hrn. Inſpektor 
Zahn 5 Rtl., Hrn. Alt 7% Sgr., Wittwe Jörg 1 Rtl., 
verw. Frau Direktor S. 1 Rtl. 10 Sgr., Hrn. Uhrmacher 
E. M. 10 Sgr., C. S. 2 Rtl., Hrn. Haupt⸗Steueramts⸗ 
Rendant a. D. Niewiadomski nebſt Frau 2Rtt., verw. Frau 
M. 15 Sgr., E. . . r in Lauban 2 Att., H. L. P. 20 Sgr., 
Hrn. Handlungsreiſenden Roſin 1 Rtl., E. und R. P. 
10 Sgr., Dienſtmadchen Minna Grüttner 5 Sgr., Dienſt⸗ 
mädchen Auguſte Grunich 5 Sgr., P. „ein Tropfen in's 
Meer“ 1 Rtl., Hrn. Dr. Günsburg 5 Rtl., Hrn. J. Güns⸗ 
burg 3 Rtl., von Hrn. Pr.⸗Lieut. Koſek in Neiſſe 5 Rtl., 
Hrn. Reg.⸗Feldmeſſer Diebel in Roſenberg 2 Rtl. 25 Sgr., 
Zt. in Guhrau 1 Rtl., W. in Leobſchütz 1 Rtl., Hrn. Mül⸗ 
lermeiſter Zimmer 1 Rtl., Hrn. Mehlhändler K. 1 Rtl., 
Hrn. Buchhalter B. 10 Sgr., von 3 Ungenannten 1 Rtl. 
15 Sgr., Hrn. Buchhalter Reuſcher 1 Rtl., Hrn. Paſtor — 
in Brauchitſchdorf 1 Rtl., S. M. in Ohlau 1 Rtl., Hrn. 
Kaufm. Seeberg 15 Sgr., B. in Baumgarten 1 Ntl., Hrn. 
Kerbler in Baumgarten 10 Sgr., Frau Henriette Jacobi 
10 Sgr., Hrn. Paſtor Lange in Waldenburg 1 Rll., A. H. 
10 Sgr., Frau Baronin von Pelet⸗Narbonne, geb v. Witz⸗ 
leben 10 Rti., Hrn. Gürtlermeiſter Liedecke 15 Sgr., Hm. 
Kaufm. W. Engels 2 Rtl., Frau Hebamme Hausmann 
7½% Sgr., Frau Hebamme Wohlfarth 7%, Sgr., Hrn. 
Major a. D. Friedr. Ravenftein 5 Rtl., verw. Frau Kretſch⸗ 
mer Kloſe 3 Rtl., J. B. 2 Rtl., unter dem Poſtzeichen 
Pförten (Name undeutlich) 10 Rtl., von Hrn. Ertel 1 Rtl., 
C. F. H. 1 Ril., Hrn. Kaufm. C. G. Stempell 2 Rtl., 
Hrn. a Gellner 1 Rtl., X. 5 Sgr., 
verw. Frau Reg.⸗Räthen Studt 2 Rtl., Hrn. Baurath 
Studt 2 Rtl., von Hrn. J. Herzig 1 Rtl., A. und F. W. 
1 Rtl. 10 Sgr., v. O. 3 Rtl., Frl. Emilie Würdig 1 Rtl., 
Hrn. Kaufmann Carl Straka 2 Rtl., Hrn. Kaufm. W. 
Heinrich 2 Rtl., Frau Kfm. Charl. Heinrich 1 Rtl. und 
deren Frl. Töchtern Anna und Valesca 1 Rtl. 15 Sgr., 
Hrn. Kaufm. Joh. Wilh. Tietze 2 Rtl. v. T. 10 Rtl., 
Hrn. v. Seydlig⸗Kurzbach auf Leipig 10 Rtl. und deſſen 
Gemahlin 5 Rtl., F. B. 2 Rtl., Sparpfennige des Otto 
Pl. 1 Rtl., Hrn. Zinngießer Knorn 1 Rtl., Hrn. Hutma⸗ 
chermeiſter Wiancko in Schweidnig 1 Rtl., von den Schuh: 
mochergeſellen Sladik, Menzel, Naß, Elsner und dem Lehr⸗ 
ling Geisler in Schweidnig 20 Sgr., verwittw. E. 1 Rtl., 
Hrn. DOEG.Neferend, R. E—e. I Ril., Hrn. C. T. R. 
Knoll 1 Rtl., Hrn. Zimmermeiſter Schmelzer 15 Sgr., Cr. 
F. 1 Rtl., Hrn. O. L. Keil 1 Ril., Hrn. J. G. Mohr zu 
Maltſch 1 Rtl., von einem Beamten aus Laurahütte 15 Rtl,, 
R. in Goldberg 1 Rtl., F. D. A. S. 1 Ril., Hrn. Ritter⸗ 
gutsbefiger Bandelow zu Dobrzyn, Provinz Poſen, 50 Rtl., 
ungenannt 1 Rt‘. 15 Sgr., K. 1 Rtl., L. 15 Sgr., Hrn. 
Stadtälteſten Heller 1 Rtl., Frl. Erneſtine Scholz 15 Sgr., 
H. IR, Hrn. Paſtor Feige 3 Rtl., von den beiden 
Lehrerinnen der chriſtkath. Schule und deren Schülerinnen 
3 Rtl. 25 Sgr., Wittwe P. 1 Rtl., v. K. (1 Louisd'or) 

Rt. 17%, Sgr., V. F. R. 1 Ntl.; 

p zuſammen 354 Rtl, 6%, Sgr. 
Hierzu laut Zeitung vom 20. Jan.“) 440 Nil. 24 Sgr. 


Summa 795 Atl. 7, Sgr. 
FP Fr Zar ne 
) Daſelbſt ift zu berichtigen Zeile 15: Hr. Zimmermei⸗ 
ſter Krauſe sen. 3 Rll. ſtatt 3 Sgr., und Zeile 16: 
Frau v. Schlieben ſtatt Frau v. Schlingen. 


Zweite Beilage zu Ne 
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26 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 1. Februar 1848. 


:Mepertoire, 

Dinstag: „ Verſache. Muſtkaliſche Probe: 
rollen in einem Akt von Louis Schneider. 
Pauline, Frln. Erdtmann, vom Stadt⸗ 
Theater in Danzig, als Gaſt. — Hierauf, 
zum Aten Male: „ Nobert und Ber⸗ 
trand.“ Pantomimiſches Ballet in 2 Ak⸗ 
ten und einem Vorſpiel, nach einem fran⸗ 
zöſiſchen Sujet von M. Hoguet 
diefige Bühne eingerichtet und in Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Leonh. Haſenhut. 

Mufit von verſchiedenen Komponiſten. 
Mittwoch: „Die Familien Montecchi 
und Capuleti“, oder: „Romeo und 
ulia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 


ellini. Julia, Kein, T als erſte 
— ‚ Selm, Tonner, als erſt 


TTT 
LGT LEV. 
P 
Verlobungs⸗-Tnzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Doro⸗ 
ea mit dem Kaufmann Hrn. Bernhard 
ohn aus Oppeln, beehren wir uns hier⸗ 
it Freunden und Bekannten, ſtatt jeder be- 
onderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Zülz, den 26. Januar 1848. 
3 Aron Schnell und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Schnell. 


= Bernhard Cohn. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 1 
Amalie Heubaum. 
Theodor Liebich. 
Breslau, den 30. Januar 1848. 
Verlobungs = Anzeige. 
Die Verlobung meiner Nichte Marie Fey 
mit dem königl. Regierungs⸗Sekretär und 
zeutenant der Artillerie im Iten Landwehr: 
„egiment, Hrn. Robert Hoffmann, beehre 
mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Februar 1848. 
Henriette verw. Schmeidler, 


— geb. Müller. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
& Unfere geftern ſtattgehabte Verlobung be⸗ 
ren wir uns Verwandten und Freunden, 
att jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
enſt anzuzeigen. 
Seidenberg u. Schönberg, den 31. Jan. 1848. 
Eliſabeth Petſchke. 
Ottokar Müller. 


Als Verlobte empfehlen ic: 
Albertine Bunde, 
Guſtav Haberlandt. 
Oppeln, den 29. Januar 1848. 


Ent bin dungs Anzeige 
glü die heute Nachmittag 3 ½¼ Uhr erfolgte 
u liche Entbindung meiner lieben Frau 
Maß ate, geb. Ernſt, von einem geſunden 
Frebchen, zeige ich allen Verwandten und 
Kunden hierdurch ergebenft an. 
eiſſe, den 20. Januar 1848, 
Moritz Tamms. 
B — wer Eee 
„Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 3,8 uhr erfolgte glück⸗ 
che Entbindung ſeiner lieben Frau Agnes, 
3. Goldammer, von einem geſunden 
Naben beehrt ſich entfernten Verwandten 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
N R. Strubel, Poſt⸗Expediteur. 
othenberg O/L., den 30. Januar 1848. 
FK 


Ü 


Di Entbindungs⸗ Anzeige. 
En 10 heute früh , 4 uhr erfolgte Ade 
6 indung meiner lieben Frau Clara, geb. 
ich pe, von einem gefunden Knaben, beehre 

9 „hierdurch allen Verwandten und 

annten, ſtatt beſonderer Meldung, 
Sebenft anzuzeigen. 

emberg, den 26. Januar 1848. 

v. Pfannenberg, 


Lieut. im Zten Huſaren⸗Regiment. 
. 5 
1 erſpätet.) 
* rds früh 6 Uhr entſchlief zu 
unfäglichen goersogthum Poſen, nach langen 
unſer innigſt geliebt, zu einem beſſern Daſein, 
ee Gro ebter verehrter Vater Schwie⸗ 
ee eee . gor d. 5 
Ritter mehrerer Orden, ganel. Molo a. Du 


Kreiſes, Herr H einrich gte — kind. Sieh 


betrübt widmen wir di f . 
reunden und Bekannten, ut pris Anzeige 
= Theilnahme. es er Bitte um 

ösdorf bei Neiſſe, den 25. 2 
Kgnee v. Gladis, geb, Rebes 1848. 
als Tochter. N ’ 
Carl v. Gladis, Rittmeiſter a. D. 
als Schwiegerſohn. ’ 
Im Namen der Hinterbliebenen, 


3 Todes = Anzeige. 
10 Den am 
Agten Tod umferer heißgeliebten Tochter 
es, in einem Alter von 16, Jahren, 
gangen, wir mit tief betrübtem Herzen hiermit 

85 ergebenſt an. 

wen, am 30. Januar 1848. 
Paſtor Scholtz und Frau. 


| 
| 
I 
| 


1 
' 


20. Januar früh um 6 Uhr er⸗ k 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Das am 29. Januar, halb 12 uhr Mit: 


tags, bei ihrer Schweſter zu Breslau nach 


fünfwöchentlichem Krankenlager erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden unſerer geliebten jüngſten Tochter 
und Schweſter, Sophie, zeigen wir im 
tiefſten Schmerz lieben Verwandten und 


für die Freunden hiermit ergebenſt an. 


Groß⸗Kloden bei Guhrau, 

den 30. Januar 1848. 

Dorothea, verw. v. Maſſow, 

geb. v. Sydow, als Muttet, 

und ſechs Geſchwiſter. 
Todes- Anzeige. 

Den geſtern Abend um halb 11 uhr am 
Nervenſieber erfolgten Tod ihrer geliebten 
Mutter und Schweſter Mathilde, verw. 
Majorin v. Natzmer, geb. v. Kuliſch, zei⸗ 
gen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Verwandten und theilnehmenden ir 
den, ftatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 31. Januar 1848. 
PP 

Nachruf. \ 
Frankenſtein, den 29. Jan. 1848. 

Einen ſchmerzlichen Verluſt hat die 
hieſige Gemeinde zu beklagen, der Se⸗ 
nior derſelben, der Partikulier Herr 
Marcus Löwe], ift nicht mehr. 

Am 19, d. M. hat dieſer Biedermann im 
faſt vollendeten 64 Jahre, in Folge ei⸗ 
ner langwierigen Krankheit, das Zeitige 
geſegnet. — Der Dahingeſchiedene ver: 
band mit ſtrenger Redlichkeit einen treff⸗ 
lichen Charakter, und ſtand derſelbe ge⸗ 
liebt von ſeinen Mitbürgern, ein Mu⸗ 
ſter unſerer Gemeinde, in allgemeiner 
Achtung. 

Die letzte Ehre, welche dem Dahin— 
geſchiedenen wurde, iſt der beredſte Be— 
weis von Liebe und Theilnahme, die 
ſeinem Andenken werden konnte. 

Eine ungewöhnliche Menſchenmenge, 
verſchiedener Confeſſion, ihre innige 
Theilnahme kundgebend, begleitete die 
irdifchen Ueberreſte des Verblichenen zur 
letzten, Ruheſtätte, wo Herr Prediger 
Lövy aus Münſterberg eine höchſt er⸗ 
greifende und rührende Rede hielt, worin 
er die ſchätzbaren Tugenden des Ver⸗ 
— er auf eine wahrhaft erhebende 
Weiſe ſchilderte. 

Für den Freund der fortſchreitenden 
Humanität war es ein erhebender An⸗ 
blick, die Bekenner verſchiedener Reli⸗ 
gionen ihre Thränen vereint am Grabe 
des Verſtorbenen fließen zu ſehen. 

So iſt nun der Staub zu Staub zu⸗ 
rückgekehrt, aber der Geiſt hat ſich em⸗ 
porgeſchwungen zu Gott, der ihn zum 
ewigen Leben — 2 hat. 

Der Verſtand der Gemeinde. 

Der Vorſtand der Armen-Ver⸗ 
pflegungs- und Beerdigungs 

Geſellſchaft. 


Lätitia. 
Sonnabend den 12. Februar 


Ball 


im Hötel zum „König von Ungarn.“ 
Die Direction. 
Breslau, den 1, Februar 1848. 
Gieh mer hem oder Ne? 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Madame Fähndrich, 
2. Herrn Lieutenant Menzel, 
3. Infanteriſt Th. Lögel, 
4. Madame Mennig, 
5. Herrn Oberamtmann Knappe, 
6. = Rittergutsbeſitzer N. N. in Grüneiche. 
7. Frau Kanzlei⸗Inſpektor Biller, 


8. Herrn Grundis, 

9. ⸗Ti.ſchlermeiſter Schüller, 
10. Carl Steulmann, 

11. Partikulier Neumann, 
12 Partikulier Buſchinsky, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 31. Januar 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
(Junkernſtraße Nr. 7) iſt erſchienen: 


Aufgaben für Schach⸗ 
Spieler 
nebſt ihren Auflöſungen. 
Von A. Anderſſen. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Dies Büchlein mit „60 Schachräthſeln“ 


wird allen Freunden des Schachſpiels will: 
Ommen Ten . 


5 Lehrling⸗Geſuch. 

* Knabe, Weicher uf hat, die Juwelier⸗ 
und Goldarbeiter⸗Kunſt zu erlernen, findet 
bald fein unterkommen. Mo? iſt zu erfahren 
Schmiedebrücke Nr. 50, 8 | 


In der Buchhandlung J. Max und Komp. in Breslau ift jo eben angekommen 
und zu haben: 5 


Hanke. Neun Bücher preußiſcher Gefchichte. 
Dr Band. geh. Preis 2 Rthl. (Band 1. 2 zuſammen 4 Rthl.) 
Berlin. Veit und Comp. 7 
Kalender für Zeit und Ewigkeit. 
1848. geh. Preis 3%, Sgr. 5 
Herderſche Buchhandlung. Freiburg. 


So eben erſchien im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau und iſt in allen Buch⸗ und Kunſthandlungen zu haben: 


Portrait von Dr. Ernſt Theodor Gaupp, 


Profeſſor der Rechte in Breslau. 
Lithographirt von W. Santer. Preis chineſ. Papier 20 Sgr. 
Im Verlage der Plahnſchen Buchhandlung (L. Nitze) in Berlin erſchien ſo eben 
und iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau vorräthig: 
. Kritik der von Kirchmannſchen Schrift: 
Die 


Werthloſigkeit der Jurisprudenz als 
Wiſſenſchaft. 


gr. 8. geh. Preis 4 Sgr. 
Im Verlage von P. Th. nch . in Breslau und Steinau erſcheint im Laufe 
oſtämter und die Buchhandlungen zu beziehen: 


dieſes Jahres ch [ ſiſch königl. 
herausgegeben b zeitung, 
von Chr. G. Scholz, 
Seminar-Oberlehrer zu Breslau. 
Gter Jahrgang. N 

Der Jahrgang beſteht aus 26 Nummern in 1 bis 11, Bogen gr. 8. kompreſ⸗ 
fer Druck und koſtet 1%, Thlr. Man pränumerirt halbjährlich auf den Poſtämtern 
oder im Buchhandel mit 20 Sgr. — Nr. 1 und 2 (2½ Bogen) find bereits verſendet. 


Es wird um recht baldige Beſtellung gebeten. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Die vom Staate garantirten 3½ prozentigen Coupons und die Dividendenſcheine zu 
den Stamm » Aktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden für den 
aehniährigen Zeitraum vom 1. Januar 1848 bis Ende 1857 vom 15. Februar bis 15. April 

848, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
bei der Hauptkaſſe auf hieſigem Bahnhofe der Geſellſchaft aufgegeben. 

Die Aktien ſind zu dem Zwecke mit zwei von dem Inhaber derſelben unterſchriebenen 
und mit Angabe ſeiner Wohnung verſehenen, nach der Reihefolge der Nummern geordneten 
Verzeichniſſe, wozu Formulare ſchon vom 3. Januar 1848 ab fewohl in obengenannter 
Hauptkaſſe als bei der Tageskaſſe in Breslau unentgeltlich in Empfang zu nehmen ſind, 
einzureichen. Das eine Exemplar des Verzeichniſſes bleibt bei den Aktien, während das an⸗ 
dere, Seitens der Hauptkaſſe abgeſtempelt, als Beſcheinigung über die geſchehene Einliefe⸗ 
rung zurückgegeben wird. Gegen Rückgabe dieſes zweiten Verzeichniſſes und Quittung über 
den Empfang der Aktien nebſt Coupons und Dividendenſcheinen findet deren Aushändigung 
8 Tage nach der Einlieferung ſtatt. - 

Berlin, den 21. Dezember 1847. 


Die Direktion N N 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Für die Berlin-Frankfurter Strecke der Niederſchleſiſch-Märki i 

zur — des Bedarfs in dieſem Jahre: ſchleſſch Maͤrkiſcen auen dae 
412 Ctr. ſogenannte Krempplatten für 45 Pfd. ſchwere Schienen, 
133 Ctr. dergl. für 50 Pfd. ſchwere Shine und . 
665 Ctr. Hakennägel 2 

in Folge der Submiſſion geliefert werden. f 

Modelle der zu liefernden Gegenſtände, ſowie die Bedingungen, welche der Lieferung 
zu Grunde gelegt ſind, liegen im Direktionsbüreau im Hauptgebäude des Bahnhofes der 
Geſellſchaft zu Berlin zur Einſicht aus, und werden dort auch Abſchriften der Bedingun⸗ 
gen auf Verlangen mitgetheilt. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten bis zum 10. Februar d. J. verſie⸗ 
gelt mit der Aufſchrift: „Lieferungs-Offerte für Krempplatten und Hakennägel“ im Direk⸗ 
tions⸗Büreau zu Berlin einzureichen. 

Berlin, den 21. Januar 1848. 


Die Direktion 5 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


In Gemäßheit Beſchluſſes der General-Verſammlung ſind 177 in der Auflöſung und 
Abwickelung des Geſchäfts begriffen, und fordern daher hiermit alle Diejenigen, welche An: 
ſprüche an uns zu haben vermeinen, auf, ſolche binnen 4 Wochen anmelden, und wenn wir 
ſolche richtig finden, die Zahlung gewärtigen zu wollen. uhr, wenn die Activa der 
Geſellſchaft ausgeſchüttet fein werden, können wir für nichts mehr aufkommen. 

6 Die Direction. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗ Raffinerie. 


Nachdem in Gemäßheit des vorangegangenen Beſchluſſes der General⸗Verſammlung 
jur Auflöfung des Geſchäfts geſchritken e und in Folge deſſen auch ſämmtliche Fa⸗ 
rik⸗ und Wohngebäude, wie Geräthe fien lich verkauft worden find (fo daß auf circa 
40 pt. gerechnet werden darf) dend l die auf dieſe Weiſe flüſſig gewordenen Gelder 
in den Stand, den Actionairen 21 ſch agszahlung zu gewähren, und laden wir die reſp. 
Intereſſenten hiermit ein, ihre aka Dividendenſcheine nebſt Deſignation derſelben in 
den Tagen vom Iften bis 10. u #5 d. J. mit Ausnahme des Sonntags Vormittags von 
9 bis 12 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale vorzuzeigen und die vorläufige Zahlung von 
50 Rthlr. pro Actie in 1 075 zu nehmen. Die Actien werden abgeſtempelt und zurück⸗ 
gegeben, die Dipidenbenfheine agegen kaſſirt. Die Ausbleibenden haben es ſich ſelbſt bei- 
umeſſen, wenn die Erhebung für fie bis zu einer ſpäteren Zeit unverzinslich ausgeſetzt 
bleiben muß. Die Direction. 


* 


Die neuen Coupons und Dividenden: Scheine zu den 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Aktien beſorgen ge⸗ 


gen billige Proviſion: Gebr. Guttentag. 


Zum Beſten der Armen 
im Nybnik er und Pleſſer Kreiſe. 
ß Donnerstag den 3, Februar 


großes (Ztes) Konzert 

des akadem. Muſikvereins, 
im Muſik⸗ Saale der Univerſität. 

f Programm, 

Erſter Theil: 

Ouverture zu Don Juan von Mozart. 
Adagio und Rondo aus dem 2ten Kon: 
zert von Beriot, vorgetragen vom Hrn. 
Konzertmeiſter Lüſt ner. 
Lied für Tenor, geſungen vom Hrn. Mu⸗ 
ſiklehrer Flögel. 
Die Sonntags⸗Jäger von Schäffer 
(vierſtimmig). 
Die deutſchen Bundesſtaaten von Zöllner 
(vierſtimmig). 
Chor der Studenten aus Pietro d' Aubno 
von Spohr, inſtrumentirt von Hrn. A. 
Belle 

Amit ex chen 
Ouverture Nr. 1, von Herrn Stud. 
Tenſchert. 
Lied für Baß, geſunden von Hrn. Stud. 
Slawitzky. 
Rondo aus dem Aten Konzert von Mo: 
0 d vorgetragen von Herrn Stud. 


9, 


10. Die Zigeuner von Zöllner (vierſtimmig). 
11. Chor: Introduktion zur Belagerung von 
Korinth von Roſſini. 

Alle Muſikalien⸗Handlungen verkaufen Bil- 
lets zu 15 Sgr., auf num erirte Plätze zu 
20 Sgr. An der Kaſſe koſtet 1 Billet einen 
Thaler. Die Abonnemets⸗Billet Nr. 3 
gelten; die Reſpekt⸗Billets können die: 
ſes Mal nicht gelten. Kaſſen⸗Eröffnung 6 
Uhr. Anfang 7 Uhr. 0 

Die Direktion. 

H. Beling. J. Müller. W. Göbel. 
ä — — —'ʒ 1 ꝛꝝwññ xꝑ•ͤ— 
Ediktal⸗Vorladung. 

Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des 6. Armeekorps iſt das Aufgebot aller der⸗ 
jenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 
den, welche aus dem Jahre 1847 an nachſte⸗ 
Bar Truppentheile und Militär: Inftitute, 

8 * 


1) 2. Bataillon (Breslau) 3. Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiments zu Breslau, 

Y Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 10, 
Infanterie⸗Reg. zu Breslau; 

3) 1. Bataillon 10. Infanterie⸗Reg. u. der 

ſeit dem 25. Januar d. J. damit ver⸗ 

— einigten Regiments⸗Oekonomie⸗Kaſſe zu 


* 

4) 2% Bataillon 10. Infanterie⸗ Regiments 
und deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion zu 
Schweidnitz; 

5) Füſilier⸗Bataillon 10. Infanterie⸗Regim. 
und deſſen Oekonomie-Kommiſſion zu 
Schweidnitz; 

6) Die letzterem attachirte Straf-Abthl. zu 

Schweidnitz; s . 

7) Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 11. Sn: 
anterie-Regim, zu Breslau; 

8) 1. und 2. Bataillon 11. Infanterie-Reg. 

zu Breslau und deren Oekonomie⸗Kom⸗ 

miſſionen zu Brieg; 

9) Füſilier⸗Bataillon 11. Infanterie-Regim: 
zu Breslau und deſſen Dekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Brieg; 

10) 1. Küraſſier⸗Regim. und deſſen Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſion zu Breslau; ; 

11) 4. Huſaren⸗Regim., deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion und deſſen Lazarethe zu Oh⸗ 
lau und Strehlen; 

12) 6. Jäger⸗Abtheilung und deren Oekono⸗ 
Kommiſſion zu Breslau; 

13) 6. Artillerie⸗Brigade, fo wie deren Haupt⸗ 
und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſionen zu 
Breslau, Glatz, Frankenſtein und Sil⸗ 

berberg; 

14) Füſilier⸗Bataillon 22. Infanterie⸗Regim. 
und deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion zu 


Glatz; 7 
15) Fälle Watailon 23. Infanterie⸗Regim. 
und deſſen Oekonomie ⸗Kommiſſion zu 


y Glatz; 
10) Die legterem bis zum 9. Oktober d. g. 
von da ab dem Füſilier⸗Bataillon 22. In⸗ 
fanterie⸗Reg. atkachirte 


8 25 Glatz; : 
17) 2. Bataillon 7. Infanterie-Regim. und 
deffen Oekonomie Komm. zu Schweidnis; 
18) 6. Huſaren⸗Regim, (1. Eskadron) und de: 
ren Lazareth zu Münſterberg; 
109) 1. 1 deſſen 8 
miſſion und Lazareth zu itſch; 
20) 7 ae Senf Abthelung zu 
Süberberg; 
2) gen Veen. und deren Rz 
f 1: ngs⸗Ke i 5 
creed; gs⸗Kommiſſion zu Habel 
22) Detachement der 12. Invaliden⸗Kompag⸗ 
nie und deſſen Kranken ⸗Verpflegungs⸗ 
Kommiſſion zu Reichenſtein; 
2) 1., 2. und 3. Bataillon 10. Landwehr⸗ 
0 Regim. incl. Eskadrons und 1 8 
: anen⸗Sektionen zu Breslau, Oels, 
Schweidnitz; 
1. 2. und 3. Bataillon 11. Landwehr: 
Feen, incl. Eskadrons und attachirte 
Veteranen Sektionen zu Glatz, Brieg und 


0 J ke 
25) J. Banlſten 7. Landwehr⸗Regim. incl. 
€ 5 N Beteranen⸗ n zu 


24) 


Straf-Abtheitung | 


26) Landwehr⸗Bataillon 38. Infanterie⸗Reg. 
incl. Eskadron⸗ und Veteranen: Sektion 
zu Wohlauʒ 

27) Die Halb⸗Invaliden⸗Sektion des 1. Kü⸗ 
raſſier⸗, 4. Huſaren⸗, 1. ulanen⸗Regim. 
und der 6. Artillerie⸗Brigade zu Bres⸗ 
lau, Ohlau, Militſch; l 

28) 6, Gendarmerie⸗Brigade zu Breslau; 

20) 11. Diviſionsſchule zu Breslau; 


30) Garniſonſchule zu Silberberg; 


31) Garniſonſchule zu Schweidnitz; 

32) Garniſon⸗Kirchen⸗ und Begräbniß⸗Kaſſen 
zu Breslau, Glatz und Schweidnitz; 

33) Die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
Silberberg urd Schweidnitz; 

34) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 

35) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Fran⸗ 
kenſtein, Militſch, Winzig, Wohlau, 
Schweidnitz, Silberberg; 

36) Die Belagerungs⸗Lazarethe 
Schweidnitz und Silberberg; 

37) Das Montirungs⸗Depot zu Breslau; 

38) Das Train⸗Depot zu Breslau; 

39) Das Proviant⸗Amt zu Breslau; 

40) Die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg; 

41) Die Reſerve-Magazin- Verwaltung zu 
Brieg; N 
42) Die Feſtungs⸗Dotirungs⸗, ertraordinären 
Feſtungs⸗Bau⸗ und eiſernen Beſtands⸗ 
Kaſſen, die extraordinären Artillerie-Bau⸗ 
Kaſſen und die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen 
in den Feſtungen Glatz, Schweidnitz und 
Silberberg; 

43) Die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 

Brieg, Glatz, Schweidnitz u. Silberberg; 
44) Die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 

tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt, Oh⸗ 
lau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Militſch, 
Winzig, Wohlau und Jauer; 
45) die Bureau: und Bibliothek⸗Kaſſe der 
königl. Intendantur, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 

9. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Oberlandesgerichtshauſe vor dem 
königl. Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 
Windheim an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller feiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 14. Januar 1848. 

Königl. Oberlandesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


diktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 1. April 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Paſtor und Profeſſor 
Dr. Karl Adolph Suckow iſt der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 4. April 1848 Vorm. 9½ Uhr vor 
dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Lieſe in unſerm Parteienzimmer Nr. 2 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller jeiner Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, 24. November 1847. 

Königl. Oberlandesgericht. Erſter Senat. 


—ͤ—Pb̃— ẽ ̃ —— 
Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des (ten Armee⸗Corps zu Breslau werden 
alle und jede, beſonders aber alle unbekannte 
Gläubiger, welche aus dem Jahre 1847 an 
Truppentheile, militäriſche Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſionen, Proviant⸗Aemter und ſonſtige Ver⸗ 
waltungen im Departement des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts und namentlich: 

1) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
22. Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Neiſſe; 
das Iſte Bataillon 22ften Infanterie⸗Re⸗ 
giments und ſeine Oekonomie⸗Commiſſion, 
ſo wie die ſeit dem 5. Januar 1847 da⸗ 
mit vereinigte Regiments⸗Oekonomie⸗ 
Kaffe zu Neiſſez 
das te Bataillon des 22, Infanterie⸗ 
Regiments und feine Oeksnomie⸗Com⸗ 
miſſion zu Neiſſe; . 
die dem Letztern attachirte Strafabtheil. 
zu Neiffes 
die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
2ften Infanterie⸗Regiments zu Neiſſe; 
das Iſte Bataillon 23ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giments, ſeine Oekonomie⸗Commiſſion und 
ee 5 dem 10. April 1847 damt ver, 
Neiſſe; egiments⸗Oekonomie Kaſſe zu 
das 2te Bataillon 23. Infanterie⸗Regi⸗ 
1 feine Oekonomie⸗Commiſſion 

u ? Arien 
die böte Artillerie Brigade und deren Spe⸗ 
zial⸗Oekonomie⸗Commiſſion zu Neiſſe und 


29 


7) 
8 


Koſel; — 

9) die Ste Artillerie-Handwerks⸗Gompagnie 
un Neiſſez 

10) die 6te Artillerie- Handwerks: Kompagnie 


u Neiffe; 
15 as Artillerie⸗Depot zu Neiſſe und Koſel; 
12) die Artillerie⸗Werkſtätte zu Neiſſe; 
13) die Öte Pionnier⸗Abtheilung zu Neiſſe; 
14) das te Huſaren⸗Regiment, deſſen Deko: 
nomie · Co on und Lazarethe zu Neu⸗ 
ſtadt, Leobfi und Ober⸗Glogau; 
15) das Ate Ulanen⸗Regiment, deſſen Oekono⸗ 
mie⸗Co und Lazarethe 
witz, Pleß, Ratibor und Beuthen; 


zu Glatz, 


zu Glei⸗ 


* % 


16) das te kombinirt Rererve-Bataillon und 
deſſen Oekonomie⸗Commiſſion zu Koſel z. 

17) die dem Letztern attachirte Straf⸗Abthei⸗ 
lung zu Koſel: 

18) das Iſte, 2te, Zte Bataillon 22ſten Land: 
wehr⸗Regiments, incl. Eskadrons und 
attachirte Veteranen⸗Sektion zu Gleiwitz, 
Koſel und Ratibor; 

19) das Iſte u. 2te Bataillon 23ſten Landwehr⸗ 
Regiments, incl. Eskadrons und atta⸗ 
chirte Veteranen ⸗ Sektion zu Neiſſe 
und Groß⸗Strehlitz; 

20) das Zte Bataillon 23ſten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments incl. Eskadron und attachirte Ve⸗ 
teranen⸗Sektion, ſeit dem 1. Mai 1847, 
zu Oppeln; 2 

21) die Halbinvaliden⸗Sektionen des Öten Hu: 


ſaren⸗, ten Ulanen⸗Regiments und der ſt 


öten Pionnier⸗Abtheilung zu Neuſtadt, 

Gleiwitz und Neiſſe g 

22) die 12te Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Commiſſion zu 
Ottmachau und Ziegenhals; 

23) die Abtheilung der Ilten Invaliden⸗Kom⸗ 
pagnie und deren Kranken⸗Verpflegungs⸗ 

»Commiſſion zu Patſchkauns _, 

24) das Invaliden⸗Haus zu Rybnik, hinſicht⸗ 
lich der Geldverpflegungs⸗ und Haushal⸗ 
tungs⸗, Menage⸗ und Lazareth⸗Kaſſen zu 
Rybnik; . 

25) die, 12te Divifions:Schule zu Neiſſe; 

20) die Garniſon⸗Schule zu Kofels 4 8 . 

27) die Garniſon⸗Kirchen⸗ und Begräbniß⸗ 
Kaſſen zu Neiſſe und Kofel; 

28) die Garniſon⸗Lazarethe zu Neiſſe und 
Koſel; . 

20) das Proviant⸗Amt zu Neiſſe; 

30) die Feftungs = Magazin » Verwaltung zu 
Kofelz 

30) die Kaffe der Gewehr⸗Reviſions⸗Commiſ⸗ 
ſion zu Neiſſe; RR 

32) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ extraordinairen 
Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtandskaſſen 
in den Feſtungen Neiſſe und Koſelz 

33) die extraordinaire Artillerie-Bau: Kaffe 
in den Feſtungen Neiſſe und Kofelz 

34) die Feſtungs-Redenüen⸗Kaſſen in den 
Feſtungen Neiſſe und Koſel; 

35) die königl. Garniſon⸗Verwaltungen in den 
Feſtungen Neiſſe und Koſelz b 

36) die Belagerungs Lazareth⸗Depots in den 
Feſtungen Neiſſe und Koſelz 

37) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Beuthen, Gleiwitz, Leobſchüt, 
Neuſtadt, Ober⸗Glogau, Oppeln, Ottma⸗ 
machau, Patſchkau, Pleß, Ratibor, Groß⸗ 
Strehlis und Ziegenhals; Ri 

aus-irgend einem rechtlichen Grunde einige 

Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 

geladen, vor oder ſpäteſtens in dem vor dem 

Sber⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Schmie⸗ 

dicke auf 

den 15. Mai 1848 

Vormittags 10 uhr anberaumten Liquidations⸗ 

Termine in unſerem Geſchäftsgebäude perſön⸗ 

lich oder durch eigen geſetzlich zuläſſigen Be⸗ 

vollmächtigten, wozu ihnen bei etwa erman⸗ 
gelnder Bekanntſchaft unter den hieſigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien, die Herren Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarien Schmidt, Engelmann und Grünig 


in Vorſchlag gebracht werden, ſich zu melden, K 


ihre vermeinten Anſprüche anzugeben, und 
durch Beweismittel zu beſcheinigen. 
Die Nichterſcheinenden werden aller ihrer 
Anſprüche an die vorbezeichneten kgl. Militärs 
Inſtitute für verluſtig erklärt und mit ihren 
Forderungen nur an die Perſon desjenigen, 
mit dem ſie kontrahirt haben, verwieſen werden. 
Ratibor, den 10. Januar 1848. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Müller. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Nr. 18 der neuen Weltgaſſe belegenen, den 
Großbinder Carl Gottlob Simonſchen 
Erben gehörigen, auf 1216 Rthlr. 19 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf den 
3. Mai 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. 
Breslau, den 6. Januar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
PPP a 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Neue Gaſſe Nr. 13a, früher Nr. 1053 b des 
Feſtungs⸗Terrains belegenen, der geſchiedenen 
Apotheker Rödiger gehörigen, auf 1292 
Rtlr. 25 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 8 
den 11. Mai 1848 Vormittags 
11% Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sch mie⸗ 
del in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: s 
1) die Johanne Charlotte, verehelichte 
Werner, geb. T ke, und 
2) der Partikulſer Ernſt Anderſch 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 3. Januar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier Nr. 3 
der Kirchgaſſe belegenen, dem Schiffer Franz 
Anton Pilsner gehörigen, auf 1225 Rtlr. 
13 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin auf den 

1. Mai 1848 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerem Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. a 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Januar 1848. 5 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Nit ſchke und Seidel be⸗ 
abſichtigen auf dem Grundſtück Nr. 66 Klo⸗ 
erſtraße eine Preßhefen⸗Fabrik nebſt einer 
Branntweinbrennerei anzulegen. 

Dieſes Vorhaben wird in Folge Verfügung 
der königl. Regierung vom Igten v. M. und 
in Gemäßheit des § 29 der Allg. Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf⸗ 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwanige Einwendungen dagegen 
binnen einer präcluſiviſchen Friſt von vier | 
Wochen bei der unterzeichneten Polizeibehörde 
anzumelden, wonächſt dann weitere Entſchei⸗ 
dung erfolgen wird. 

Breslau, den 26. Januar 1848. 

Königliches Polizei⸗Praſidium. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 20. Dezember v. J. find hierſelbſt zwei 
Mantel als wahrſcheinlich geſtohlen von hie⸗ 
ſigen Polizeibeamten in Beſchlag genommen 
worden. Beide Mäntel ſcheinen Landleuten 
der dienenden Klaſſe zu gehören, der eine i 
von grauem Tuch von ſchlechter Qualität und 
mit brauns und blaukarrirtem-Zeuge gefut⸗ 
tert, der andere eben ſo gefutterte iſt von 
blauem Tuche, letzterer foll nach der Angabe 
des Beſitzers auf der Straße zwiſchen Roſen⸗ 
thal und Lilienthal gefunden worden ſein. E 
wird dies hierdurch mit der Aufforderung zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wer etwa 
Eigenthumsanſprüche an die gedachten Män⸗ 
tel zu haben glaubt oder ſonſt über den Ei⸗ 
0 f derſelben Auskunft geben kann, 
ich innerhalb acht Tagen im Verhörzimmer 
Nr. 11 des hieſigen Inquiſttoriats bei dem 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Doberſch melde. 

Breslau, den 28. Januar 1848. 

Königliches Inquiſitoriat. | 


Bekanntmachung. 

In Bezugnahme auf § 137 folgende Tit. 
17 Th. 1 des Allg. Landrechts wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 5. Auguſt 1846 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Dr. med. Franz Lindner, wer 
cher die Hofpitäler zu St. Anna und zu St, 
Hedwig zu Erben eingeſetzt hat, bevorfteht- 

Breslau, den N. Januar 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Vormundſchaft über den am 
11. Oktober 1822 gebornen Hans Georg 
neifel, Sohn des zu Schnellwalde ver⸗ 
ſtorbenen Bauers Gottlieb Kneifel, noch bis 
zu deſſen zurückgelegtem 30ſten Lebensjahre 
fortgeſetzt wird. 

Neuſtadt O/S., den 4. Dezbr. 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Vorwerksbeſiger Theodor Emil 
Böckner gehörige, sub Nr. 303 des Hypo- 
thekenbuchs hierſelbſt belegene Vorwerk, auf 
8867 Rthlr. 15 Hgr. gerichtlich abgeſchätzt, 
befage des in unſerer Hypethekrn⸗Regiſtratur 


einzuſehenden Torinftruments und Hypothe⸗ 


kenſcheins, ſoll in termino den 4. April 1848, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Herrn A 
ſeſſor Förſter an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in euere Subhaſtation verkauft werben, 
Bunzlau, den 30. Auguſt 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die unterzeichneten Beſitzer a 
tes Mittels Kupper, Kreis Sagan, in Nieder 
ſchleſien, eine halbe Meile von der Nieder 
ſchleſiſchen Zweigbahn belegen, und ein Areal 
von circa 1426 Morgen Acker, Wieſe, Forſt 
ꝛc. enthaltend, mit Torfſtich, Jagd⸗ und Fi⸗ 
ſcherei⸗Gerechtigkeit, beabſichtigen daſſelbe we’ 
gen Auseinanderſetzung aus freier Hand zu 
verkaufen, und haben zur Entgegennahme von 
Geboten einen Termin auf 
den 14. April 1848, Vorm. 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Wohngebäude zu Mittel 
Kupper angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß nä⸗ 
here Auskunft über das Gut, ſo wie die 
Kaufbedingungen von den Beſitzern, dem 
Herrn Juſtiziarius Schwarzer in Sagan 
und dem Herrn Zuſtiz⸗Kommiſſar Binde⸗ 
wald in Eisleben auf portofreie Anfragen 
ertheilt werden. 

Mittel⸗Kupper, im Januar 1848. 

Louis und Reinhold Priever. 


Friſche Perigord⸗Trüffeln, 
Bayoner Schinken 


Gustav Scholtz, 


minus 


Schweidnitzer Str. Rr. 50, im weißen Hirſch . 


Subhaſtations⸗Anzeige. 


Die in der freien Standesherrſchaft Beu⸗ 2 


Athl. 25 Sgr., und Klein⸗Paniom auf 3 


nd in unferer R⸗ r 
Tarn den 24. Juli 1847. 
as gräflich Henckel von Donnersmark Frei⸗ 

ſtandesherrlich Beuthener Gericht. | 


Fuhren Verdingung. 
erſtein e 

Gba und ung der Brieg⸗Gülchener 
durch die Dor 
Zuge ſoll die 


zur Ausführung des Pflaſters 
5 im 2 Chauſſee⸗ 
. Anfuhr der hierzu nöthigen 
Eten Materialien, und zwar: . ui 

1130 Schachtruthen Feldſteine zur Chauſſi⸗ 
rung von Station 320 bis Station 192, 
oder von der Mitte des Leubuſcher 
Forſtes bis an das Pflaſter im Dorfe 
Groß⸗Leubuſch; 

140 Schachtruthen dito zum Pflafter von 
Station 192 bis 179 durch das Dorf 
Groß⸗Leubuſch; 

745 Schachtruthen dito zur Chauſſirung von 
Station 179 bis 93 bis zum Dorfe 
Michelwitz; 

200 Schachtruthen dito zur Pflaſterung von 
Station 93 bis 76 durch das Dorf, 
Michelwitz; 

230 Schachtruͤthen dito zur Chauſſirung von 

a Station 76 bis 50; 

offentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 

gen werden, und iſt zur Abgabe desfallſiger 
Gebote ein Termin auf 

den 5. Februar d. J., Nachmitt. 2 Uhr, 
in dem Deputations⸗Zimmer des hieſigen 
Rathhauſes angeſetzt worden. Hierzu wer⸗ 
den Unternehmungsluftige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der achte Theil des Betra⸗ 
ges des Lieferungs⸗Quantums als Caution 
zu deponiren iſt, das Stein⸗Material auf dem 
Dominio Banckwitz lagert, auch kleinere Quan⸗ 
titäten von 50 Schachtruthen aufwärts zur 
Licitation kommen können, und daß das un⸗ 
terzeichnete Direktorium ſich den Zuſchlag vor⸗ 
behält. a 

Brieg, am 27. Januar 1848. 

Das Direktorium des Brieg⸗Gülche⸗ 
ner Chauſſeebau⸗Vereins. 
Auktions⸗Anzeige. 

Von Montag den 21. Februar d. J. ab 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr wer: 
den auf Verfügung hieſigen königl. Land⸗ und 
tadtgerichts im Fabrikgebäude am Domini⸗ 
anerplatze ſämmtliche zur Fabrikenbeſitzer 
Heislerſchen Concursmaſſe gehörigen kupfer⸗ 
nen, eiſernen, hölzernen Brau- und Fabrikge⸗ 
räthe, Wagen, Möbeln, Betten, Wäſche ꝛc. 
offentlich an den Meiſtbietenden gegen baare 
ahlung verſteigert. Ein gedrucktes Sach⸗ 
derzeichniß iſt am Sten d. Mts. bei Un 

erzeichnetem unentgeltlich zu empfangen. 

Glogau, 28. Januar 1848. 

Krieger, königl. Auktions⸗Commiſſar. 

Auktion, heute Nachm. 2 Uhr, von 
2 Kunstblätterm 
in Nr. 42, Breitestrasse. 

Mannig, A: kt.-Kommiss. 


Am Aten d. Mts. Nachm. 2 Uhr Auktion 
don guten Möbeln, theils von Mahagoni, eis 
nigen Oelgemälden älterer Schule, und eines 
Kupferſtiches, die Kreuz⸗Abnahme, in Nr. 8 

gnesſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 2 d. M., Vorm. II ühr, 
ſollen in Nr. 1 Kloſterſtraße, aus dem Nach⸗ 

aſſe des Kaufmann Dittrich, 2 braune Wa⸗ 

genpferde, 1 Chaiſewagen, 2 Bretterwagen, 

mehrere Paar Geſchirre und verſchiedene Stall⸗ 
tenſilien verſteigert werden. 

annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Bein 4. d. Mis. Vorm. 9 Uhr in Nr. 42 

reiteſtraße Auktion einer Partie Tuch⸗ und 

ukskingsreſte und einer neuen Ober⸗Landes⸗ 

erichts⸗Raths⸗uniform, beſtehend in Frack, 

einkleidern, Weſte, Binde, Hut und Degen. 

2 Maunig, Auktions⸗Kommiſſ. 

„ein ge d. M., Vorm. II / Uhr, Nuktion 

m — mit Ketten, 6 Badekörben 
weiß angeſteſchenen hölzernen Bude und ſechs 
Tiſchen in Nr. J — und eben ſo viel 

Manni ne Rommiffer 

Conceſſ. Han 


Heute fängt ein eue dee ce 1 
pelten italieniſchen Buchhalter en . er er 
und engliſchen Sprache an. Der am a 
richt auch Abends von 8—9. nter⸗ 

Eine möblirte Stube kann allein, oder — 
einem National⸗Engländer, der nicht deueſch 
ſpricht, bezogen werden. 

Näheres beim Vorſteher 
Nr. 33 Weiden Straße. 


„ .. 
Zu vermiethen find Tauenzienplae 2: 
die dritte — N enthaltend 4 Zimmer, 
1 Kabinet, Ach, Dienerſtube, 
9 kammer und Zubehör; 
arterre, zwei Zimmer nebſt Küche, Stal⸗ 
Kutſcherſtube. 


1 


4 


Speifer in 
mern, 3 Kabinets, Kutſcherwohnung, Stal⸗ 


Wenn deine Schrift dem Wei⸗ 
ſen nicht gefällt — 
So iſt es ſchon ein böfes 
f Zeichen, 
Doch wenn ſie gar dem Gek⸗ 
ken wohlgefällt — 
Dann iſt es Zeit ſie auszu⸗ 
ſtreichen. 
„Gellert.“ 
O Göthe, du Großer, haſt doch recht 
Malheur, 
Erſt tadelt dich Börne, und was nun 
noch mehr, 
Citirt dich ein gemachter Bahn: 
Kontoleur. C. v. S. 


101701 
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Noch nicht erledigte „beſcheidene 
rage.“ 
Wer hat einen gewiſſen Jacob 
Berthold zum Kontroleur der Eiſen⸗ 
A bahn gemacht?!!! C. v. S. 
eee eee 
Der 20. November. 
Beglückte ich mit Herzlichkeit, 
Wär’ mir die Liebe auch geweih't! — 
Was die Natur mir nicht gegeben, 
Kann ich nicht miſchen in das Leben. 
Drum”ift zum Wiegenfeſte 
Die „Hoffnung“ wohl das Beſte, 
Die Du wir wünſchen magſt von Herzen, 
Dent ich dee Bundes nicht mit Sr en. 
Ein junger rechtlicher Mann, der eine 
Kaution von 2 bis 3000 Rtl. ſtellen kann, 
ſucht gegen ein ihm zu beſtimmendes Hono⸗ 
rar eine Anſtellung in einem Comto oder 
Fabrikgeſchäft zur Einkaſſirung, Beaufſichti⸗ 
gung oder ähnlichen Stellung. Portofreie 
Adreſſen: A. K. 68, beliebe man in der Hand⸗ 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau abzugeben. 

Ein thätiger junger Kaufmann in Berlin, 
der eine ausgebreitete Bekanntschaft besitzt, 
und von Häusern ersten Ranges empfohlen 
wird, wünscht die Agentur für ein solides 
Haus zu übernehmen, das geneigt ist, feste 
Austellungen in Saaten oder andern schle- 
sischen Produkten zu machen. Desfallsige 
Adressen, G. A. bezeichnet, werden franco 
poste restante Berlin erbeten. 

Ein junges gebildetes Mädchen sucht bei 
geringen Ansprüchen eine Stelle als Gesell- 
schafterin bei einer einzelnen Dame, doch 
würde sich selbige auch in einer Familie, 
Wo Kinder sind, nützlich machen können, 
da sie im Stande ist, Unterricht im Fran- 
zösischen so wie im Clavierspiel zu eıthei- 
len. Nähere Auskunft ertheilt 
Michnel Schmidt zu Görlitz. 


Um Unordnungen zu vermeiden, finde ich 
mich veranlaßt, allen Herren Kaufleuten, 
Künſtlern, Handwerkern und überhaupt allen 
und jeden, welche Geldforderungen an mich 
Endesunterſchriebenen oder an die mir Ange⸗ 
hörigen zu machen haben, ſich ſogleich, oder 
längſtens bis Ende jeder Woche bezahlen 
laſſen, indem ich hiermit beſtimmt erkläre, 
daß ich keine Rechnung oder Forderung ir⸗ 
gend einer Art mehr annehmen noch zahlen 
will, welche bis über jeden Sonntag jeder 
Woche hinaus ſich datirt. Im Fall ich ver⸗ 
reiſen ſollte, wird meine Gemahlin entweder 
die legitimirte Forderung berichtigen, oder 
darüber wenigſtens Auskunft geben. 

Heinrich Graf von Neicheubach⸗ 
Bruſtave, Gartenſtraße Nr. 31. 


Als Geſellſchafterin und zur Ober⸗ 
Aufſicht der Wirthſchaft kann eine 
gebildete Dame in einem höchſt achtba⸗ 
ren Hauſe ein ſehr vortheilhaftes und 
dauerndes Engagement nachgewieſen er⸗ 
halten durch die Central⸗Geſchäfts⸗ 
Agentur in Berlin, Königsſtraße 14. 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein unverh. 
Revierjäger, 25 Jahr alt, gegenwärtig rc 
im Dienſt und vorzüglich empfohlen dur 
gute Führung und längere Dienſtzeit, ſucht 
ein anderweitiges Engagement (auch als Leib⸗ 
jäger) durch das Verſorgungs⸗Comptoir des 

Sof. Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. 

Ein bemittelter, ſtreng rechtlicher und rou⸗ 
tinirter Kaufmann wünſcht in ein ſolides und 
coulantes Speditions- und Waaren⸗ (nicht 
Deſtillations⸗ und Schank⸗) oder Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft auf einem lebhaften Platze als thätiger 
Theilnehmer oder Dirigent einzutreten, oder 
ſich mit einem tüchtigen und ehrlichen, unbe⸗ 
mittelten Geſchäftsmann zu einem reelen und 
lukrativen kaufmänniſchen Unternehmen zu ver⸗ 
einigen. Verlaßbare Anerbietungen werden 
franco unter B. 98 poste restante Breslau 
erbeten und wird Diskretiou verſichert. 


Ausverkauf. 

Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich mein Lager von Mahagoni- und 
bitkenen Fourniren, Mahagoni⸗Stuhlholz, 
Elfen⸗ und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ Belegen, 
bunten Adern und Verzierungen zum und un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe. 

A. Heidenreichs Wwe., Taſchenſtr. 15. 


Eine herrſchaftl, Wohnung 


Etage, von 10 heizbaren 


MM 


eee 


u i e beſtehendes Kommiſſtons⸗, Speditions⸗ und Produkten⸗Ge⸗ 
ſchäft 5 b e einem x a 


General⸗Agentur⸗ und Adreß⸗Bureau 


erweitert und offeriren unter Zuſage ſtrengſter Diskretion unſere Dienſte allen Denjenigen, 
die behufs Erwerbungen und Veräußerungen, überhaupt zu jedwedem geſchäftlichen Unter⸗ 
nehmen, wo eine Anknüpfung, Vermittelung und Förderung durch Auskunft und Unterhand⸗ 
lung, Rath und Schrift ehrenhaft geleiſtet werden kann, uns mit Aufträgen zu beehren ge⸗ 
neigt ſind. Die Grenzen unſeres Bureaus ſind lediglich durch die Reelität und Ehrbarkeit 
der an uns gelangenden Aufträge und der von uns zu übernehmenden Geſchäfte beſtimmt. 

Wir ſind im Stande, jede irgend erreichbare Auskunft über induſtrielle und merkan⸗ 
tile Unternehmungen und andere Gegenſtände des bürgerlichen Geſchäfts⸗Verkehrs zu erthei⸗ 
len, Berichte und Gutachten über eingetretene Handels⸗Conjuncturen ꝛc. ꝛc. nach Maßgabe 
des reichhaltigen, unausgeſetzt bei uns eingehenden Materials zu erſtatten. Zu dieſem Zweck 
führen wir unter Andern fortlaufende und vergleichende Ueberſichten und Notizen über die 
Eiſenbahnen und andere Aktien⸗unternehmungen, einſchließlich der den Betrieb 2c. betreffen⸗ 
den Veränderungen; Schiffahrts⸗Liſten, Ernte⸗ und Markt⸗Nachrichten u. ſ. w. Unfere Ver⸗ 
bindungen mit auswärtigen Plätzen liefern uns in dieſer Beziehung jeder Zeit einen eben 
ſo zuverläſſigen als ausgedehnten Anhalt. Wir dürfen vielleicht erinnern, daß ſchon ſeit 
langer Zeit aus unſerm Comtoir die hier öffentlich erſcheinenden Markt⸗ und Handelsbe⸗ 
richte faſt ausſchließlich hervorgehen. 

Wir beſorgen und befördern außerdem Nachrichten und Inſertionen in hieſige und 
auswärtige Zeitungen und Blätter, ſo wie ſolche fortlaufende Berichte über uns bezeichnete 
Geſchäfts⸗Verhältniſſe, die nur aus der Zuſammenſtellung der ſämmtlichen hier täglich ein⸗ 
gehenden Correſpondenzen und Zeitungen gewonnen werden können. 

Endlich ſind wir in allen außergerichtlichen Angelegenheiten ohne unter⸗ 
ſchied zu Conſultationen und zur Anfertigung von Schriftſtücken ohne Beſchrän⸗ 
kung und Ausnahme bereit und glauben nach dieſer Seite hin und auf Grund der uns zu 
Gebote ſtehenden Hülfsmittel mit unſerem Bureau nicht nur eine nützliche und allgemein ge⸗ 
wünſchte, ſondern auch eine viel entbehrte Wirkſamkeit zu beginnen. 

Wir berechnen, wo diesfällige geſetzliche Vorſchriften oder Ufancen mangeln, eine mä⸗ 
ßige Proviſion, und wünſchen aud in dieſer Beziehung den Beweis zu liefern, daß unſer 
Bureau an den Grundſätzen ſtrengſter Reelität, Solidität und Ehrenhaftigkeit halten wird. 

Unſer Bureau ſoll mit den wichtigeren Städten der Provinz in eine, integrirende 


Communikation geſetzt werden. i i i 
— 2 Fr m In Neiffe hat Herr Moritz Schweitzer dieſe für und 
Breslau, im Januar 1848. 


L. Schweitzer und Comp., Junkernſtraße Nr. 35. 


In Schleſingers Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, erſte Etage, 
iſt zu haben: Phöbus. Arzneiverordnungslehre. 2 Bde. 1840. Pappbd., faſt neu, ſtatt 5 
für 2¼ Rtl. Converſations⸗Lerikon. (Brockhaus) 14 Bde. Hlbfrzbd. für 4% Nil. Daſ⸗ 
ſelbe 10 Bde. für 3 tl Lauterbachs, poln. Chronik. 4. faſt neu. 1727. für 1½ Rtl. 
v. Savigny. Das Recht des Beſitzes. 1837. für 2% Rtl. Kant. Kritik der reinen 
Vernunft, für 25 Sgr. Jean Paul. Levana. 2 Bde. für 13% RU, Beckers Weltge⸗ 
ſchichte. 14 Bde. Tte Aufl. eleg. Hlbfrzbd. für 7 Rtl. Mügge. Die Schweiz und ihre 
Zuſtände. 3 Bde. 1847, ſtatt 5 Rtl. für 2 Rtl. Kundmann. Berühmte Schleſier in 
Münzen. m. Kpfens 4. (Prachterempl.) für 2½% Rtl. Börnes Werke. 5 Bde. 1840. 
eleg. Hlbfzbd. für 2, Rtl. Thümmels Werke. 8 Bde. 1839. eleg. Hlbfzbd. für 2 Rtl. 
Verzeichniſſe Nr. 20 und 21 meines Lagers gratis. Gute Werke kaufe ich fortwährend. 


Die an Herrn P. gerichtete Bitte gilt auch] Ein zuverläſſiger Feldmeſſer findet Beſchäf⸗ 


errn P. P; 
Buchſtabe? 


Liebich's Lokal, 


Dies den geehrten Subſeribenten 
zur Nachricht. 

Offener Poſten. Ein verheiratheter 

Wirthſchaftsbeamter, der aufrichtig dem In- 

tereſſe ſeiner Herrſchaft ergeben, zuverläſſig 


und tüchtiger Landwirth iſt, findet zu Jo⸗ 
hanni d. J. eine gute und angemeſſene An⸗ 
ſtellung. Frankirte Anmeldungen werden durch 
den Commiſſionär Selbſtherr in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20 befördert. 

Ein zahlungsfähiger Mann ſucht hier einen 
Liqueur⸗Schank, mit oder ohne Deſtillation, 


Vorſtädten. Den Nachweis giebt ſehr gern 
r. Kalbäus, urſulinerſtraße Nr. 16, zwei 
reppen hoch. 

Am 29. Januar d. J. iſt auf dem Wege 
von Jaſchke's Gaſthaus zu Ratibor bis nach 
Lucaſſine, / Meile nach Rybnik zu, der 
Pfandbrief litt. B. auf Krziſchkowitz, Nr. 49008, 
über 200 Rtlr., zu 4 Proz. verzinslich, nebſt 
Zins⸗Coupons verloren gegangen. Indem vor 
Ankauf des oben genannten Pfandbriefs ge⸗ 
warnt wird, ſichere ich dem ehrlichen Finder, 
welcher ſich deshalb an die Redaction des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers zu Ratibor wenden 
wolle, eine angemeſſene Belohnung zu. 


Zur gütigen Beachtung. 
Alle Arten Meſſer, Scheeren, und die in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikel, werden von 
dem unterzeichneten auf das Feinſte geſchlif⸗ 
fen, polirt und reparirt, unter Zuſicherung 
ſchneller und reeler Bedienung. 


Carl Clar, 
chirurgiſcher Inſtrumenten⸗Schleifer, 


Schadhafte Gumm iſchuhe 
werden billigſt reparirt, ſo wie waſſerdichte 
Stiefeln von 2 bis 4 Thaler gut und dauer⸗ 
haft gemacht. Fr. Haupt, Schuhmacher⸗ 

meifter, Oderſtraße Nr. 24. 

Ein neuer Lin Tafelform 
enalifcher e Mi billig 5 verkau 

Auskunft giebt Herr 3 
Walliſchöfsky, 117 — 

Eine angemeſſene Belohnun 
wird Demjenigen zugeſichert, 5 am 
Sonntag Abend zwiſchen 9 bis 8 uhr auf 
dem Wege von der eiſernen Brücke, die 
Neuſcheſtraße entlang nach der Junkernſtraße, 
einen verloren gegangene Pelzkragen von 
Blaufuchs mit dunkelblauer Seide gefuttert 
Karlsſtraße Nr. 28 zwei See abgiebt. 
Eine möblirte Parterre -Stube iſt Kloſt 
16 zu vermiethen und bald zu be⸗ 
eres im Gewölbe. Alen 


Malchiasſtraße 77 iſt der erſte Sto ſofort 


lung, mit Remiſen ıc., ift zu vermiethen und und von Oſtern ab noch Wohnungen zu wer: 
bald oder zu Oſtern zu bezi eher miethen. Näheres beim Tiſchlermeiſter eud⸗ 
ſtraße Nr. 35 neben . wig daſelbſt. N 


der A 
\ 1 


oder einen kleinern Gaſthof innerhalb den] go 


Reuſche⸗Straße Nr. 45, im rothen Hauſe. Entree und Beigelaß, mit 
Stallung und Wagenremiſe. 


was vermag der E tigung bei Unterzeichnetem auf frankirte Ans 


fragen. 
Roſenberg in O.⸗S. Diebel. 
Der ehrliche Finder eines verloren gegan⸗ 


heute Punkt 7 uhr findet das Souper ſtatt. genen ſilbernen Patent⸗Bleiſtifts mit kleinem 


Carniol erhält bei Abgabe deſſelben Junkern⸗ 
Straße Nr. 2, erſte Etage, 1 Rtl. Belohnung. 

In einer der größten Provinzialſtädte 
Schleſiens, an der lebhafteſten Straße, iſt 
ein gut eingerichtetes Spezereigeſchäft ſofort 


und ackurat in der Ausführung der Gefchäfte | zu verkaufen. Näheres zu erfahren Ohlauer 


Straße Nr. 9 im Tabakladen. 
Ein junger Wachtelhund, 

elb, mit weißer Bruſt und weißen Füßen, 

at ſich am 30. beim Schweizerhauſe verlau⸗ 
fen. Es wird gebeten, denſelben, im Fall er 
ſich zu Jemandem gefunden hätte, in der 
Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur vis-A-vis der 
ldenen Gans, gegen Erſtattung der Koften, 
abzugeben. Gleichzeitig wird vor dem An⸗ 
kauf gewarnt. 


Albrechtsſtraße r. 39 
vis-a-vis der königl. Bank ift der erſte Stock 
ganz oder getheilt, und eine Wohnung im 
zweiten Stock zu vermiethen. . 

Nikolaiſtraße Nr. 48 
vis-A-vis der Barbarakirche iſt der erſte Stock 
zu vermiethen. re 

Schmiedebrücke Nr. 21 ift ein Gewölbe zu 
vermiethen und daſelbſt zu erfragen. 

Eine ſchöne Wohnung von 7 Stu⸗ 
ben in der erſten Etage, und eine von 
garden 18 der e . 5 — 
getheilt, Tauenzienſtraße „ = 
platz⸗Ecke, pro Oſtern zu Wa 3 h 

Ein möblirtes Zimmer für 2 Thaler ift 
bald zu beziehen. Näheres beim Herrn Kauf⸗ 
mann Karnaſch, ere Nr. 138. 

Zu vermiethen 
iſt xi affe Nr. 22 ein Quartier nach der 
Wee von 5 Stuben, Kabinet, 85 
ne auch on 
äheres 

A. Hayn, Zimmermeiſter. 0 

e möblirte Stube für einen oder zwei 
Hen Niberes dubak Nr. 61 zu e 
Jbür vechts. zu erfragen zwei Stiegen, die 


Neue Schweidsitzer Strasse 
Nr. 3 e. ist in der ersten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben, 
Küche und Zubehör für 280 Rtl. 
zu vermiethen. 

Verſchiedene Wohnungen von 100 bis 200 
Rthl. p. a fo wie Remiſen, Lager⸗Keller und 


Stallungen, ſind Wallſtraße Nr, 13 und 14 
zu vermiethen. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 0 
Auf dem Dominium . 
Muttern z 1 ie bald . 
Schur — werden konnen. Für die 


Geſundheit der Heerde wird gara 
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De rklärung. | 

In Bezug auf die von den Herren J. H. Steinitz und Comp. hier ge 
machte Offerte zu prompter Anrollung von Gütern für die Nieder⸗ 
J ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, erklären wir hierdurch, daß dieſelben von uns 
2 damit nicht beauftragt worden find. 


Wie wir früher wiederholentlich angezeigt, können die Anmeldungen zur Abho⸗ 
lung der Güter für die genannte Bahn, außer in unſeren eigenen Comtoirs in die 
dazu ausgehangenen Zettelkaſten 

Ning Nr. 41 (zum goldenen Hunde), 
a ernſtraße Nr. 3, 8 
Karlsſtraße Nr. 28 


abgegeben werden. 8 
Die Spediteure 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn: 
35 Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kaerger. Joh. M. Schay. 


2 
enen. ele rern 
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Reſtauration zu den 4 Löwen. 


Heute Dienſtag den 1. Februar: 1 
Wurſtabendbrot nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Dienftag, große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 
EN SERIRSERREISEISSISISTSKORFISRRISRSISEEHTSISRHISRSIEHSTHIER 
In Nenn FN NN 
Für die Ball⸗Toilette 8 
erſcheinen jetzt täglich in meiner Fabrik fertiger Mode⸗Juduſtrie-Artikel 
die verſchiedenartigſten Neuheiten, nach Pariſer und Wiener Modells copirt, na⸗ 
mentlich die mit fo vielem Beifall aufgenommenen Cravattes Abdel-Ka. 
der, Chemisettes Amazone, geſchmackvoll arrangirte Spitzen⸗Ber⸗ 
2 then, allerlei Kleider⸗ und Handſchuh⸗Garnituren, Band⸗Colliers, Schleifen, 
Brochen, Vorärmel ꝛc. 4 

Bestellungen nach besonderer Angabe werden stets mit grösster Sorgfalt 
ausgeführt. 
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Gleichzeitig empfehle ich eine empfangene Sendung der neueſten 


Ball ⸗ und Geſellſchafts⸗Roben, —y 


eine beſonders reichhaltige Auswahl franzöſiſcher Kleider⸗Mouſſeline, Berege 
— . Venerinen, Kragen, Modeſties, Manſchetten, Uebertaillen, 


Vocift Teſcheer de Adolf Sachs, 


Ba Ohlauer Straße Nr. 5 und 6% ur Hoffnung“. A 
elles ren Eee SEHE} een NEXT HS HESSEN ES, 
wi N- rr RÜ Da Sr Sr Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez Dez NR in 
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wegen 
Aufgabe des Geſchäfts. 
Zu den jetzigen Bällen empfehle ich: 
Flor, Crep und elegante Barege⸗ 
Shawls, 
weiße halblange Glacee-Handſchuhe 
von 10 Sgr ab, 
eine große Auswahl Sommertücher 
zu auffallend billigen Preiſen, 
elegant geſtickte Ballkleider, 
Stickereien, als: Chemiſetts, Kra⸗ 
gen, Manchetten, Lätzchen, Bat⸗ 
tiſt⸗Tücher und noch mehrere in 
dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


M. Sachs jun., 


Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke 33. 5 


Altes Eiſen 
wird zum Einſchmelzen der Etnr. mit 2 Ktl. 
und altes Gußeiſen mit 40—45 Sgr. bezahlt, 
in der Handlung des 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12. 
Roſa chemiſche Spardochte, welche 
äußerſt ſparſam brennen und ein ſehr helles 
Licht verbreiten, empfiehlt: 
B. K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt an der Krone. 
Räucherkerzchen, gutes Räucherpulver und 
alle Sorten Seifen, Haarwachs, Haar-Oel 
und Pomade, bezogen von den königl. preuß. 
Hoflieferanten Treu und Nugliſch in Ber⸗ 
lin, empfiehlt: 
r B. K. Schiess, 
in der Eckbude am Markt an der Krone. 
Conditorei⸗ Verkauf. 


Nene 


Eine Conditorei⸗Gelegenheit in Habelſchwerdt, 


nahe der Poſt gelegen, iſt mit vollftändigem 
Inventarium fofort zu verkaufen. Schriftliche 
Anfragen werden portofrei erbeten. 


Ein Knabe don guten Eltern und mit den 
erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, der 


Me aut 1 e ein ee — wo, 
ag er Kaufmann obann eorge 
Starck in Breslau, Odergaſſe Nr. 1. 


Ein geſittetes Mädchen von geſetzten Jah⸗ 
ren und in weiblichen Arbeiten geübt, wird 
zur Aufſicht für ein vierjähriges Kind geſucht 
und kann ſich am Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 10, 2 Treppen hoch, täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Nachmittagsſtunden von 2—4 uhr 
melden. 


Einer Kinderfrau, mit den beſten Zeugniſ⸗ 
fen verſehen, kann ein baldiges Unterfommen 
bei einer Herrſchaft außerhalb Breslau nach⸗ 
gewieſen werden: Oderſtraße Nr. 7, im wei⸗ 
ßen Bär, im Hinterhaufe, 1 Treppe. 


Ein Bauergut 


mit vollſtändigem Inventar und gut einge⸗ 
richtet, im Werth von circa 6 bis 9000 Rtl., 
in der Gegend von n Münſterberg 
oder Nimptſch, wird baldigſt zu kaufen geſucht. 
Anſchläge werden portofrei einzuſenden er⸗ 
beten. Glatz, den 31. Januar 1848. 

Fr. Hoffmann, 


Commiſſionar und Agent. 

Offene Stelle. Ein tüchtiger Koch, der 
gleichzeitig Gärtner iſt, findet zu Oſtern eine 
gute Anſtellung bei einem einzelnen Herrn. 
— Frankirte Anmeldungen befördert der Hr. 
Kommiſſionär Selbſtherr, in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 8 


Holz⸗Verkauf 


in Rusko bei Borek, 
Eichen-, meiſt ſtarkes Bauholz, am 21. und 
28. Februar, Weißbuchen⸗Schirrholz, am 5. 


März und zugleich Verpachtung zweier Wirths⸗ 


häuſer. 


CCͤ ²˙— VA p d ERE TU TEE 
Breslauer Getreide⸗ iſe 
am 31. Januar tee 


Das bisher von mir hierſelbſt geführte Kalkgeſchäft habe ich mit dem 


heutigen Tage den Herren Gebrüder Hüſer hier überlaffen, wovon ich meine 
geehrten Geſchaͤftsfreunde mit der ergebenen Bitte in Kenntniß ſetze, ſich von jetzt 
an mit ihren gefälligen Aufträgen an genannte Herren wenden zu wollen. 


Breslau, den 1. Februar 1848. 


H. Werkmeiſter. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, halten wir friſch gebrannten Gogoli⸗ 


ner Kalk ſowohl in Tonnen wie nach 


ſtens empfohlen. 
Niederlagen davon befinden ſich 


Scheffelmaaß zur geneigten Abnahme be⸗ 


auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe und Oder⸗Vorſtadt 
in den drei Linden. 
Gebrüder Hüſer, Comtoir: Junkernſtraße Nr. 33. 


Feine Blut⸗ und Leberwurſt. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenft an, daß ich alle Dinstage und Frei⸗ 
tage neben der ſo beliebten Thiemſchen Leberwurſt, auch Blutleberwürſte anfertigen werde. 
Zugleich ſind auch alle Tage friſche Bratwürſte zu haben bei 

N. Dietrich, Oderſtraße Nr. 9, vormals Freitag. 


Zittauer Bier⸗Halle. 
Dinstag und Freitag Militär⸗Horn⸗Konzert. 

In Bezug einer Annonce in Nummer 
25 dieſer Zeitung ſind wir zwar geſon⸗ 
nen, zur Sammlung für Rybniker und 
Pleſſer Nothleidende eine Büchſe aufzu⸗ 
ſtellen, aber für jede Flaſche Wein 2½ 
Sgr. Pfropfengeld zu entnehmen, und da⸗ 
durch die Preiſe der Weine zu erhöhen, 
iſt ein Mißverſtändniß. 

Lange u. Comp. 

In Groß⸗Tinz bei Jordansmühl ſtehen 
200 Mutterſchafe, meift 2: und Zjährig, 
zum Verkauf und werden nach der Schur ab⸗ 
gelaſſen, eben ſo 200 Stück Schöpfe als 
Wollträger. Die Heerde iſt frei von allen 
Erbübeln, dafür wird Gewähr geleiſtet. 


Maſtſchöpſe⸗Verkauf. 
Auf der Herrſchaft Vuchelsdorf, Kreis 
Namslau, ſtehen 190 Stück gemäſtete 
Schöpſe zum baldigen Verkauf. 
Das Wirtſchafts⸗Amt. 


Parquet-Fußböden 
von trockenen Hölzern, in eigener Fabrik gut 
gefertiget, empfiehlt: Köhler, 

. —Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. 
& ein die Sonne f. gf dt Dünger: 

Y thaltend, of⸗ 
feriet billigt © Schlabit, 


Katharinenſtraße Nr. 6. 


Londoner Cold⸗Cream 


in Flacon a 15 Sgr., 
bekanntlich die feinſte, beſte Haut⸗Pomade, 
um die Haut bei kalter Witterung vor Auf⸗ 
ſpringen und Rauhheit zu ſichern, und der⸗ 
ſelben vorzügliche Zartheit und Weichheit zu 
ertheilen. 


Die Niederlage für Breslau befindet ſich 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


200 St. Maſtſchöpſe 


ſtehen in Karlsmarkt bei Brieg zum 
Verkauf. 
„FFF 
Zur aten Klaſſe 96ſter Lotterie find die 
% Looſe Nr. 497 4 und 23,936 % A verloren 
gegangen, weshalb vor Mißbrauch gewarnt 
wird.. Joſ. Holſchan. 
Ich verkaufe das Pfund Brodt 2te Sorte 
für 1 Sgr. L. Lewald, Karlsſtraße 30. 
Alle Arten Thiere werden ausgeftopft 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 71 bei Saltzmann. 


Eine Elektriſir⸗Maſchine und ein klei⸗ 
nes Billard 6 Fuß lang, und 3 Fuß breit, 
ſteht wegen Mangel an Platz zu billigem 
Preiſe zum Verkauf. Wo? zu erfragen im 
Haufe des Herrn Oberſt- Lieutenant von 
Schwanenfeld, Königsplatz Nr. 1. 


Alle Sorten Friſeur⸗, Scheutel⸗ und Ber: 
richte⸗Kämme in Büffelhorn, Elfenbein und 
Schildkröt, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

5 „K. ieß 

in der Eckbude am Markt an der Krone. 

Die berühmte Königs⸗Seife von Friedrich 
Jung und Comp. in Leipzig wird ſtets vor⸗ 
räthig halten und zu billigen Preifen ablaffen 

l VB. K. Schieß, 

in der Eckbude am Markt an der Krone. 


Eine eiferne, von mir verfertigte 


ſtark, dauerhaft, mit 18 Riegeln verfehen, 
195 bei mir zum Verkauf, 
Gelegenheit von Breslau nach Mititfch, zu 
erfragen Oderſtraße im goldnen Baum, und 
von Militſch nach Breslau bei 
Reinhold Finger in Militſch. 


Für gutes Fuhrlohn 


iſt ganz 1185 Kiefern⸗Scheitholz von und 
Dar Trebnitz hierher zu ſchaffen. Näheres 
ing 35, eine Treppe. 


Verlag und Druck von G 


Wilhelm Jäſchke, Sorte: beſte mittle geringſte 
. onditor in Habelſchwerdt. Weizen, weißer 74 Sg. O8. 62 8 
Der Finder eines am 27ſten auf der Tauen⸗ Weizen, gelber 72 „ 65 „ 60 „ 
zienſtraße verloren gegangenen Chancilla⸗ Roggen 1 
Pelzkragens erhält Tauenzienſtraße dc eine Gerſte e em 
Treppe hoch eine angemeſſene Belohnung. Hafer 30% „ 28% 26 
Breslau, den 31. Januar 1848. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
* Brf. | Gb. Brf. Gld 
Holl. Rand⸗Ducaten — 90 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4 101% — 
Kaiſerliche det . e e — 96 dito neue dito = 3% — 19% 
Friedrichsd orr&ỹ,., 0. nenn... — — (Schleſ. Pfobr. à 1000 Rtl.⸗ 3 ½ 97 . 
Salbe: A ce — 1112 dito L. B. a1000 = 4 100% — 
Poln. Courant. — 197% dito dito = 3% 9272 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103 — te Poln. Pfandbriefe. 4 — 94% 
ge Me 8 If. 2%, — —— = — 3 — 94 
Bankantheile = — —— oln. Part.⸗Obligationens00 Fl. 100% | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½% 92% — | dito Schag⸗ n —* — 
Bresl. Stadt⸗Obligat .. = 3½% 99 — dito Anl. 1835 à 500 Fl. — 80% — 
dito Gerecht.⸗ dito ... = 4½ 97 — 
Eiſenbahn⸗Actien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. f. 4 100% — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 — 1100 % 
dito dito Prior. — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) ⸗ — — 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3% 104 — Neiſſe⸗ Brieger : 50 = 
dito Litt. B.. 99 — Berlin⸗ Hamburger a — — 
dito Prior... 4 — — Köln: Mindener 37 927 — 
Krakau-Oberſchl.. . — | 60% Sach Schleſtche .. . 1. — 
Niederſchl.⸗ Märk. 3½% — 84% [Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. — 82 
dito dito Prior. 4 — — [Poſen⸗ Stargarder 5 er 
dito dito dito 5 1024| — 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdam 2M. 143 ½ — [Hamburg. k. S. 13 - 
Augsburg 2 M.] — — A eipzig 
0 2 M.] — 9% London 
P k. S. — 99% Paris 
Frankfurt a. M..... 2 M.] — — [Wien 
CL 2M.151%, 151% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 
29. u. 30. Januar. Barometer = feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. . 
Abends 10 uhr. 27 11, 84 — 5, 45 — 8, dl 0, 7 [34e OS] heiter 
Morgens 6 uhr. 11, 34 — 5, 60 — 9, 6] 0, 6 28» S8 7 
Nachmitt. 2 Uhr. 10, 68 — 3, 60 — 1, 3] 0, 7 le S ir 
Minimum. 10, 36 — 5, 60 — 9, 8] 0, 67% 
Maximum. 11, 92.— 2, 40— 31, 3] 0, 7 430 
Temperatur der Oder 0, 0 
Thermometer 
Barometer - 
30. u. 31. Januar. Wind 5 
e. inneres. 4 feuchtes Y gen 
3 es äußeres. niedriger. 
Abends 10 uhr. 27 3, 0 2, 0 90% S] heiter 
Morgens 6 uhr. 4, 11 0, 4 90% Sf, faſt überwölkt 
Nachmitt. 2 uhr. 1, 5 0, 4 53 Sd] halbheiter 
Minimum. 4, 1) 0, 4 153° 
Maximum. 1, 5] 2, 0 90 


Temperatur der Oder 0, 0 
raß, Barth und Comp. 


5 die Spezerei⸗Waaren⸗Handlung erternen will, 


